
Die Schirm- und Kastvogtei über das
Gotteshaus Einsiedeln. Erste Abtheilung

Autor(en): Kälin, Joh. B.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Band (Jahr): 1 (1882)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-153910

PDF erstellt am: 21.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-153910


fu gdfirnt- unì* &n$w$Ui
fiber bag

êuttesijattë tofieòeln.

SSon

got). 38. Stalin.

jvîïe gtbtlrjettttttß.

~u-^tÄCW^7'.

Die Schirm und Kastvogtei

über das

Gotteshaus Einftedeln.

Bon

Zoy. W. Kättn.

?rst» Abtheilung.





&ie ©djirm» unb Saftoögte beS ©tifteS ©infiebeln waren
oon ben frütjeften Seiten ber bie ebeln gerren oon StapperSwol, roeldje

8U ©nbe beS 3abreS 1232 ober anfangs 1233 bie gräftidje SBürbe

erlangten. 2Bot)l gerabe biefeS VogteibefitieS roegen fütjrten bie

StapperSropter oorber roäbrenb längerer 3«it ben Stamen Vögte
oon StapperSwpl. Sin ber ©pifce beS fdjupefobtenen ©otteSbaufeS

finben wir mebrere Sprößlinge biefer gamitie, fo Söiranb, ben

oierten Stbt beS Slofter«, oon 996 bis 1026; Stubolf I., ben

neunten Stbt, oon 1090 bis 1101; fobann nad) bem am 18. Stoo.

1171 erfolgten Sobe beS StbteS Stubolf II. ben ft. gattifdjen SJtönd)

SSember ober SBarin oon StapperSwpl, ben fein Vruber, ber

Saftoogt Stubolf oon StapperSropt bem ©tifte auf bie Sauer oon
fedjaebn SJtonaten geroattfam als Dberbaupt aufgebrungen butte
unb enbtidj Utrid) I. oon StapperSropI, ben oieraebnten in ber

Steibe ber Siebte, oon 1192 bis 1206.*)
Sem liber Heremi ober ben großem Stnnaten jnfotge oer-

gabte ber ©djtrmberr Stubolf oon StapperSropI bem ©otteSbaufe
im 3abre 1048 ben äßeinberg in gertegi. 2)

SttS am 10. SJtära 1114 au Vafel bem Saifer geinrid) V.
ber ©treit awifdjen Slbt ©ero oon ©infiebeln unb ben Seuteu oon

©djwpa über bie beiberfeitigeu Sanbmardjen aur ©ntfdjeibung oor=

gelegt würbe, trat neben bem Stbte audj beS ©otteSbaufeS @d)irm=

oogt Ulrid) oon StapperSwpl als Stäger in baS Stedjt.3) 3u ber

nämlidjen Stngetegenbeit erließ breifeig 3abre fpäter, am 8. 3uli
1144, Saifer Sonrab II. au ©traßburg auf bie Vitte ber SlbteS

') ». SKütytiuen Helvetia sacra 1., 79. ©efctyictytgfreunb I., 117 u. ff.;
Seben unb SBirfen beg tyl. SKeinrab, 1861.

») ©efctyictytêfreunb I. 131. SSergl. bafetbft aucty bag einfteblifctye Kecro»

logium (I. 424) unb bie <Srcer»te aug bem einftebtifctyeu ©terbebucty bei Herrgott,
Genealogia diplomatica IL 835.

s) Ser faifertictye ©»ructy ift tateinifcty unb in beutfdjer Ueberfefcung abge--

brndt in Libertas Einsidl. II. 31 ; Hartmann, Annales Eins. 176 ; Herrgott
Genealogia diplm. No. 195. SSrgt. Sor» eibg. ©efctyictyte II. 1, 313.

^ie Schirm- und Kastvögte des Stiftes Einfiedeln waren
von den frühesten Zeiten her die edeln Herren von Rappersmyl, welche

zu Ende des Jahres 1232 oder anfangs 1233 die gräfliche Würde
erlangten. Wohl gerade dieses Vogteibesitzes wegen führten die

Rapperswyler vorher während längerer Zeit den Namen Vögte
von Rappersmyl. An der Spitze des schutzbefohlenen Gotteshauses

finden wir mehrere Sprößlinge dieser Familie, so Wirand, den

vierten Abt des Klosters, von 996 bis 1026; Rudolf I., den

neunten Abt, von 1090 bis 1101; sodann nach dem am 18. Nov.
1171 erfolgten Tode des Abtes Rudolf II. den st. gallischen Mönch

Wernher oder Warin von Rappersmyl, den sein Bruder, der

Kastvogt Rudolf von Rappersmyl dem Stifte auf die Dauer von
sechzehn Monaten gewaltsam als Oberhaupt aufgedrungen hatte
und endlich Ulrich I. von Rappersmyl, den vierzehnten in der

Reihe der Aebte, von 1192 bis 1206.
Dem liber ösrsmi oder den größern Annalen zufolge ver»

gabte der Schirmherr Rudolf von Rappersmyl dem Gotteshause
im Jahre 1048 den Weinberg in Herlegi.

Als am 10. März 1114 zu Basel dem Kaiser Heinrich V.
der Streit zwischen Abt Gero von Einsiedeln und den Leuten von
Schwyz über die beiderseitigen Landmarchen zur Entscheidung
vorgelegt wurde, trat neben dem Abte auch des Gotteshauses Schirmvogt

Ulrich von Rappersmyl als Kläger in das Recht. In der

nämlichen Angelegenheit erließ dreißig Jahre später, am 8. Juli
1144, Kaiser Konrad II. zu Straßburg auf die Bitte der Abtes

') v. Mühlinen «sIvstiÄ sàOi-g, I., 79. Geschichtsfreund I., 117 u. ff.;
Leben und Wirken des hl. Meinrad, 1361.

y Geschichtsfreund I. 131. Vergi, daselbst auch das einstedlische Necro-

logium (I. 424) und die Excerpte aus dem einsiedlischen Sterbebuch bei Herrgott,
6susslc>KÌ«, diplomatics, II. 335.

') Der kaiserliche Spruch ist lateinisch und in deutscher Uebersetzung

abgedruckt in I^ibsrtss LiusicU. II. 31 ; Hartmann, ^uuslss Lins. 176 ; Herrgott
Ssusäloßiä àivlm. «o. 19S. Vrgl. Kopp eidg. Geschichte II. 1, 313.
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Stubolf, für ben fid) inSbefonbere bie Sönigin ©ertrub unb ber

©djirmoogt Stubolf oon StapreteSwilere oerwenbeten, einen aber«

maligen ©prua), burd) ben bie ©renaanfiänbe sroifdjen ber bem

©otteSbaufe augeeigneten SBatbftatt unb ben Vewobnem beS SbaleS

su ©djrops, besiebungSroeife ben ©rafen oon Senaburg enbgiltig
su ©unften beS ©otteSbaufeS beigelegt fein foltten.l) Siefer ©treit
gelangte inbeffen bamit ïeineStoegS sur Stube. 3u bem feit 1214
entbrannten blutigen ©onflicte awifdjen Stbt Sonrab oon ©infiebeln
unb ben Seuten oon ©djwpa ftanben bie ©ebrüber Stubolf unb

geinridj, Vöget oon StaperSwile, als redjte Vögte unb ©djirmer für
beS ©otteSbaufeS 3ntereffen ein. Stuf Stnrufen beiber V^teien
oerfügte fidj mit aablreidjem ©efolge ©raf Stubolf ber Stile oon

gabsburg, ber fid) oon redjter ©rbfdjaft redjter Vogt unb ©djirmer
ber Seute oon ©djwpa uennt, nad) ©infiebeln, um ben ©treit au

oereinbaren. gier erfàjienen oor ibm am 12. 3uni 1217 Stbt

unb ©onoent fammt Ujretn Veiftanbe, bem Vogt geinridj oon

StapperSwpl — ber ältere Vogt Stubolf roar bamals gefabren
über SJteer au bem tjeiligen ©rab — unb legten bem Stidjter tore

Vriefe unb Veroeistbümer oor. Siefer traf eine StuSfdjeibung
ber ftreitigen ©renagebiete unb ujettte jeber Vattei ibren Sbeit
au freiem eroigen Veftfctbum au. 2)

Unterm 10. 3anuar 1261 traf ber ©d)irmberr ©raf Stubolf

oon StapperSropt, ber oon feiner ©emablin SJtedjtilb oon Vaia

nur eine Sodjter, Stamens ©lifabetb, batte, mit bem Stbte oon

©infiebeln biufiàjtlidj ber ©rbfolge feiner Sodjter in bie oom

©otteSbaufe innebabenben bebeutenben Seben eine oorforglidje
Verftänbigung, bie jebod) nidjt sur StuSfübrung gelangen foïïte,
inbem nad) bem Sobe beS ©rafen Stubolf (28.3uli 1262) beffen

©emabliu nod) einen ©obn, Stubolf ber jüngere, gebar, ber bann

oon redjter ©rbfolge in ben Vefifc ber oätertidjen ©üter unb Seben

trat unb barin bis au feinem frübseitigen Sobe, 13. 3anuar 1283,
unbebettigt oerblieb. SJiit biefem ©rafen Stubolf bem jungem
erlofd) bas eble gauS ber StapperSwpler im SJcannSftamme. Ser

') Libertas Eins. II. 52; Herrgott Ko. 223; îfctyubi, I. 68; fio»»,
©efctyictyte II. 1, 316.

') Libertas Eins. II. 63; Herrgott II. Ko. 224; Bergt, aud) flop»,
©efctyictyte II. 1, 319.
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Rudolf, für den sich insbesondere die Königin Gertrud und der

Schirmvogt Rudolf von Rapreteswilere verwendeten, einen aber»

maligen Spruch, durch den die Grenzanstände zwischen der dem

Gotteshause zugeeigneten Waldstatt und den Bewohnern des Thales
zu Schwyz, beziehungsweise den Grafen von Lenzburg endgiltig

zu Gunsten des Gotteshauses beigelegt sein sollten. Dieser Streit
gelangte indessen damit keineswegs zur Ruhe. Jn dem seit 1214
entbrannten blutigen Conflicte zwischen Abt Konrad von Einsiedeln
und den Leuten von Schwyz standen die Gebrüder Rudolf und

Heinrich, Böget von Raperswile, als rechte Vögte und Schirmer für
des Gotteshauses Interessen ein. Auf Anrufen beider Parteien
verfügte sich mit zahlreichem Gefolge Graf Rudolf der Alte von
Habsburg, der sich von rechter Erbschaft rechter Vogt und Schirmer
der Leute von Schwyz nennt, nach Einsiedeln, um den Streit zu
vereinbaren. Hier erschienen vor ihm am 12. Juni 1217 Abt
und Convent sammt ihrem Beistande, dem Vogt Heinrich von

Rappersmyl — der ältere Vogt Rudolf war damals gefahren
über Meer zu dem heiligen Grab — und legten dem Richter ihre
Briefe und Beweisthümer vor. Dieser traf eine Ausscheidung
der streitigen Grenzgebiete und theilte jeder Partei ihren Theil
zu freiem ewigen Besitzthum zu.

Unterm 10. Januar 1261 traf der Schirmherr Graf Rudolf
von Rappersmyl, der von seiner Gemahlin Mechtild von Vatz

nur eine Tochter, Namens Elisabeth, hatte, mit dem Abte von
Einsiedeln hinsichtlich der Erbfolge seiner Tochter in die vom
Gotteshause innehabenden bedeutenden Lehen eine vorsorgliche

Verständigung, die jedoch nicht zur Ausführung gelangen sollte,

indem nach dem Tode des Grafen Rudolf (28. Juli 1262) dessen

Gemahlin noch einen Sohn, Rudolf der jüngere, gebar, der dann

von rechter Erbfolge in den Besitz der väterlichen Güter und Lehen

trat und darin bis zu seinem frühzeitigen Tode, 13. Januar 1283,
unbehelligt verblieb. Mit diesem Grafen Rudolf dem jüngern
erlosch das edle Haus der Rapperswyler im Mannsstamme. Der

>) llbsrtss Lins. II. S2; Herrgott No. 223; Tschudi, I. 68; Kopp,
Geschichte II. 1, 316.

«) llbsrts.s Liu8. II. 63; Herrgott II. No. 224; vergi, auch Kopp,
Geschichte II. 1, 319.
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einsige überlebenbe ©proffe roar beS legten ©rafen ©djroefter
©tifabetb, roeldje fidj um bas 3abr 1283 mit ©raf Subroig oon
gomberg oerebelidjt ^atte. Siefer unb feine ©befrau fäumten
jebod) nad) ibreê VruberS Sobe, bei bem Slbte oon ©infiebeln bie

Verleibung ber lebig gefallenen Seben beS rapperSwplifd)en gaufeS
nadjsufudjen. SJtittlerweite piatte ber Stbt biefe Seben feinem
Vruber Stubolf oon ©üttingen übertragen. Sönig Stubolf oon
gabsburg aber fanb eS angeseigt, bie lebig geworbenen Seben an
fid) felbft au aieben unb ben oon ©üttingen mit 200 SJÎarï «Silber

abauftnben. StuS ber ganb beS SönigS .rourben bann alsbalb
biefe einfieblifdjen Seben an feine ©öbne, bie geraoge oon Defter*
reid), oergeben. Umfonft fudjte bie ©räfin ©tifabetb biefe Vefi|=
ungen ibrer gamitie su erbalten; su roieberbolten SJtaten roarb

fie an ben Sönig unb ftettte ibm oor, roie ibr ©emabt, ©raf
Subroig in beS SönigS Sienfte im Urtig mit ber ©tabt Vern
am 27 Stpril 1289 fein Seben eingebüßt batte, ©djließlid) aber
würben ibr bod) bie oier einfieblifdjen göfe ©täfa, ©rlenbadj,
Vfaffiïon unb SJBotterau als Seben surüderftattet. *)

Sie Saftoogtei über baS ©otteSbauS ©infiebeln oerblieb

enbgiltig in ber ganb ber öfterreidjifdjen geraoge. SaS in ben

3abren 1303 bis 1309 erftettte Urbarbud) über bie babsburgifdjen
Vefi|ungen unb Sted)te in ben oorberen Sanben jagt bieSfattS:
Sie gerrfdjaft ift Saftoogt über baS ©otteSbauS su ben ©infiebeln
unb bat baS Stedjt, an ©t. SJtargariten Sag (15. 3uli) alles baS

SJtuldjen su nebmen, baS an ©tagetroanb unb in ber SBäni (in
3berg) gemolïen wirb; außerbem geben bie bort angefeffenen Seute

jäbrlid) su ©teuer 20 bis 30 Vfunb; einmal auSnabmSweife

bätten fie in einem 3abre 55 Vfb. entrtdjtet, was aber nidjt mebr

»ortam, weil bie Seute es nidjt mebr aufzubringen wüßten. 2)

SttS Saifer geinrid) VII. unb nad) ibm Sönig Subwig oon
SBapem bie Srone beS beutfdjen SteidjeS erlangten, war bie freie
Stetion ber öfterreidjifdjen gersoge fowobl gegenüber ben erftem
als aud) namenttid) gegenüber ben unter beS SteidjeS ©djufc

ftebenben ©djwpsem auf 3abre binauS geläbmt; biefe Sage geftattete

') S3eridjt beg Slbteg 3"tyanneg »on ©etywanben über bie einfiebtifetyen

Setyeit ber Ka»»ergwtyler. ©efctyictytgfrb. IL 149.

*) Defterr. Urbar, ©efctyictytgfrb. VI. 37.
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einzige überlebende Sprosse mar des letzten Grafen Schwester

Elisabeth, welche sich um das Jahr 1283 mit Graf Ludwig von
Homberg verehelicht hatte. Dieser und seine Ehefrau säumten

jedoch nach ihres Bruders Tode, bei dem Abte von Einsiedeln die

Verleihung der ledig gefallenen Lehen des rapperswylischen Hauses

nachzusuchen. Mittlerweile hatte der Abt diese Lehen seinem

Bruder Rudolf von Güttingen übertragen. König Rudolf von
Habsburg aber fand es angezeigt, die ledig gewordenen Lehen an
sich selbst zu ziehen und den von Güttingen mit 200 Mark Silber
abzufinden. Aus der Hand des Königs wurden dann alsbald
diese einsiedlischen Lehen an seine Söhne, die Herzoge von Oesterreich,

vergeben. Umsonst suchte die Gräsin Elisabeth diese Besitzungen

ihrer Familie zu erhalten; zu miederholten Malen warb
sie an den König und stellte ihm vor, wie ihr Gemahl, Graf
Ludwig in des Königs Dienste im Urlig mit der Stadt Bern
am 27 April 1289 sein Leben eingebüßt hatte. Schließlich aber
wurden ihr doch die vier einsiedlischen Höfe Stäfa, Erlenbach,
Pfäffikon und Wollerau als Lehen zurückerstattet.

Die Kastvogtei über das Gotteshaus Einsiedeln verblieb
endgiltig in der Hand der österreichischen Herzoge. Das in den

Jahren 1303 bis 1309 erstellte Urbarbuch über die Habsburgischen

Besitzungen und Rechte in den vorderen Landen sagt diesfalls:
Die Herrschaft ist Kastvogt über das Gotteshaus zu den Einsiedeln
und hat das Recht, an St. Margariten Tag (15. Juli) alles das

Mulchen zu nehmen, das an Stagelmand und in der Wäni (in
Jberg) gemolken wird; außerdem geben die dort angesessenen Leute

jährlich zu Steuer 20 bis 30 Pfund; einmal ausnahmsweise

hätten sie in einem Jahre 55 Pfd. entrichtet, was aber nicht mehr

vorkam, weil die Leute es nicht mehr aufzubringen wüßten. ^)

Als Kaiser Heinrich VII. und nach ihm König Ludwig von
Bayern die Krone des deutschen Reiches erlangten, war die freie

Action der österreichischen Herzoge sowohl gegenüber den erstern

als auch namentlich gegenüber den unter des Reiches Schutz

stehenden Schwyzern auf Jahre hinaus gelähmt; diese Lage gestattete

>) Bericht des Abtes Johannes von Schwanden über die einsiedlischen

Lehen der Rapperswyler. Geschichtsfrd. II. 149.

y Oesterr. Urbar. Geschichtsfrd. VI. 37.
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ibnen als Saftoögte beS ©tifteS nidjt, biefem in ben feit 1308

begonnenen barten 93ebrängniffen burd) bie oon ©djwpa wtit ©dju|
unb ©djtrm beiaufteben; ja bie fdjwierigen Verbältniffe, in benen

bie geraoge beim Stbfdjtuffe beS groeiten SBaffenftittftanbeS ber

SJatbftätte (3. 3uti 1319) mit ibren Vffegem unb Slmtteuten

ftunben, nötbigte fogar ben gersog Seopolb, bei Stbt unb ©apitel
oon ©infiebeln au interoeniren, ba^ fie auf bie im 3abr 1318

gegen bie SBalbftätte erroirfte päpfttidje Vannbutte oeraidjteten.l)
Valb barauf ging bie Vogtei unb Vffege über baS ©otteSbauS

unb bie SSatbftatt burd) Verpfänbung aus ber ganb ber öfter»

reidjifdjen geraoge auf bie SJtarfgräftn SJtaria oon Vaben, ©befrau
beS SJtarfgrafen Stubolf oon Vaben unb germ au ^3forgtjeim über.

Siefe oerlieb biefes Vfanb, beaiebuugSweife bie bem Saftoogt jäbr=

lidj au beaabtenbe StecognitionSgebübr unb bie Vogteifteuer im
3abre 1334 um jäbrlidj 50 Vfb. 3ürd)erpfenninge bem Stbte

Sonrab oon ©infiebeln. Unterm 23. Stoo. 1334 ftettte letzterer

au 3ürid) ber SJÎarïgrafin einen SteoerS aus, baß fie ibm bie ^?fleg=

fdjaft unb Vogtei au ben ©infiebeln bis nädjften ©t. 3obannStag
im ©ommer (24. 3uni 1335) unb oon ba ab nodj weitere oier
3abre überlaffen babe; bie SJIarïgrafin behielt fidj bei nidjt
geböriger Veaabtung beS jäbrlidjen ^infeS oon 50 Vfb. ben

fofortigen Stüdfatt beS SebenS an fie oor, unb gewäbrte audj ben

geraogen oon Deftefretd) bie ©inlöfung ober bas Stedjt beS anber=

weitigen Verlaufs UjreS ©igentbums.2) Stm 9. Secember 1353

trat aisbann bie genannte SJIarïgrafin au 3ürid) bie inawifdjen
an fidj aurüdgeaogene Vfanbfdjaft, nämlid) bie Saftoogtei beS

©otteSbaufeS inwänbig unb bie Vogtei beS SbateS auSwänbig gar
unb gänalid) an bie SBalbleute felbft um 200 SJtarï ©ilber ab,

referoirte jebodj ber gerrfdjaft oon Defterreidj gegen ©rtegung
biefeS VetrageS baS jeberaeitige 3ugredjt.3) Von biefem madjten
bie geraoge balb ©ebraudj ; über ben 3ettpunït, wann eS gefdjeben

ift, feblen jebodj bie StuSweife. Sbatfadje ift, baß bie Vogtei
©infiebeln, bie jäbrlidj 50 Vfb- ©täbler ertrug, nebft ber ©abt

») litt, »om 17. Ko». 1319 im Strrtyi» ©ctywtyj ; abgebrudt bei îfctyubi
I., 291; S3ergl. fio»v\ ©efctyictyte IV., 2. 310. (Sibg. Stbfctyiebe I. 12.

2) Urf. Strctyi» ©ctyrotyj. S3 e i t a g e 1. SSergt. Libertas Eins. II. 84.

3) Urf. Strctyi» ©ctywtyj. S3 e i t a g e 2.
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ihnen als Kastvögte des Stiftes nicht, diesem in den seit 1308

begonnenen harten Bedrängnissen durch die von Schwyz mit Schutz

und Schirm beizustehen; ja die schmierigen Verhältnisse, in denen

die Herzoge beim Abschlüsse des zweiten Waffenstillstandes der

Waldstätte (3. Juli 1319) mit ihren Pflegern und Amtleuten
stunden, nöthigte sogar den Herzog Leopold, bei Abt und Capitel
von Einsiedeln zu interveniren, daß sie auf die im Jahr 1318

gegen die Waldstätte erwirkte päpstliche Bannbulle verzichteten. ^)

Bald darauf ging die Vogtei und Pflege über das Gotteshaus
und die Waldstatt durch Verpfändung aus der Hand der
österreichischen Herzoge auf die Markgräfin Maria von Baden, Ehefrau
des Markgrafen Rudolf von Baden und Herrn zu Pforzheim über.

Diese verlieh dieses Pfand, beziehungsweise die dem Kastvogt jährlich

zu bezahlende Recognitionsgebühr und die Vogteisteuer im
Jahre 1334 um jährlich SO Pfd. Zürcherpfenninge dem Abte
Konrad von Einsiedeln. Unterm 23. Nov. 1334 stellte letzterer

zu Zürich der Markgräfin einen Revers aus, daß sie ihm die Pflegschaft

und Vogtei zu den Einsiedeln bis nächsten St. Johannstag
im Sommer (24. Juni 133S) und von da ab noch weitere vier
Jahre überlassen habe; die Markgräfin behielt sich bei nicht
gehöriger Bezahlung des jährlichen Zinses von SO Pfd. den

sofortigen Rückfall des Lehens an sie vor, und gewährte auch den

Herzogen von Oesterreich die Einlösung oder das Recht des

anderweitigen Verkaufs ihres Eigenthums/) Am 9. December I3S3
trat alsdann die genannte Markgräsin zu Zürich die inzwischen

an sich zurückgezogene Pfandschaft, nämlich die Kastvogtei des

Gotteshauses inwändig und die Vogtei des Thales ausmändig gar
und gänzlich an die Waldleute selbst um 200 Mark Silber ab,

reservirte jedoch der Herrschaft von Oesterreich gegen Erlegung
dieses Betrages das jederzeitige Zugrecht. ^) Von diesem machten
die Herzoge bald Gebrauch ; über den Zeitpunkt, wann es geschehen

ist, fehlen jedoch die Ausweise. Thatsache ist, daß die Vogtei
Einsiedeln, die jährlich SO Pfd. Stäbler ertrug, nebst der Sadt

>) Nrk. vom 17. Nov. 1319 im Archiv Schwyz; abgedruckt bei Tschudi

I., 291; Vergl. Kopp, Geschichte IV., 2. 310. Eidg. Abschiede I. 12.

») Nrk. Archiv Schwyz. Beila g e 1. Vergl. I^bertas IZius. II. 84.

2) Nrk. Archiv Schwyz. B e ila g e 2.
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unb Vurg StapperSwpl, ber Vff«9e in ber mittlem SJtard), genannt
bie alte StapperSwile, unb bie Vffege au SJBägi, bie göfe 3"ua unb

Sempraten an ganS unb Stutfdjmann oon Sangenbart oerpfänbet

roaren, oon benen fie bie öfterreidjifdjen geraoge am 22. Stprit
1376 au ©djaffbaufen lebigten. Ueber bie ben Sangenbart bei

biefem Slnlaß burd) ©ottfrieb SJtutter oon 3üridj baar beaablten

3000 ©I., unb über bie 590 ©l., wofür fie befonbere Vfaub»

oerfidjerung batten, blieben ibnen bie geraoge Seopolb unb Stlbredjt

an bem Vurgleben au StapperSwnl nod) 400 ©olbgulben fdjutbig,
bie auf ©t. 3obannStag 1377 aur 3ablung oerfielen. SBerben

fie bis babin nidjt auSgeridjtet, fo wirb ben Sangenbart bafür oon
ben ©teuern in ber SJtard) unb au ©infiebeln ein jäbrlidjer $\m
oon 40 ©t. je auf ©t. SJlartinStag angeroiefen. ') Sie nämlid)en

Vfanbfdjaften, barunter audj ©infiebeln, batten bie ©rafen Sonat
unb Siettjelm oon Soggenburg, ©ebrüber, im %àf)xe 1378, am

21. 3anuar, oon Slitter ©ottfrieb SJtutter oon 3ürid) an fid)

gelöft, mit bem Verfpredjen, fie ben geraogen oon Defterreidj

gegen ©rftattung ber Vfanbfumme jeberaeit auSjufolgen, unb

nebenbei bie Seute, bie aum Vf<*ubfd)a§ geboren, bei ibren bis»

berigen Stedjten au belaffen.2)
Ser Srieg oon 1386 unb bie roieberbotten ©roberungSaüge

ber ©ibgenoffen nad) ber ©djladjt oon ©empadj festen ©djropa

in ben tbatfädjltdjen Vefi| ber SSatbftatt ©infiebeln. 3n bem

aroanaigjäbrigen grieben oom 16. 3uti 1394 mußte fidj Defterreidj

baau oerfteben, baß bie Vogtei unb bie ©eridjte über bie Seute

SU ben ©infiebeln roäbrenb ber Sauer beS griebenS bei ©djropa

oerblieben, roäbrenb bie geraoge bas Saftoogteiredjt über bas

©otteSbauS ©infiebeln fid) norbebielten. 3)

Siefes fanb jebodj felbft batb feinen eigenen 3ntereffen
auträglidj, mit bem Sanbe ©djropa, <*IS 3ub"*ber ber Vogteiredjte
über bie VMbftabt, in ein fdjirmoertoanbteS freunblidjeS Verbale
niß ju treten. Unterm 10. gebruar 1397 oerfprtdjt gugo oon
Stofenegg als Vfteger, roenn ©djwpa baS ©otteSbauS in feinen

') Urf. im f. ï. gety. ©taatgarctyi» m Sßien. Stbfctyriftticty in ©ctywtyj.

*) Urf. im ©tabtarctyi» Ka»»ergwtyl, Kidenmann Kegeften Ko. 24.
3) @bg. Stbfctyiebe f. 330. gaßbinb, ©efdjietyte bes Santong ©ctywtyj

II. 34.
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und Burg Rappersmyl, der Pflege in der mittlern March, genannt
die alte Rapperswile, und die Pflege zu Wägi, die Höfe Jona und

Kempraten an Hans und Rutschmann von Langenhart verpfändet

waren, von denen sie die österreichischen Herzoge am 22. April
1376 zu Schaffhausen ledigten. Ueber die den Langenhart bei

diesem Anlaß durch Gottfried Müller von Zürich baar bezahlten

3000 Gl., und über die S90 Gl., wofür sie besondere

Pfandversicherung hatten, blieben ihnen die Herzoge Leopold und Albrecht

an dem Burglehen zu Rappersmyl noch 400 Goldgulden schuldig,

die auf St. Johannstag 1377 zur Zahlung verfielen. Werden

sie bis dahin nicht ausgerichtet, so wird den Langenhart dafür von
den Steuern in der March und zu Einsiedeln ein jährlicher Zins
von 40 Gl. je auf St. Martinstag angemiesen. ') Die nämlichen

Pfandschaften, darunter auch Einsiedeln, hatten die Grafen Donat
und Diethelm von Toggenburg, Gebrüder, im Jahre 1378, am

21. Januar, von Ritter Gottfried Müller von Zürich an sich

gelöst, mit dem Versprechen, sie den Herzogen von Oesterreich

gegen Erstattung der Pfandsumme jederzeit auszufolgen, und

nebenbei die Leute, die zum Pfandschatz gehören, bei ihren
bisherigen Rechten zu belassen.

Der Krieg von 1386 und die wiederhotten Eroberungszüge
der Eidgenossen nach der Schlacht von Sempach setzten Schwyz

in den thatsächlichen Besitz der Waldstatt Einsiedeln. Jn dem

zwanzigjährigen Frieden vom 16. Juli 1394 mußte sich Oesterreich

dazu verstehen, daß die Vogtei und die Gerichte über die Leute

zu den Einsiedeln mährend der Dauer des Friedens bei Schwyz

Verblieben, während die Herzoge das Kastvogteirecht über das

Gotteshaus Einsiedeln sich vorbehielten.
Dieses fand jedoch selbst bald seinen eigenen Interessen

zuträglich, mit dem Lande Schwyz, als Inhaber der Vogteirechte
über die Waldstadt, in ein schirmverwandtes freundliches Verhältniß

zu treten. Unterm 10. Februar 1397 verspricht Hugo von
Rosenegg als Pfleger, wenn Schwyz das Gotteshaus in seinen

') Urk. im k. k. geh. Staatsarchiv m Wien. Abschriftlich in Schwyz.
2) Urs. ini Stadtarchiv Rappersmyl, Rickenmann Regesten No. 24.
s) Eidg. Abschiede l. 33«. Faßbind, Geschichte des Cantons Schwyz

II. 34.



64

©djufc nebme, fotte ibm ber gefammte, bem Sanbe barauS ent=

fpringenbe ©djaben abgetragen werben. l)
StlS bann fowobt bie Sanbfdjaft SJtard) als bie SJBalbftatt

©infiebeln im 3abre 1414 mittelft Verlanbredjtung in enbgültiger

SBeife fid) bem ©anton ©djwpa anfdjloffen.2) unb su Stnfang beS

folgenben 3abreS auf ©ebeiß beS SönigS ©igiSmunb bie öfterreta>

ifdjen Sanbe burd) bie ©ibgenoffen belriegt, erobert unb ben

©iegern überlaffen würben, bot fid) bem Sanbe ©djwpa audj

SluSfidjt, in ben Vefitj ber Saftoogtei über bas ©otteSbauS au

gelangen. Saum war bie ©roberung beenbigt, fàjenïte Sönig

©igiSmunb ben ©djwpaern als Entgelt für geleiftete Sienfte ben

Vlutbann su ©djwps, in ber SJtard), unter ben SBalbleuten su

©infiebeln unb unter ben Sirdjgenoffen au Süßnadjt, unb befreite

biefe Sanbfdjaften oon ber Sabung unb Vereàjtigung oor ben

SteidjSgeridjten. 3n ber nämtidjen Urtunbe bemerft bann ber

Sönig weiter, er b,abe jur 3ädjtigung beS geraogS griebrid) oon
Defterreidj für feine Veteibigungen unb ben mutbwittig fyxatf--
befdjworenen Srieg, alle unb jeglidje Sanbe, Seute, Seben, ©ülten,
©üter unb Stedjtfamen ber gerrfdjaft Defterreidj ju ©djwpa,
in ber SJtard), unter ben SBalbleuten unb su.Süßnadjt au beS

SteidjeS ganbett au fid) geaogen unb traft ïaiferliàjer SJtadjt

angeorbnet, baß bie Seben biefeS öfterreidjifdjen Vefi|u)umS tünftig
oon Saifer unb Steid) empfangen werben muffen, roetdjem audj
bie beaüglidje gulbigung nadj Sebenredjt unb ©eroobnbeit gebübre.3)
©djropa brängte unabläffig ben Sönig aur Slbtretung ber einfieb=

lifdjen Saftoogtei, unb erroirtte biefe enbtià) su Dfen, SJtittrood)

nad) ©t. Sorotbea (6. gebruar) 1424. gür bie Sreue unb

Sienfte, roeldje Sanbammann unb Sanbteute au ©djropa bem Sönig
unb bem Steidje roieberbolt erroiefen, überläßt er ibnen bie Vogtei
beS ©otteSbaufeS au ©infiebeln über Seute unb ©üter mitfammt
bem Vanne (©eridjtsbarïeit) auf ewige 3eüen, unb gebietet allen

Urf. Strctyio ©djWtyj. 33 e i l a g e 3.

2) Itrff. Strctyi» ©ctywtyj. Sie Eanbrectytgbriefe ber SKardj (1414. 13. 5Kai)
unb »on ©infiebeln (1414. 18. Ko».) abgebrudt, f. bag atte ©taatgoerm'ógen
beg Sautong ©ctywtyj 130 u. 132.

3) Urf. »om 28. St»rit (©onutag Cantate) 1415 im Strctyi» ©ctywtyj.

Kictyt ganj »oflftänbig abgebrudt in Libertas Einsidl. IL, 154. gaßbinb
©efctyictyte beg (îantong ©djiotyj 11, 92.
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Schutz nehme, solle ihm der gesummte, dem Lande daraus

entspringende Schaden abgetragen werden. ^)

Als dann sowohl die Landschaft March als die Waldstatt
Einsiedeln im Jahre 1414 mittelst Verlandrechtung in endgültiger

Weise sich dem Canton Schwyz anschlössen. 2) und zu Anfang des

folgenden Jahres auf Geheiß des Königs Sigismund die österreichischen

Lande durch die Eidgenossen bekriegt, erobert und den

Siegem überlassen wurden, bot sich dem Lande Schwyz auch

Aussicht, in den Besitz der Kastvogtei über das Gotteshaus zu

gelangen. Kaum mar die Eroberung beendigt, schenkte König

Sigismund den Schmyzern als Entgelt für geleistete Dienste den

Blutbann zu Schwyz, in der March, unter den Waldleuten zu

Einsiedeln und unter den Kirchgenossen zu Küßnacht, und befreite

diese Landschaften von der Ladung und Berechtigung vor den

Reichsgerichten. Zn der nämlichen Urkunde bemerkt dann der

König weiter, er habe zur Züchtigung des Herzogs Friedrich von
Oesterreich für feine Beleidigungen und den muthwillig
heraufbeschworenen Krieg, alle und jegliche Lande, Leute, Lehen, Gülten,
Güter und Rechtsamen der Herrschaft Oesterreich zu Schwyz,
in der March, unter den Waldleuten und zu, Küßnacht zu des

Reiches Handen au sich gezogen und kraft kaiserlicher Macht
angeordnet, daß die Lehen dieses österreichischen Besitzthums künftig
von Kaiser und Reich empfangen werden müssen, welchem auch

die bezügliche Huldigung nach Lehenrecht und Gewohnheit gebühre.

Schwyz drängte unablässig den König zur Abtretung der einsiedlischen

Kastvogtei, und erwirkte diese endlich zu Ofen, Mittwoch
nach St. Dorothea (6. Februar) 1424. Für die Treue und

Dienste, welche Landammann und Landleute zu Schwyz dem König
und dem Reiche miederholt ermiesen, überläßt er ihnen die Vogtei
des Gotteshauses zu Einsiedeln über Leute und Güter mitsammt
dem Banne (Gerichtsbarkeit) auf ewige Zeiten, und gebietet allen

1) Urk. Archiv Schwyz. Beilage 3.

2) Urtt. Archiv Schwyz. Die Landrechtsbriefe der March (1414. 13. Mai)
und von Einsiedeln (1414. 13. Nov.) abgedruckt, s. das alte Staatsverniöge»
des Cantons Schwyz 130 u. 132.

°) Urk. vom 28. April (Sonntag Lautats) 1415 im Archiv Schwyz.
Nicht ganz vollständig abgedruckt iu lldsrts,» Siusiàl. II., 154. Faßbind
Geschichte des Cantons Schwyz II,, 92.
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Organen ber SteidjSgewalt, bie oon ©djwpj bei biefer oerliebenen
©nabe au fdjirmen l)

Stbt Vurïbarb, ließ im Secember 1430 bei Sönig ©igiSmunb

au Uebertingen bie Vetebnung mit ben fürfttidjen Stegalien nadj»

fudjen, unb wirtte SagS barauf (14. Sec.) aud) bie ïaiferlidje
Veftätigung ber Stedjte unb greibeiten feines ©tifteS unb beffen

Stufnabme in beS SteidjeS befonberen ©djirrn aus. Siefen Slntaß

benutzte er, um bem Sönig burd) ben gürften oon Vraunfdjweig,
burdj feinen Dbeim, ©raf ganS oon Supfen unb Safpar oon

Stingenberg au eröffnen, burd) ben ©rlaß oon 1424 babe er ben

©djwpaem augeftanben, baß fie beS SlbteS unb ©onoenteS unb
beS ©otteSbaufeS Saftoögte fein unb über fie ©eroattfame baben

fotten, roaS oon liters tyx nidjt fo geroefen, inbem baS ©tift
obne alles SJUttel au föniglidjen ©naben unb bem Steidje unb

nirgenb anberSroobin gebore. Ser Sönig fagte au, bas an ©djropa

ertbeilte Vrioitegium au oernidjten, unb barüber bem Stbte eine

Urïunbe auSauftetten. Stm 9. 3anuar 1431 orbnete biefer feinen
Siener nad) Uebertingen an baS töniglidje goftager ab, um bie

genannte Urïunbe in ©mpfang au nebmen. ©ine foldje rourbe

jebod) erft au gelbtird) am 22. Dctober gl. 3<*bt*S auSgeftettt.

Sarin roirb gefagt, nadj Veratbung ber Steidjsfürften unb forg,
fältiger Unterfudjung beS ©adjoerbalts ftnbe ber Sönig, bie frag'
tidje Verleibung ber Saftoogtei unb beS Joannes fei roiber beS

SlofterS greibeit, Stedjt unb gertommen, ber Vrief fei auf unreb=

tidje Stnbringung, unaiemlioje Vitte unb nidjt mit guter Untere

roeifung unb aud) obne beS SlbteS SBitten unb Vegebren auSge=

ftettt roorben. ©djropa rourbe geboten, fidj beS annuttirten V^oi»
legs ïeineSfattS mebr su bebienen unb fidj ber Vogtei unb beS Van=
neS su muffigen. 2J SJtit biefer Stbfertigung gab fidj inbeß baS Sanb

©djrops uidjt jufrieben unb unterließ nidjts, um fidj ben Vefitj
ber Saftoogtei au erbalten. Stls Saifer ©igiSmunb im'Stooember
1433 nadj Vafel tarn, too bas ©oncilium oerfammelt war, eilten
beibe Varteien, aroifdjen benen injwifdjen 3u>ietrad)t unb ©treit
erwadjfen war, nad) bem ïaifertidjen goftager. Slbt Vurïbarb

0 ©ietye bie Urf. Libertas Einsidl. II. 158.
2) Sie angeffityrten Urfunbeu ftnb abgebrudt Libertas Einsid., IL, 162.

167, 172, 175.
ajtitttjeilungen. fc

ss

Organen der Reichsgewalt, die von Schwyz bei dieser verliehenen
Gnade zu schirmen

Abt Burkhard, ließ im December 1430 bei König Sigismund

zu Ueberlingen die Belehnung mit den fürstlichen Regalien
nachsuchen, und wirkte Tags darauf (14. Dec.) auch die kaiserliche

Bestätigung der Rechte und Freiheiten seines Stiftes und deffen

Aufnahme in des Reiches besonderen Schirm aus. Diesen Anlaß
benützte er, um dem König durch den Fürsten von Braunschweig,

durch seinen Oheim, Graf Hans von Lupfen und Kaspar von
Klingenberg zu eröffnen, durch den Erlaß von 1424 habe er den

Schwyzern zugestanden, daß sie des Abtes und Conventes und

des Gotteshauses Kastvögte sein und über sie Gemaltsame haben

sollen, was von Alters her nicht so gewesen, indem das Stift
ohne alles Mittel zu königlichen Gnaden und dem Reiche und

nirgend anderswohin gehöre. Der König sagte zu, das an Schwyz
ertheilte Privilegium zu vernichten, und darüber dem Abte eine

Urkunde auszustellen. Am 9. Januar 1431 ordnete dieser seinen

Diener nach Ueberlingen an das königliche Hoflager ab, um die

genannte Urkunde in Empfang zu nehmen. Eine solche wurde,
jedoch erst zu Feldkirch am 22. October gl. Jahres ausgestellt.
Darin wird gesagt, nach Berathung der Reichsfürsten und sorg,

fältiger Untersuchung des Sachverhalts sinde der König, die fragliche

Verleihung der Kastvogtei und des Bannes sei wider des

Klosters Freiheit, Recht und Herkommen, der Brief sei auf unredliche

Anbringung, unziemliche Bitte und nicht mit guter
Unterweisung und auch ohne des Abtes Willen und Begehren ausgestellt

worden. Schwyz wurde geboten, sich des annullirten Privilegs

keinesfalls mehr zu bedienen und sich der Vogtei und des Bannes

zu müssigen. 2) Mit dieser Abfertigung gab sich indeß das Land
Schwyz nicht zufrieden und unterließ nichts, um sich den Besitz

der Kastvogtei zu erhalten. Als Kaiser Sigismund im November
1433 nach Basel kam, wo das Concilium versammelt war, eilten
beide Parteien, zwischen denen inzwischen Zwietracht und Streit
erwachsen war, nach dem kaiserlichen Hoflager. Abt Burkhard

1) Siehe die Urk. llbsrtas IÄusi6I. II. 158.
2) Die angeführten Urkunde,: sind abgedruckt Libsrtas Liusìà., II., 162.

167, 172, 175.
Mittheilungen.
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erfdjien perfönlid), für ©djwpa banbelte beffen Stmmann 3tal
Stebing. Veibe Sbeile bradjten nun münbtid) unb fdjriftlid) unb
unter Vorlage ber Urtunben bie Stngelegenbeit oor ben Saifer
unb feine Stätbe, unb oerlangten gütlidje ober redjtlidje ©ntfdjei»
bung, worauf ber Saifer folgenben gütlidjen ©prudj gab : 1) Ser
au Dfen 1424 bem Sanbe ©djwpa gegebene SJtajeftätSbrief, ber

gleichzeitig in Original bem Saifer aurüderftattet würbe, foli gans
ab unb wiberrufen fein. 2) Sie oon ©djwpa ^oUm bie Saftoogtei
beS ©otteSbaufeS su ©infiebeln inwänbig, unb bie Vogtei auSroänbig
baben mit Seuten, ©ut unb Stedjten unb Stützungen, wie fie früber
bei ber gerrfdjaft oon Defterreid) ftunb unb oon biefer an ©djwtjs
ïam laut SluSweiS beS VriefeS ber gerrfdjaft oon Defterreidj, ben

bie oon ©djwpa innebaben. 3) Sie oon ©djropa fotten bem ©otteS=

baufe ïeinen ©iugriff tbun in feine Stedjten unb greibeiten, unb
Slbt unb ©onoent unb feine Seute barin nidjt binbern ober bebrän=

gen nad) 3ubalt beS oon ©djwpa bem ©otteSbaufe auSauftettenben

SteoerfeS. 4) Ser Saifer unb feine Stadjfolger fotten bem Stbte

unb ©onoent au ïeinen 3eiten einen anberen Vogt ober ©d)irm=

berm fe|en unb geben.l) Ser oon Stmmann, Stätben unb ber

ganaen ©emeinbe bem ©otteSbaufe am 19. SJtära 1434 gegebene

VerfidjemngSbrief gebt babin: 1) SBaS ein Stbt mit feinen

©onoentberren ober fonft mit feinen ©aptänen, fie feien DrbenS»

leute ober SJBeltgeiftlidje, audj mit ben Vrübern unb Vegbinen au

©infiebeln tbun, werben, wanbeln unb laffen wirb, wie ibm unb
bem ©otteSbauS bieS ïommlidj, eben, nüglia) unb notbwenbig ift,
baran fotten it>n bie Sanbteute oon ©djwpa tu ïeiner SBeife bem»

men nodj irgenb einen berfetben bagegen fdjirmen nodj wiber
ben Slbt in ©djirm nebmen. 2) Sa nad) bisberiger ©ewobnbeit
alle männlidjen ©otteSbauSleute, bie 14 ^aljre alt roerben, bem

©otteSbaufe fdjroören, geroärtig unb geborfam au fein, als bie

feinigen, fo foli ©djropa bieS alfo belaffen, unb jene in biefem

StbbängigteitSoerbättniß nidjt roiber baS ©otteSbauS in ©djufc

nebmen. Studj foli ber ©ib, ben bie ©otteSbauSleute bem Slofter
teiften, allen anberen ©iben oorgeben. 3) Sa baS ©otteSbauS

jäbrlidj aroei ©eridjte, au SJtaien unb au gerbft, bätt, an benen

») Siefe fog. gotbene S3utte beg Slrctyi»g ©ctywtyj »om 18. See. 1433

ift abgebrudt: Liberias Einsidl. II. 181, gaßbinb IL 133, Sfctyubi II. 168.

es

erschien persönlich, für Schmyz handelte dessen Ammann Jtal
Reding. Beide Theile brachten nun mündlich und schriftlich und
unter Vorlage der Urkunden die Angelegenheit vor den Kaiser
und seine Räthe, und verlangten gütliche oder rechtliche Entscheidung,

worauf der Kaiser folgenden gütlichen Spruch gab: 1) Der
zu Ofen 1424 dem Lande Schwyz gegebene Majestätsbrief, der

gleichzeitig in Original dem Kaiser zurückerstattet wurde, soll ganz
ab und widerrufen sein. 2) Die von Schwyz sollen die Kastvogtei
des Gotteshauses zu Einsiedeln inwändig, und die Vogtei auswändig
haben mit Leuten, Gnt und Rechten und Nutzungen, wie sie früher
bei der Herrschaft von Oesterreich stund und von dieser an Schwyz
kam laut Ausweis des Briefes der Herrschaft von Oesterreich, den

die von Schwyz innehaben. 3) Die von Schmyz sollen dem Gotteshause

keinen Eingriff thun in seine Rechten und Freiheiten, und
Abt und Convent und seine Leute darin nicht hindern oder bedrängen

nach Inhalt des von Schwyz dem Gotteshause auszustellenden
Reverses. 4) Der Kaiser und seine Nachfolger sollen dem Abte
und Convent zu keinen Zeiten einen anderen Vogt oder Schirmherrn

setzen und geben. Der von Ammann, Räthen und der

ganzen Gemeinde dem Gotteshause am 19. März 1434 gegebene

Versicherungsbrief geht dahin: 1) Was ein Abt mit seinen

Conventherren oder sonst mit seinen Caplänen, sie seien Ordensleute

oder Weltgeistliche, auch mit den Brüdern und Beghinen zu
Einsiedeln thun, werben, wandeln und lassen wird, wie ihm und
dem Gotteshaus dies kommlich, eben, nüzlich und nothwendig ist,
daran sollen ihn die Landleute von Schmyz in keiner Weise hemmen

noch irgend einen derselben dagegen schirmen noch wider
den Abt in Schirm nehmen. 2) Da nach bisheriger Gewohnheit
alle männlichen Gotteshausleute, die 14 Jahre alt werden, dem

Gotteshause schwören, gewärtig und gehorsam zu sein, als die

feinigen, so soll Schwyz dies also belassen, und jene in diesem

Abhängigkeitsverhältniß nicht wider das Gotteshaus in Schutz

nehmen. Auch soll der Eid, den die Gotteshausleute dem Kloster

leisten, allen anderen Eiden vorgehen. 3) Da das Gotteshaus
jährlich zwei Gerichte, zu Maien und zu Herbst, hält, an denen

>) Diese sog. goldene Bulle des Archivs Schwyz vom 18. Dec, 1433

ist abgedruckt: lubsrws Lmsicll. II. 1S1, Faßbind II. 133, Tschudi II. 168.
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bie ©otteSbauSleute bie greibeiten, Stecptungen, ©bebaften unb
alten ©eroobnbeiten auf üjren ©ib ertbeilen, nad) 3ub<*It ber
Stöbel unb beS gertommenS, fo foil bas ©otteSbauS plebei

unbebettigt oerbleiben. 4) Ser Stbt unb feine Stadjfolger mögen

üjre Stmtteute fetten unb entfetten unb mit ibnen roanbetn unb
roerben nadj ibrem ©efatten. 5) SJtit Vorbebalt ber fdjwpaerifdjen
Stedjtung in ©infiebeln wirb anertannt, baß biefer Drt einer ber

fieben einfieblifdjen Singböfe, unb Seute unb ©ut beS ©otteSbaufeS

feien. 6) Vei Slnftänben beS ©otteSbaufeS wegen 3infen unb

©efatten in ©infiebeln foil ©djropa ben einfieblifdjen Stmt»

leuten auf Stnrufen freunblidj bebolfen fein. 7) SSas bann beS

©otteSbaufeS anberroeitige Stedjte, greibeiten unb ©efätte in ©in»

fiebeln felbft ober anberSroo betrifft, gteidjoiet ob fie im Steoerfe

genannt feien ober nidjt, fo foil ©djropa a^ Saftoogt Stbt unb
©onoent babei fdjü|en unb fdjirmen, fo oft eS barum angefudjt
roirb, unb aroar gegen bie eigenen Sanbleute unb gegen anbere. l)
3u mebrerer ©idjerbeit ließ ber Stbt oon ©infiebeln biefen

©djirmbrief burdj Saifer ©igiSmunb beftätigen; bie baberige

ïaifertidje Urïunbe ift au Vafel auSgeftettt roorben ben 14. Stpril
1434; barin roirb benen oon ©djropa &« ïaiferlidjer gulb geboten,
ben Veftimmungen beS SteoerfeS in feiner SBeife gntoiber su
banbetn.2)

•Sie ïaiferlidje Vereinbamng oom 18. Sec. 1433 unb ber

fdjropäerifäje ©djirmreoerS oom 19. SJtära 1434 bitben nun bie

bauptfädjüdjfte ©runblage, auf roeldjer fid) bas ©d)u|= unb Stedjts»

oerbältniß aroifdjen bem Sanbe ©djwpa unb bem ©tifte bis in bie

neuefte 3«t bewegte unb in ber golge audj roeiter entroidelte.
©S barf beroorgeboben,roerben, baß bas ©otteSbauS biefeS @dju|=
oerbältniß beS SanbeS ©djropa, bas gerabe au biefer 3^1/ oon
ber traftigen ganb beS roeitfidjtigen Stmmann 3tal Stebing geleitet,
mit Stadjbmd unb SluSbauer feinen SJtadjtbereid) in ber ©ibgenoffen-
fdjaft auSaubebnen bemübt roar, nur mit SJBiberftreben acceptirte,
oon ber nidjt gans grunblofen Vefürcbtung auSgebenb, eS mödjte
ber ©djirmberr mit ber 3eit bie ibm auferlegten aiemlid) engen

©djranïen ber ©djirmsbefugniffe su burdjbredjen fudjen.

') Ser Keberg ift abgebrudt in Libertas Einsidl. II. 195; er Wirb in
gaßbinb'g ©efctyictyte gar nidjt erwStynt.

2) Slbgebrudt in Liberias Einsidl. II. 205.
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die Gotteshausleute die Freiheiten, Rechtungen, Ehehaften und
alten Gewohnheiten auf ihren Eid ertheilen, nach Inhalt der

Rödel und des Herkommens, fo soll das Gotteshaus hiebei

unbehelligt verbleiben. 4) Der Abt und seine Nachfolger mögen

ihre Amtleute setzen und entsetzen und mit ihnen wandeln und
werben nach ihrem Gefallen. S) Mit Vorbehalt der schwyzerischen

Rechtung in Einsiedeln wird anerkannt, daß dieser Ort einer der

sieben einsiedlischen Dinghöfe, und Leute und Gut des Gotteshauses
feien. 6) Bei Anständen des Gotteshauses wegen Zinsen und

Gefällen in Einsiedeln soll Schwyz den einsiedlischen
Amtleuten auf Anrufen freundlich beholfen sein. 7) Was dann des

Gotteshauses anderweitige Rechte, Freiheiten und Gefälle in
Einsiedeln selbst oder anderswo betrifft, gleichviel ob sie im Reverse

genannt seien oder nicht, so soll Schwyz als Kastvogt Abt und
Convent dabei schützen und schirmen, so oft es darum angesucht

wird, und zwar gegen die eigenen Landleute und gegen andere.

Zu mehrerer Sicherheit ließ der Abt von Einsiedeln diesen

Schirmbrief durch Kaiser Sigismund bestätigen; die daherige
kaiserliche Urkunde ist zu Basel ausgestellt worden den 14. April
1434; darin wird denen von Schwyz bei kaiserlicher Huld geboten,
den Bestimmungen des Reverses in keiner Weise zuwider zu
handeln. 2)

«Die kaiserliche Vereinbarung vom 18. Dec. 1433 und der

schwyzerische Schirmrevers vom 19. März 1434 bilden nun die

hauptsächlichste Grundlage, auf welcher sich das Schutz- und
Rechtsverhältnis; zwischen dem Lande Schwyz und dem Stifte bis in die
neueste Zeit bewegte und in der Folge auch weiter entwickelte.

Es darf hervorgehoben,werden, daß das Gotteshaus dieses

Schutzverhältniß des Landes Schwyz, das gerade zu dieser Zeit, von
der kräftigen Hand des weitsichtigen Ammann Jtal Reding geleitet,
mit Nachdruck und Ausdauer seinen Machtbereich in der Eidgenossenschaft

auszudehnen bemüht war, nur mit Widerstreben acceptirte,
von der nicht ganz grundlosen Befürchtung ausgehend, es möchte

der Schirmherr mit der Zeit die ihm auferlegten ziemlich engen
Schranken der Schirmsbefugnisse zu durchbrechen suchen.

') Der Revers ist abgedruckt in lldsrtas Liusiàl. II. 195; er wird in
Faßbmd's Geschichte gar nicht erwähnt.

2) Abgedruckt in l^ibsrws Linsiàl. II. 205.
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Vorberbanb geftalteten fid) bie beiberfeiligen Vesiebungeu

freunblid) unb erfprießlidj. 3u bem 3ärd)ertriege roaren ©in=

fiebeln unb beS ©otteSbaufeS Veftt3ungen am 3ürid)fee mebr»

fad) ber ©djauptatj oon Sämpfen unb militärifdjen Veraeg*

ungen; ber Slbt oertrat roieberbolt bie ©telle eines maßootten

friebfertigen Vermittlers. Siefer Srieg bradjte 1.440 ben fieg=

reidjen SBaffen oon ©djropa alò ©ebietSauroadjS bie bisber unter
Sürdjerifdjer gobeit geftanbenen göfe SBotterau unb Vfaffiïon.
3n bem griebenSfdjluffe oerblieben biefe göfe enbgüttig bem Sanbe

©djropa; bodj erbob fidj aroifdjen ibm unb bem ©tifte, weldjeS

bafelbft ©runbberr war unb bie niebere ©eridjtsbarïeit befaß,
über bie gorm beS oon ben goffeuten ber bobeu SanbeSobrigïeit

au leiftenben ©ibeS ein ï»efttger 3wiefpalt. Unter eibgenöffifdjer

Vermittelung würben bie V«rteien nadj Strtb berufen, wo bann

am 15. 3uli 1450 eine Verftänbigung eraielt würbe.4) Stbt

grana oon gobenredjberg erwarb fid) gegenüber feinen ©djirm»
berren unb ,ben eibg. Drten ein Verbienft baburd), baß er auf
feinem ©djloffe spfäffifon 1451 ben Stbfdjluß beS VurgredjteS beS

SlbteS oon ©t. ©allen au ben oier ©djirmorten 3üridj, Suaern,

©djropa unb ©taras rooblroottenb beförbern balf.
SJtit bem Stadjfolger an ber Stbtei, ©erolb oon gobenfar.

(1452—1469) gertetben bie ©djirmberren balb nad) beffen StmtS=

antritte in eraftlidje Sonfttcte. SJßer ben erften ©djritt au biefem

bartnädigen Stingfampfe ttjat, ift aus ben oorbanbenen Steten

nidjt erfid)ttid). Sbatfadje ift, baß awifdjen bem Stbt ©erolb unb
bem ©onoenttjerm Stidjarb 'oon galfenftein felbft 3wiftigteiten
obwalteten, bie im October 1454 oorläufig beigelegt würben.

StnberfeitS fab fid) im nämlidjen 3abre V«Pft StiïolauS V. oer=

anlaßt, bie Sombecane oon ©traßburg unb ©onftana unb ben

Vropft beS ©tifteS in 3äridj anauroeifen, baß fie gegen bie oon
ben Siebten unb anberen V^rfonen beS ©tifteS ausgegangene

Verfdjleuberung oon ©tiftSgütem einfdjreiten.2) Ungern fab ber

Stbt, baß Vtfdjof Vurïbarb oon ©onftana mit Vorroiffen ber

Saftoögte über bie innere SiSciplin ber ©eifttidjfeit Vorfdjriften
aufftettte. SaS ©otteSbauS tradjtete feit langem barnad), beim

') Urf. Strctyi» ©ctywtyj. ©ietye eibg. Stbfctyiebe II. 245.
2) TOoret, Kegeften »on ©infiebeln Ko. 870. 871.
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Vorderhand gestalteten sich die beiderseitigen Beziehungen

freundlich und ersprießlich. Jn dein Zürcherkriege waren
Einsiedeln und des Gotteshauses Besitzungen am Zürichsee mehrfach

der Schauplatz von Kämpfen und militärischen Bewegungen;

der Abt vertrat wiederholt die Stelle eines maßvollen

friedfertigen Vermittlers. Dieser Krieg brachte 1440 den

siegreichen Waffen von Schwyz als Gebietszuwachs die bisher unter
zürcherischer Hoheit gestandenen Höfe Wollerau und Pfäfsikon.

Jn dem Friedensschlüsse verblieben diese Höfe endgültig dem Lande

Schwyz: doch erhob sich zwischen ihm und dem Stifte, welches

daselbst Grundherr war und die niedere Gerichtsbarkeit besaß,

über die Form des von den Hofleuten der hohen Landesobrigkeit

zu leistenden Eides ein heftiger Zwiespalt. Unter eidgenössischer

Vermittelung wurden die Parteien nach Arth berufen, wo dann

am IS. Juli 14S0 eine Verständigung erzielt wurde. ^) Abt
Franz von Hohenrechberg erwarb sich gegenüber seinen Schirmherren

und ,den eidg. Orten ein Verdienst dadurch, daß er auf
seinem Schlosse Pfäfsikon 14S1 den Abschluß des Burgrechtes des

Abtes von St. Gallen zu den vier Schirmorten Zürich, Luzern,
Schmyz und Glarus wohlwollend befördern half.

Mit dem Nachfolger an der Abtei, Gerold von Hohensax

(14S2—1469) geriethen die Schirmherren bald nach dessen

Amtsantritte in ernstliche Conflicte. Wer den ersten Schritt zu diesem

hartnäckigen Ringkampfe that, ist aus den vorhandenen Acten

nicht ersichtlich. Thatsache ist, daß zwischen dem Abt Gerold und
dem Conventherrn Richard 'von Falkenstein selbst Zwistigkeiten
obwalteten, die im October 1454 vorläufig beigelegt wurden.

Anderseits sah sich im nämlichen Jahre Papst Nikolaus V.
veranlaßt, die Domdecane von Straßburg und Constanz und den

Propst des Stiftes in Zürich anzuweisen, daß sie gegen die von
den Aebten und anderen Personen des Stiftes ausgegangene
Verschleuderung von Stiftsgütern einschreiten. ^) Ungern sah der

Abt, daß Bischof Burkhard von Constanz mit Vorwissen der

Kastvögte über die innere Disciplin der Geistlichkeit Vorschriften
aufstellte. Das Gotteshaus trachtete seit langem darnach, beim

') Urk. Archiv Schwyz. Siehe eidg. Abschiede ll. 24S.
2) Morel, Regesten von Einsiedeln No. 87«. 871.
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päpftlidjen ©tuble bie oöttige ©remption com Drbinariat oon ©on»

ftana au erbalten. Stadjbem V^pft VtuS II. mittelft Vulle oom
28. 3uni 1463 baS Slofter unter Veftätigung feiner Stedjte unb

greibeiten in ben päpftlidjen ©djufc aufgenommen batte, rüftete
fid) Slbt ©erolb au einer perfönlidjen Stomfabrt, um oom Vapfte
namentlid) audj für gebung ber SBattfabrt nodj auSgebebntere

Vergünftigungen au erbeten. Um bie ©elbmittel für bie ïoftfpie=

lige Steife ju erbalten, oerïaufte er am 25. gebruar 1464 bie

einfieblifdjen Vefi|ungen au ginberburg, Steubeim, am 3ugerberg
unb au Stegen an Stmmann, Statb unb Vurger su 3U9 um 3000 rb-
©ulben, gegen roeldjen Verlauf ©djrops <*ls Saftoogt nadjträglidj
mit ©rfotg ©infpradje erbob, roie roir weiter unten feben roerben.

3m grübjabr barauf fe|te fidj ber aus bunbert Vferben befte*

benbe Steifetroß nadj 3*alien in Vewegung; in ©iena traf ber

Stbt mit bem Vapfte sufammen. Vom 10. Stpril 1464 batirt bie

bebeutfame päpftlidje Vutte : Sincere devotionis affectus, womit
bem Stbte ©erolb unb feinen Stadjfolgem geftattet wirb, baß er bis=

berige unb tünftige päpftt. VerwittigungSbriefe obne oorberige 3u»
ftimmung unb Vibimation beS SiöcefanbifdjofeS in Vottaiebung fe|en
fönne; um ben Stbt bieSfattS oon Veläftigungen fidjer au ftetten,

ergingen oom päpftlidjen gofe aus angemeffene SBeifungen an bie

Vifd)öfe oon Vafel unb ©bur unb an ben ^ropft oon 3ärid).1)
?Von biefer ©ntbebung oon ber birecten bifdjöflidjen Stuffidjt

tonnte ber Stbt jebod) ïeinen ©ebraud) madjen. SttterbingS beftä-

tigte Vifdjof Vurïbarb oon ©onftana bem ©tifte feine Stedjte unb

greibeiten unb oibimirte bie päpftlidjen Vutten oom 18. See. 1463
unb 27. gebruar 1464, weldje fid) auf Stbläffe unb ©penbung
ber ©acramente an SBattfabrer unb bie ©rbattung ber ftiftifdjen
©üter begieben ;2) bagegen mußte ber Stbt in einer perfönlidjen
3ufammenfunft mit bem Siöcefanbifdjof auf beffen ©äjloß
©ottlieben auf bie erlangte ©remption in redjtSförmlidjer SSetfe oer»

aidjten unb erflären, bem Vifdjof in bisberiger SBeife geborfam
unb gewärtig au fein, wogegen er jebod) aud) oor ber Vorlabung
auf baS bifàjoftiàje gofgeriàjt unb ber Stebeftettung bafelbft ent»

') SKoref, Kegefien »on ©nfiebeln, Ko. 905, 906, 908, 909, 913, 915,
wo bie Kebuction ber Säten metyrfaety ju berietytigen ift.

*) Ibidem Ko. 920 unb 921 »om 28. Suni 1464.
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päpstlichen Stuhle die völlige Exemption vom Ordinariat von Constanz

zu erhalten. Nachdem Papst Pius II. mittelst Bulle vom
38. Juni 1463 das Kloster unter Bestätigung seiner Rechte und

Freiheiten in den päpstlichen Schutz aufgenommen hatte, rüstete

sich Abt Gerold zu einer persönlichen Romfahrt, um vom Papste

namentlich auch für Hebung der Wallfahrt noch ausgedehntere

Vergünstigungen zu erbeten. Um die Geldmittel für die kostspielige

Reise zu erhalten, verkaufte er am 25. Februar 1464 die

einsiedlischen Besitzungen zu Hinderburg, Neuheim, am Zugerberg
und zu Aegeri an Ammann, Rath und Burger zu Zug um 3000 rh.
Gulden, gegen welchen Verkauf Schwyz als Kastvogt nachträglich
mit Erfolg Einsprache erhob, wie wir weiter unten sehen werden.

Jnl Frühjahr darauf setzte sich der aus hundert Pferden
bestehende Reisetroß nach Italien in Bewegung; in Sien« traf der

Abt mit dem Papste zusammen. Vom 10. April 1464 datirt die

bedeutsame päpstliche Bulle: Lincers àsvotionis atZeetus, womit
dem Abte Gerold und seinen Nachfolgern gestattet wird, daß er
bisherige und künftige pcipstl. Vermilligungsbriefe ohne vorherige
Zustimmung und Vidimation des Diöcesanbischofes in Vollziehung setzen

könne; um den Abt diesfalls von Belästigungen sicher zu stellen,

ergingen vom päpstlichen Hofe aus angemessene Weisungen an die

Bischöfe von Basel und Chur und an den Propst von Zürich.
'Von dieser Enthebung von der directen bischöflichen Aufsicht

konnte der Abt jedoch keinen Gebrauch machen. Allerdings bestätigte

Bischof Burkhard von Constanz dem Stifte seine Rechte und

Freiheiten und vidimirte die päpstlichen Bullen vom 18. Dec. 1463
und 27. Februar 1464, welche sich auf Ablässe und Spendung
der Sacramente an Wallfahrer und die Erhaltung der stiftischen

Güter beziehen; dagegen mußte der Abt in einer persönlichen

Zusammenkunft mit dem Diöcesanbischof auf dessen Schloß
Gottlieben auf die erlangte Exemption in rechtsförmlicher Weise
verzichten und erklären, dem Bischof in bisheriger Weise gehorsam
und gewärtig zu sein, wogegen er jedoch auch vor der Vorladung
auf das bischöfliche Hofgericht und der Redestellung daselbst ent-

>) Morel, Regeften von Einsiedeln, No. 905, 906, 90g, 909, 9l3, 9l5,
wo die Reduction der Daten mehrfach zu berichtigen ist.

y Ibiclsiu No. 92« und 921 vom 28. Juni 1464.
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boben würbe in ber SJteinung, baß er auf ©rforbern sur Stnbö-

rung attfättiger Stntiegen beS VifdjofS fid) su biefem begeben fotte.l)
Saum war Slbt ©erolb oon feiner Stomfabrt in fein ©otteS=

bauS sumdgeïebrt, batte er bas Unglüd, baß baS SJtünfter unb

unferer lieben grauen ©apette au ©infiebeln am 21. Stpril 1465

aum brittenmal ein Staub ber glammen würben. Stile ©eaierben,

Seldje, Vüdjer, SIeinobien unb baS Dpfergelb im ©tod oerbrannten.

©djwpa ite Saftoogt war fofort entfdjloffen, bie Steubaute ber

Sirdje an bie ganb au nebmen, unb ernannte ben StatbSberm
3oS ©tabler, früber Sanbroeibel unb oon 1463—1465 Sanboogt au

Vaben, aum Vaumeifter. Ser Stbt würbe aufgeforbert, anauaeigen,

was er an 83aarfd)aft, SIeinobien unb anbern SJtitteln befifce, weldje

für biefe beante oerwenbet werben fottten; allein er weigerte fidj, bie

gerren oon ©djwpa <*fê Saftoögte anauerïennen, inbem ber gretbeits*
brief, ben fie bieSfaïïS oon Saifer ©igiSmunb crbalten batten,
oon biefem wiberrufen worben fei ; übrigens befijse er leinen ©djatj,
was er an Vaarfdjaft gebabt/baS fei baraufgegangen, als er ben

Stblaß oon Vapft ViuS erworben batte, subem er perföntid) nad)
©iena geritten war.a) ©djwps empfanb biefe wiberftrebenbe

gattung beS SlbteS übel, unb eS entftanb ein großer gegenfeitiger
Unwillen. Sie Saftoögte brängten mit bem Steubau, sumal im
3abre 1466 bie große ©ngetweibe ftattfinben fottte, für weldje
bie VIII alten Drte am 22. Stpril gl. Sabres au Sürtd) mittelft
offenen VriefeS für 3ebermann sroifdjen bem Vobenfee unb Stbein
fidjereS ©eleit sugefagt batten.3) Vifdjof Vurïbarb oon ©onftans

(geft. 13. Stpril 1466) orbnete an, baß bie neue ©apette gewölbt werbe.

SaS ©eroölbe ber Steubaute roar im ©ommer 1466 bereits erftettt;
außer bem Vurgermeifter Stubolf oon ©bam oon 3üridj unb ©djult»
beiß geinridj oon g)unropl oon Susern leifteten bieran aud) Stmmann

3tat Stebing oon ©djrops unb ber Vaumeifter 3- ©tabler anfebnlidje

Veiträge.4) SBäbrenb ©djropa fo in Iräftiger SJßeife für bie Steu=

erridjtung beS ©otteSbaufeS forgte unb oom Vifdjof oon ©onftana

>) SJerjictyterïtamug unb Ke»erg beg Sttteg ©erolb »om 19. 3anuar 1465.

(Srjbifctyöff. Strctyi» greiburg i. 33.

2) ©ctyrifttictyer 33erictyt »on 1467 im £tyurmtno»f beg einfiebtifctyeu Stmtg*

tyaufeg in 3üridj. Slbgebrudt ©efctyictytgfrb. IV. 303.

3) 33ergt. ©ibg. Stbfctyiebe II. 352.

4) SScrgt. ben genannten S3ecictyt »on 1467 aug bem 5ttyurmfno»f.
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hoben wurde in der Meinung, daß er auf Erfordern zur Anhörung

allfälliger Anliegen des Bischofs sich zu diesem begeben solle. ^)

Kaum war Abt Gerold von seiner Romfahrt in sein Gotteshaus

zurückgekehrt, hatte er das Unglück, daß das Münster und

unserer lieben Frauen Capelle zu Einsiedeln am 21. April 1465

zum drittenmal ein Raub der Flammen wurden. Alle Gezierden,

Kelche, Bücher, Kleinodien und das Opfergeld im Stock verbrannten.

Schwyz als Kastvogt war sofort entschloffen, die Neubaute der

Kirche an die Hand zu nehmen, und ernannte den Rathsherrn
Jos Stadler, früher Landweibel und von 1463—1465 Landvogt zu

Baden, zum Baumeister. Der Abt wurde aufgefordert, anzuzeigen,

was er an Baarschaft, Kleinodien und andern Mitteln besitze, welche

für diese Baute verwendet werden sollten; allein er weigerte sich, die

Herren von Schwyz als Kastvögte anzuerkennen, indem der Freiheitsbrief,

den sie diesfalls von Kaiser Sigismund erhalten hatten,
von diesem widerrufen worden sei; übrigens besitze er keinen Schatz,

was er an Baarschaft gehabt,'das sei daraufgegangen, als er den

Ablaß von Papst Pius erworben hatte, zudem er persönlich nach

Siena geritten war. °) Schwyz empfand diese widerstrebende

Haltung des Abtes übel, und es entstand ein großer gegenseitiger

Unwillen. Die Kastvögte drängten mit dem Neubau, zumal im
Jahre 1466 die große Engelmeihe stattfinden sollte, für welche

die VIII alten Orte am 22. April gl. Jahres zu Zürich mittelst
offenen Briefes für Jedermann zwischen dem Bodensee und Rhein
sicheres Geleit zugesagt hatten. Bischof Burkhard von Constanz

(gest. 13. April 1466) ordnete an, daß die neue Capelle gewölbt werde.

Das Gewölbe der Neubaute war im Sommer 1466 bereits erstellt;
außer dem Burgermeister Rudolf von Cham von Zürich und Schultheiß

Heinrich von Hunwyl von Luzern leisteten hieran auch Ammann

Jtal Reding von Schwyz und der Baumeister I. Stadler ansehnliche

Beiträge. Während Schwyz so in kräftiger Weise für die

Neuerrichtung des Gotteshauses sorgte und vom Bischof von Constanz

') Berzichterklärung und Revers des Abtes Gerold vom 19. Januar 146S.

Erzbischöfl. Archiv Freiburg i. B.
2) Schriftlicher Bericht von 1467 ini Thurmknopf des einsiedlischen Amts«

Hauses in Zürich. Abgedruckt Geschichtsfrd. IV. 303.

2) Vergl. Eidg. Abschiede II. 352.

a) Vergl. den genannten Bericht von 1467 aus dem Thurmknopf.
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bierin unterftüfct rourbe, madjte es gleidjaeitig Stnftrengungen, ben

im 3abre 1464 erfolgten Verfauf ber einfieblifdjen Vefifcungen im
©anton 3ug rüdgängig au madjen. Ser ©onoentuale Stidjarb

oon gattenftein nabm babei ebenfalls Stellung gegen feinen Stbt,

ber unbeugfam jebe ©inmifdjung ber Saftoögte oon ftdj roieS.

Stbt ©erolb oerließ im gerbfte 1465 bas ©otteSbauS unb ritt
nadj 3üridj, roo er Vurgredjt befaß, unb rief gegen ©djropa ben

©djuts ber gerren oon 3üridj unb anberer ibrer ©ibgenoffen an.

aBäbrenb fidj fo ber Stbt »om ©otteSbaufe fem tjieXt, unb ber

ättefte ©onoentberr, Stidjarb oon galïenftein als ©tattbalter
amtete, entboben biefer unb feine SJUtconoentuaten Sonrab oon

Stedjberg, Stlbred)t oon Vonftetten unb VarnabaS oon SJlofar am
17. See. 1465, obne 3roeifel, um ben Slofterbau rafd) au förbern,
oon gans Dbstaäjen oon ©fdj ein Stnteiben oon 800 rb. ©ulben
in ©olb unb fegten Ijiefür als gifanb ein ben Söeinaebnten au

SJteilen. SJtit SSiffen unb SJßitten beS StatbeS bafelbft oer»

pffidjtete fidj Strnolb Supferfdjmib, beS StatbeS oon ©djropa, ber

1467 Sanbammann rourbe, als Vürge unb SJtitgülte für biefe

©djutb. SaS nämlidje tbaten mit 3uftimmung beS StatbeS oon

3üridj SobanneS SJteiS oon 3ürid), ganS in ber Stu unb gans
guber oon gorgen, unb beibe ©tänbe befiegelten mit üjren
3nfigetn bie ©djutburfunbe. •) StlSbann fdjritten ©djropa unb

Vifdjof Vurïbarb aur förmlidjen Stbfefcung beS StbteS, roogegen

biefer ben bt. Vater um $ilfe anrief. SJUttelft Vutte oom 31. SJtai

1466 befabl aber Vapft Vaul II. bem ©rabifdjof oon SJtaina unb
ben Vifdjöfen oon ©traßburg unb Vafel, ba^ fie ben Slbt ©erolb,
ben ber inawifdjen oerftorbene Vifdjof Vurïbarb, ber fdjwpaerifdje
Stmmann SJßember Vtum, Ulrid) Stbpberg, Sietrid) 3uberbalten unb
anbere oon ber Stbtei oerbrängten, barin wieber einfetten unb awifdjen
ben ftreitenben Varteien redjttidj entfdjeiben. 3t" SBeitern gab
ber Vapft bem Stbte unb feinem ©otteSbaufe ben Sompropft oon
©bur, 3obanneS gopper, aum StedjtSbeiftanb unb ©djirmer. Siefen
rief nun Stbt ©erolb um Stedjt an, worauf er unterm 28. 3uni
an ben ©onoentberrn Stidjarb non galïenftein unb alle beffen

gelfer, fowie an Stmmann unb ©emeinbe bon ©djwoa bie SJtabnung

') ©ültbrief »om 17. Secember 1465. Stbfctyrift ©tiftgaretyi» ©infiebeln
A.RP. 1.
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hierin unterstützt wurde, machte es gleichzeitig Anstrengungen, den

im Jahre 1464 erfolgten Verkauf der einsiedlischen Besitzungen im
Canton Zug rückgängig zu machen. Der Conventuale Richard

von Falkenstein nahm dabei ebenfalls Stellung gegen seinen Abt,
der unbeugsam jede Einmischung der Kastvögte von sich wies.

Abt Gerold verließ im Herbste 1465 das Gotteshaus und ritt
nach Zürich, mo er Burgrecht besaß, und rief gegen Schwyz den

Schutz der Herren von Zürich und anderer ihrer Eidgenossen an.

Während sich so der Abt vom Gotteshause fern hielt, und der

älteste Conventherr, Richard von Falkenstein als Statthalter
«miete, enthoben dieser und feine Mitconventualen Konrad von
Rechberg, Albrecht von Bonstetten und Barnabas von Mosax am
17. Dec. 1465, ohne Zweifel, um den Klosterbau rasch zu fördern,

von Hans Obslachen von Esch ein Anleihen von 800 rh. Gulden

in Gold und setzten hiefür als Pfand ein den Weinzehnten zu

Meilen. Mit Wissen und Willen des Rathes daselbst

verpflichtete sich Arnold Kupferschmid, des Rathes von Schwyz, der

1467 Landammann wurde, als Bürge und Mitgülte für diese

Schuld. Das nämliche thaten mit Zustimmung des Rathes von
Zürich Johannes Meis von Zürich, Hans in der Au und Hans
Huber von Horgen, und beide Stände besiegelten mit ihren
Jnsigeln die Schuldurkunde. ') Alsdann schritten Schmyz und

Bischof Burkhard zur förmlichen Absetzung des Abtes, wogegen
dieser den hl. Vater um Hilfe anrief. Mittelst Bulle vom 31. Mai
1466 befahl aber Papst Paul II. dem Erzbischof von Mainz und
den Bischöfen von Straßburg und Basel, daß sie den Abt Gerold,
den der inzwischen verstorbene Bischof Burkhard, der fchwyzerische

Ammann Wernher Blum, Ulrich Abyberg, Dietrich Jnderhalten und
andere von der Abtei verdrängten, darin wieder einsetzen und zwischen

den streitenden Parteien rechtlich entscheiden. Jm Weitern gab
der Papst dem Abte und seinem Gotteshause den Dompropst von
Chur, Johannes Hopper, zum Rechtsbeistand und Schirmer. Diesen

rief nun Abt Gerold um Recht an, worauf er unterm 28. Juni
an den Conventherrn Richard von Falkenstein und alle dessen

Helfer, sowie an Ammann und Gemeinde von Schmyz die Mahnung

') Gültbrief vom 17. December 1465. Abschrift Stiftsarchiv Einsiedeln

ä.R,?. 1.
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erließ, ben Slbt wieber au feiner Stbtei gujulaffen.') Sompropft
gopper fegte bann beiben Sbeilen einen 3ted)tStag nad) SJBpl an ;

auf Verwenben ber eibgenöffifdjen Drte, weldje ben Stuffeben

erregenben ganbet fdjou auf mebreren Sagfatjungen läugft gern
oermittett bätten, würbe bann 3ürid) als SJtatftatt beaeidjnet unb
beibfeitig angenommen, gier ïam nun am 2. ©ept. 1466 auf
einem Sage ber eibgenöffifdjen Voten oon 3üridj, Vern, Suaern,

Uri, Unterwatben, 3ug unb ©taruS, unb in Stnwefenbeit beS

SompropfteS gopper unb ber Varteien eine Vereinbarung au
©tanbe, bie im SBefenttidjen babingebt: 1) Ser gerr oon ©in=

fiebeln foli angebenbs wieber au feinem ©otteSbauS "unb Stegiment
ïommen; eS foli aber aud) bei ber geifttidjen Drbnung, weldje
ber oerftorbene Vifdjof Vurïbarb oon ©onftana für bas Slofter
gemadjt bat, fein Verbleiben baben. 2) 3u bem ©tod in unferer
lieben grauencapette fotten brei ©djlöffer unb ebenfo oiele ©djlüffel
gemadjt werben, oon benen einer bem Stbt gebort, ber anbere bem

©onoent gegeben wirb, roetdjeS benfelben nadj Stnweifung einer

bifdjöftidjen Drbnung oerwabren foli; ben brüten ©djlüffel legt
Sompropft gopper im Stamen beS VifdjofS oon ©onftana Ijinter
Simmann unb Statb als Saftoögte unb ©djirmer beS ©otteSbaufeS.
SJSotten Stbt unb ©onoent über ben ©tod geben, fo fotten fie bas
bem Statbe au ©djwpa oerïunben, ber bann ben ©djlüffel burd)
ein StatbSglieb sur ©tette bringt, unb bei ber Deffnung beS ©todeS

unb bei ber gerauSnabme unb 3äblung beS ©etbeS gegenwärtig
fein fott. Ser 3nbalt beS ©todeS wirb in brei Sbeite geseilt;
ber eine Sbeit gebort bem Stbt für feinen unb beS ©onoenteS

©ebraud), ben anbern nimmt StatbSberr 3oS ©tabler oon ©djwps,
ben ber Stbt su feines ©otteSbaufeS gegenwärtigen Vau aum Vau=

meifter angenommen bat, unb ben britten Sbeit nimmt biejenige

Verfon, bie oon Stbt unb ©onoent sur Vesablung ber ©djulben
beS ©otteSbaufeS georbnet wirb. 3) SBaS wäbrenb ber fünftigen
©ngelweibe bis ©allentag an Dpfern unb ©otteSgaben fällt, foli
auSfdjließtid) für Stbsablung oon ©djulben beS ©otteSbaufeS unb
beS SlbteS oerwenbet werben. 4) 3oS ©tabler fotte Vaumeifter
bleiben, fo lange er tjieju tauglià) ift ; oon ©t. ©allentag un fott
er feinen Srittbeil in ©mpfang nebmen, unb in Uebereinftimmung

') Kegeften »on (Sinfiebeln Ko. 938 unb 939.
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erließ, den Abt wieder zu seiner Abtei zuzulassen. ') Dompropst
Hopper setzte dann beiden Theilen einen Rechtstag nach Wyl an;
auf Verwenden der eidgenössischen Orte, welche den Aufsehen

erregenden Handel schon auf mehreren Tagsatzungen längst gern
vermittelt hätten, wurde dann Zürich als Malstatt bezeichnet und
beidseitig angenommen. Hier kam nun am 2. Sept. 1466 auf
einem Tage der eidgenössischen Boten von Zürich, Bern, Luzern,
Uri, Unterwalden, Zug und Glarus, und in Anwesenheit des

Dompropstes Hopper und der Parteien eine Vereinbarung zu
Stande, die im Wesentlichen dahingeht: 1) Der Herr von
Einsiedeln soll angehends wieder zu seinem Gotteshaus und Regiment
kommen; es soll aber auch bei der geistlichen Ordnung, welche

der verstorbene Bischof Burkhard von Constanz für das Kloster
gemacht hat, sein Verbleiben haben. 2) Zu dem Stock in unserer
lieben Frauencapelle sollen drei Schlösser und ebenso viele Schlüssel

gemacht werden, von denen einer dem Abt gehört, der andere dem

Convent gegeben wird, welches denselben nach Anweisung einer

bischöflichen Ordnung verwahren soll; den dritten Schlüssel legt
Dompropst Hopper im Namen des Bischofs von Constanz hinter
Ammann und Rath als Kastvögte und Schirmer des Gotteshauses.
Wollen Abt und Convent über den Stock gehen, so sollen sie das
dem Rathe zu Schwyz verkünden, der dann den Schlüssel durch

ein Rathsglied zur Stelle bringt, und bei der Oeffnung des Stockes

und bei der Herausnahme und Zählung des Geldes gegenwärtig
sein soll. Der Inhalt des Stockes wird in drei Theile getheilt;
der eine Theil gehört dem Abt für seinen und des Conventes

Gebrauch, den andern nimmt Rathsherr Jos Stadler von Schwyz,
den der Abt zu seines Gotteshauses gegenwärtigen Bau zum
Baumeister angenommen hat, und den dritten Theil nimmt diejenige

Person, die von Abt und Convent zur Bezahlung der Schulden
des Gotteshauses geordnet wird. 3) Was während der künftigen
Engelweihe bis Gallentag an Opfern und Gottesgaben fällt, soll

ausschließlich für Abzahlung von Schulden des Gotteshauses und
des Abtes verwendet werden. 4) Jos Stadler solle Baumeister
bleiben, so lange er hiezu tauglich ist; von St. Gallentag un soll

er seinen Drittheil in Empfang nehmen, und in Uebereinstimmung

') Regesten von Einsiedeln No. M nnd 933.
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mit Stbt unb ©onoent oerbauen, wo eS am nüfclidjften unb notb;
wenbigften ift, unb jenen jäbrlidj über ©innabmen unb SluSgaben

Stedjnung geben. ©eï)t ©tabler oor Votlenbung ber gegenwärtigen
Steubaute mit Sob ab, fo foli ber Slbt aus bem Statbe oon ©djrona
einen anberen Vaumeifter nebmen. 5) Sie für bie Siquibation
ber ©djulben gewäblte Verfon fott fdjwören, it)ren Slntbeil aus
ben ©rträgniffen beS DpferftodeS beförbertidj an beS ©otteSbaufeS

©djulben su geben unb barüber bem Stbte attjäbrlidj Stedjnung
ftetten. 6) ©ofem nad) ©attuStag 1466 (nadj beenbigter @ngel=

weibe) beS ©tifteS ©djulben nidjt beaablt ober obne ©djaben

angeftettt (geftünbigt) wären, unb bieSfattS baS ©otteSbauS betrieben

werben mödjte, fo fott ber Slbt biefe Vaffioen aus anberen @in=

fünften beS StofterS begal)len unb bas ©tift nidjt in Soften unb

©djaben ïommen laffen. 7) Ser ©igrift in ber grauencapette
fott fdjwören, altes, was ibm gegeben wirb ober au Rauben ïotnmt,
was in ben ©tod gebort, barin au tbun, unb nidjt für fidj au

bebalten ober eS Stnberen wegaugeben. 8) SßaS ber fetige Vifdjof
oon ©onftana wegen ber SIeinobien, bie unferer lieben grauen
gegeben unb geopfert werben, in feinem fgeiftlid)en Stegiment

angeorbnet bit, fott oollaogen werben, nämlid), baß ein Stbt

fie nur an beS ©otteSbaufeS Stufen unb ©bren oerwenbe. 9) SJBaS

StugenS oon bem SBedjfet (©elbwedjfelftube), oon ßeifyen, SBadjS unb

oon ben ©äbtnern (Srambuben) fällt, unb atte übrigen ©inEünfte unb

©efätte fot! ber Slbt einnebmen, in beS ©otteSbaufeS Stugen oer=

wenben ober anlegen unb jäbrlid) im Veifein beS ©onoenteS, beS

VaumeifterS unb eines StaüjSboten oon ©djwpa oerredjnen. Studj

foli ber Slbt nadj Stnweifung beS geifttidjen StegimentS oon feineu

Stmtteuten jäbrlid) Stedjnung nebmen. IO) Ser Stbt fott an
feinem gofe nidjt mebr als neun V^rfonen unb in feinem SJtar*

ftalle nidjt mebr benn fünf Vferbe batten ; was er aus bem ©otteS»

baus ober aus Vfäffifon nad) ©t. ©erolb ober anberSwobin

oerfübrt bat, foli er bei guten Sreuen roieber aurüdgeben. Samit
roirb enblidj aller Unroitten unb roaS mit SSorten unb SSerïen

oorgeggngen fein mag, aufgeboben, unb beiben Varteien fotten iljre
Stedjte unb greibeiten getoabrt bleiben. ')

Siefer gütlicbe ©pmd) conftatirt oottauf, baß bie öconomifdje

') Urf. Strctyi» ©ctywtyj. SluSjuglidj abgebrudt ©ibgenöffifctye SlbfctyiebeII.358.
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mit Abt und Convent verbauen, wo es am nützlichsten und
nothwendigsten ist, und jenen jährlich über Einnahmen und Ausgaben
Rechnung geben. Geht Stadler vor Vollendung der gegenwärtigen
Neubaute mit Tod ab, so soll der Abt aus dem Rathe von Schwyz
einen anderen Baumeister nehmen. 5) Die für die Liquidation
der Schulden gewählte Person soll schwören, ihren Antheil aus
den Erträgnissen des Opferstockes beförderlich an des Gotteshauses
Schulden zu geben und darüber dem Abte alljährlich Rechnung

stellen. 6) Sofern nach Gallustag 1466 (nach beendigter Engel-
meihe) des Stiftes Schulden nicht bezahlt oder ohne Schaden

angestellt (gestündigt) wären, und diesfalls das Gotteshaus betrieben

werden möchte, so soll der Abt diese Passiven ans anderen

Einkünften des Klosters bezahlen und das Stift nicht in Kosten und

Schaden kommen lassen. 7) Der Sigrist in der Frauencapelle
soll schwören, alles, was ihm gegeben wird oder zu Handen kommt,

was in den Stock gehört, darin zu thun, und nicht für sich zu

behalten oder es Anderen wegzugeben. 8) Was der selige Bischof

von Constanz wegen der Kleinodien, die unserer lieben Frauen
gegeben und geopfert werden, in seinem .geistlichen Regiment
angeordnet hat, soll vollzogen werden, nämlich, daß ein Abt
sie nur an des Gotteshauses Nutzen und Ehren verwende. 9) Was
Nutzens von dem Wechsel (Geldwechselstube), von Zeichen, Wachs und

von den Gädmern (Krambuden) fällt, und alle übrigen Einkünfte und

Gefälle soll der Abt einnehmen, in des Gotteshauses Nutzen
verwenden oder anlegen und jährlich im Beisein des Conventes, des

Baumeisters und eines Rathsboten von Schwyz verrechnen. Auch

soll der Abt nach Anweisung des geistlichen Regiments von seinen

Amtleuten jährlich Rechnung nehmen. 10) Der Abt soll an
seinem Hofe nicht mehr als neun Personen und in seinem Mar»
stalle nicht mehr denn fünf Pferde halten; was er aus dem Gotteshaus

oder aus Pfäfsikon nach St. Gerold oder anderswohin

verführt hat, soll er bei guten Treuen wieder zurückgeben. Damit
wird endlich aller Unwillen und was mit Worten und Werken

vorgegangen sein mag, aufgehoben, und beiden Parteien sollen ihre
Rechte und Freiheiten gewahrt bleiben. ')

Dieser gütliche Spruch constatili vollauf, daß die öconomische

') Urs. Archiv Schwyz. Auszüglich abgedruckt Eidgenössische Abschiede II. 358.
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Verwaltung beS ©tifteS unb aud) baS geiftlicpe Seben beS Eon*

oents aum minbeften fet)r Vieles au wünfdjen übrig ließen, unb

ein fräftigeS ©infdjreiten ber ©djirm= unb Saftoögte am Vtage

war, roenn auberS baS ©otteSbauS nidjt einem langfamen 3erfatte
preisgegeben roerben fottte. Ser ©onoent beftunb au biefer 3eit außer
bem Slbte aus nur oier SJtitgliebem, oon benen aeitroeilig einige

als Vröpfte in ©t. ©erolb unb im Slofter gabr fidj aufhielten.
SttterbingS oermebrte biefe Vereinbarung in nidjt geringem SJtaße

bie bisberigen ©ompetenaen ber ©djirmberren, inbem fie ibnen
bie ©infidjt unb ©ontrotte über ben ftiftifdjen gauSbatt öffnete,

©in einfteblifdjer ©efdjidjtfdjreiber roirft ben ©djwusern oor, im
©runbe bätten fie eS nur barauf abgefeben, bie Verwaltung beS

SlofterS felbft an fid) au reißen. ') Siefe Vebauptung gebt wobt

au weit, benn bie Vortbeile aus biefer ganblungSweife ber

©djirmberren tarn nidjt ibnen, fonbern bem ©otteSbaufe allein

SU gut.
SJtit ber SBiebereinfegung beS SlbteS in fein ©otteSbauS

ïebrte ber getjoffte griebe suufdjen biefem unb ben gerren oon

©djwoa ïeiueSwegS aurüd; benn eS blieb immerbin nodj bie widjtige
©treitfadje aroifdjen ben aroei Drten 3U9 unb ©djwpa über bie

©ültigfeit beS VerfaufeS ber einfieblifdjen ©üter an ben erftge»

nannten ©taub bängenb. ©rfdjeint audj bas ©otteSbauS ©in=

fiebeln in biefer Stngelegenbeit nidjt als felbftbanbetnb, fonbern

gewiffermaßen nur als Srittperfon, fo berübrte eS bod) biefe

widjtige finanaiette, baS eigene ©elbftbeftimmungSredjt berübrenbe

grage in eminentem SJtaße. Sie Sagfagung mübte fid) oergeblid)

SU mebreren SJtaten ab, ben ©treit in ©üte beisutegen. Stuf bem

Sage an Susern oom 28. Stpril 1466 ftettte fie ben Varteien einen

Sreieroorfdjtag auf: erftenS bem ©otteSbaufe fotten bie ©inlünfte
ber sugerifdjen Vefigungen, 3U9 aber bie ©eridjte bafelbft oer=

bleiben, ober aweitenS, ben ©ibgenoffen fotte anoertraut werben,
einen Dbmann in bem ©treite au fegen, ober brittens, ber Stbt

oon ©infiebeln folle fidj oerpftidjten, obne Söiffen unb SBitten

benen oon 3ug feinen Stmmann mebr bortbin au fegen.2) Stad)

gereisten Unterbanbtungen bradjten bie eibgenöffifdjen Drte eS

«) Seben beg tyt. SKeinrab. gefifdjrtft jum ÎKit(enarium ». 1861. @. 207.
2) (Sibg. Stbfdjiebe II. 353.
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Verwaltung des Stiftes und auch das geistliche Leben des

Convents zum mindesten sehr Vieles zu wünschen übrig ließen, und

ein kräftiges Einschreiten der Schirm- und Kastvögte am Platze

war, wenn anders das Gotteshaus nicht einem langsamen Zerfalle
preisgegeben werden sollte. Der Convent bestund zu dieser Zeit außer
dem Abte aus nur vier Mitgliedern, von denen zeitweilig einige

als Pröpste in St. Gerold und im Kloster Fahr sich aufhielten.

Allerdings vermehrte diese Vereinbarung in nicht geringem Maße
die bisherigen Competenzen der Schirmherren, indem sie ihnen
die Einsicht und Controlle über den stiftischen Haushalt öffnete.

Ein einsiedlischer Geschichtschreiber wirft den Schwyzern vor, im
Grunde hätten sie es nur darauf abgesehen, die Verwaltung des

Klosters selbst an sich zu reißen. Diese Behauptung geht wohl

zu weit, denn die Vortheile aus dieser Handlungsweise der

Schirmherren kam nicht ihnen, sondern dem Gotteshause allein

zu gut.
Mit der Wiedereinsetzung des Abtes in sein Gotteshaus

kehrte der gehoffte Friede zwischen diesem und den Herren von
Schwyz keineswegs zurück; denn es blieb immerhin noch die wichtige
Streitsache zwischen den zwei Orten Zug und Schwyz über die

Gültigkeit des Verkaufes der einsiedlischen Güter an den

erstgenannten Stand hängend. Erscheint anch das Gotteshaus
Einsiedeln in dieser Angelegenheit nicht als selbsthandelnd, sondern

gewissermaßen nur als Drittperson, so berührte es doch diese

wichtige finanzielle, das eigene Selbstbestimmungsrecht berührende

Frage in eminentem Maße. Die Tagsatzung mühte sich vergeblich

zu mehreren Malen ab, den Streit in Güte beizulegen. Auf dem

Tage zu Luzern vom 28. April 1466 stellte sie den Parteien einen

Dreiervorschlag auf: erstens dem Gotteshause sollen die Einkünfte
der zugerischen Besitzungen, Zug aber die Gerichte daselbst

verbleiben, oder zweitens, den Eidgenossen solle anvertraut werden,
einen Obmann in dem Streite zu setzen, oder drittens, der Abt
von Einsiedeln solle sich verpflichten, ohne Wissen und Willen
denen von Zug keinen Ammann mehr dorthin zu setzen. ^ Nach

gereizten Unterhandlungen brachten die eidgenössischen Orte es

>) Leben des hl. Memrcid. Festschrift zum Millenarium L. 1361. S. 207.
2) Eidg. Abschiede II. 353.
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enblicfj bat)in, baß fowobl ©djrons a^ Bug fidj aur ©mgnnung
oon 3ufägem unb ©djiebsteuten bequemten ; ©djwpa voSfylU btefür
alt Simmann SBeruber Vlum unb Venner Ulridj Stboberg, 3ug
bie StatbSglieber SBember ©toder unb geinridj SanbeS; bie oier
aufammen beaeidjneten bann in ©infiebeln als gemeinen unb
Dbmann Stubolf ©ojiffmann, beS StatbS oon Suaera. Umfonft
rebete biefer mitfammt ben ©djiebleuten unb ber ©ibgenoffen

trefftidjer S3otfd)aft au mandjem SJtale um bie ©adje gütlidj au

erlebigen, umfonft ïebrte er oor bie SanbSgemeinben beiber Drte,
um fie aur Sîadjgiebigïeit au beroegen, — beibe V^teien bebarrten
auf einem Stedjtfprudje. Ser Dbmann mußte wiber feinen SBitten

bem Stedjte ben Sauf laffen, unb beauftragte bie beibfeitigen
©àjiebSridjter, ibr Urtbeil in fdjriftlidjer gorm abaugeben. Unterm
20. gebr. 1468 gaben bie Stiàjter oon ©djwpa iljrett Vefunb alfo ab:
Sie Sunbfdjaft babe fo gar ïlarlidj bargeman, ba^ ber Slbt ben

©otteSbauSleuten bei ber gulbigung oerfprodjen batte, fie oor
Stllem bei üjren Stedjten unb bem gerïommen au belaffen, unb fie

nidjt baoon au brängen, fonbern ibnen bie greibeiten el)er au beffem
als su fdjroädjen; bas gleidje ì)abe audj ber Stbt su ©onftans auf
baS ©oangetium gefdjrooren; audj baS Urbarbuà) entbalte, baß

ein Stbt bie ©otteSbauSleute roeber oertaufen noà) oerpfänben

bürfe, roeber einen einseinen nod) atte, ©obann roetfe ein Strtiïel
in ben VunbeSbriefen ïlar aus, baß mau jebe ©tabt, jebeS Sanb,

jebeS Sorf unb jeben gof bei feinen bisberigen ©eridjten unb

Stedjten belaffen folle. Surdj bie Sunbfdjaft fei beftimmt gefagt,
roie bie fieben einfieblifdjen Singböfe, beren ber oerïaufte gof
Steubeim einer ift, bergeïommen unb gefreit feien, baß fie Stiemanb

oon bem ©otteSbaufe oerïaufen, oeränbem nod) oerfegen fotte,

obne ibre 3uftimmung; ba^ bie ©otteSbauSleute oor bem Saufe
ibre Votfdjaft nadj 3ug fdjidten mit ber Vitte unb bunbeSgemäßer

SJtabnung, fie nidjt oon bem ©otteSbaufe su oerïaufen. SJtan

babe feiner 3eit bem Statbe oon ©djrooa fätfdjlid) oorgegeben,

baß ©tabt unb Stmt 3ug, unb bie ©otteSbauSleute bis an awei,

brei, einbettig mit bem Sauf einoerftanben gewefen feien, worauf
Stmmann Stebing Vefebl erhielt, au bem Sage au reiten; nun
erweife fid) burd) 3eugen, baß man nidjt einbettig war, unb bamats

bie oon Vaar in ben Sauf nidjt eingeftanben waren. Saber geben

bie beiben Stidjter bei ©iben ibr Urtbeil babin ab, ber fraglidje
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endlich dahin, daß sowohl Schwyz als Zug sich zur Ernennung
von Zusätzern und Schiedsleuten bequemten; Schwyz wählte hiefür
alt Ammann Wernher Blum und Venner Ulrich Abyberg, Zug
die Rathsglieder Wernher Stocker und Heinrich Landes; die vier
zusammen bezeichneten dann in Einsiedeln als gemeinen und
Obmann Rudolf Schiffmann, des Raths von Luzern. Umsonst
redete dieser mitsammt den Schiedleuten und der Eidgenossen

trefflicher Botschaft zu manchem Male um die Sache gütlich zu
erledigen, umsonst kehrte er vor die Landsgemeinden beider Orte,
um sie zur Nachgiebigkeit zu bewegen, — beide Parteien beharrten
auf einem Rechtspruche. Der Obmann mußte wider seinen Willen
dem Rechte den Lauf lassen, und beauftragte die beidseitigen

Schiedsrichter, ihr Urtheil in schriftlicher Form abzugeben. Unterm
20. Febr. 1468 gaben die Richter von Schwyz ihren Befund also ab:
Die Kundschaft habe so gar klarlich dargethan, daß der Abt den

Gotteshausleuten bei der Huldigung versprochen hatte, sie vor
Allem bei ihren Rechten und dem Herkommen zu belassen, und sie

nicht davon zu drängen, sondern ihnen die Freiheiten eher zu bessern

als zu schwächen; das gleiche habe auch der Abt zu Constanz auf
das Evangelium geschworen; auch das Urbarbuch enthalte, daß

ein Abt die Gotteshausleute weder verkaufen noch verpfänden
dürfe, weder einen einzelnen noch alle. Sodann weise ein Artikel
in den Bundesbriefen klar aus, daß man jede Stadt, jedes Land,
jedes Dorf und jeden Hof bei seinen bisherigen Gerichten und

Rechten belassen solle. Durch die Kundschaft sei bestimmt gesagt,

wie die sieben einsiedlischen Dinghöfe, deren der verkaufte Hof
Neuheim einer ist, hergekommen und gefreit feien, daß sie Niemand

von dem Gotteshause verkaufen, verändern noch versetzen solle,

ohne ihre Zustimmung; daß die Gotteshausleute vor dem Kaufe

ihre Botschaft nach Zug schickten mit der Bitte und bundesgemäßer

Mahnung, sie nicht von dem Gotteshause zu verkaufen. Man
habe seiner Zeit dem Rathe von Schwyz fälschlich vorgegeben,

daß Stadt und Amt Zug, und die Gotteshausleute bis an zwei,

drei, einhellig mit dem Kauf einverstanden gewesen feien, worauf
Ammann Reding Befehl erhielt, zu dem Tage zu reiten; nun
erweise sich durch Zeugen, daß man nicht einhellig war, und damals

die von Baar in den Kauf nicht eingestanden waren. Daher geben

die beiden Richter bei Eiden ihr Urtheil dahin ab, der fragliche
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Verïauf fei twttftänbig unnüg unb ungültig, bie ©otteSbauSleute

au Steubeim, ginberburg, Stegeri unb am 3ugerberg fotten wie

auoor, mit 3iufen/ gotten, ©eläffen, ©brfdjag unb ©eridjten bem

©otteSbaufe ©infiebeln unb ber bortigen gottgeweibten ©apette

geborfam unb gewärtig fein. Sie oon 3ug fotten alle ibnen auS=

gebänbigten Urbarien, Stöbel unb ©djriften aurüderftatten. Sie
3ugefegten oon 3ug bagegen erïannten ben angeftrittenen Verïauf
als au Stedjt beftetjenb. Stun ließ fidj ber Dbmann fämmttidje
Steten unb ÇjSnrteiurttjeile au genauer Erläuterung aufteilen unb
erfannte barauftjin am 14. SJtära I468 eiblid), baß ibm baS

Urtbeil ber 3usefegten oon ©djwpa beffer unb geredjter bünfe.

©rwiefenermaßen tjätten fidj am Stnfang, am SJHttel unb am
©nbe ber VerïaufSoerbanblungen oiele ©otteSbauSleute beS

Verlaufes gewibert, ein Verïauf würbe fie um ibre ©eredjtig»
ïeit bringen; benn wenn ein ©otteSbauSmann »erbürb unb an
feinem seittidjen ©ut fo arm würbe, baß er nidjts mebr befäße,

fo muffe man einen fotetjen in bas ©aftbauS nebmen unb ibm
ba ©ffen, Srinïen unb teiblidje Stabrung geben, bis aum SebenS«

enbe. Stbt ©erolb i)abe in ©onftana oor bem Vifdjofe eiblidj
befdjworen, bie ©otteSbauSleute fjätten ibm nur unter ber Vebing»

ung bulbigen wollen, baß er fie bei ben alten Stedjten betaffe; bas

nämlidje beftätige er aud) jegt nod) in feiner Sunbfdjaft. Ser
gof Steutjeint fei ber fieben Singböfe einer, auf bie baS ©otteS=

bauS gewibmet fei; wenn einer ber Singböfe mit bem Stbte ftößig
werbe, fiünbe ben übrigen ber ©ntfdjeib beS ©panes au. Surd)
ben Verïauf oon Steubeim aber würbe bie 3abl ber urtbeilenben
Singböfe oerringert. Saut anberen 3eugenauSfagen tonne man
©otteSbauSleute nidjt oom ©otteSbaufe weg »erlaufen, obne ber

brei Sberle SBiffen, bas beißt beS SlbteS, beS Vogtes unb ber

©otteSbauSleute. UeberbieS oerbieten laut oorgelegten Stbfdjriften
päpfllidje Vutten bei ber ©träfe beS VanneS ben Verïauf oon
©otteSbauSleuten. ©S fei fobann nidjt bewiefen, baß ber fraglidje
Verïauf mit SJBiffen unb SBitten ber über Stbt unb ©apitel gefegten

Dbera unb Vifitatoren gefebeljen fei, ber Dbmann finbe baber,
baß er obne 3uftimmung biefer Vifitatoren unb Dbern au bem

Verfaufe nidjt berechtigt gewefen fei; außerbem finbe eS fidj
EeineSwegS, baß baS ©otteSbauS in fotdjer Sloujlage war, baß ein

Sbeit beS SöibumS ber Sirdje oeräußert werben mußte; übrigens
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Verkauf sei vollständig unnütz und ungültig, die Gotteshausleute

zu Neuheim, Hinderburg, Aegeri und am Zugerberg sollen wie

zuvor, mit Zinsen, Fällen, Geläfsen, Ehrschatz und Gerichten dem

Gotteshause Einsiedeln und der dortigen gottgeweihten Capelle

gehorsam und gewärtig sein. Die von Zug sollen alle ihnen
ausgehändigten Urbarien, Rödel und Schriften zurückerstatten. Die
Zugesetzten von Zug dagegen erkannten den angestrittenen Verkauf
als zu Recht bestehend. Nun ließ sich der Obmann sämmtliche
Acten und Parteiurtheile zu genauer Erläuterung zustellen und
erkannte daraufhin am 14. März 1468 eidlich, daß ihm das

Urtheil der Zugesetzten von Schmyz besser und gerechter dünke.

Erwiesenermaßen hätten sich am Anfang, am Mittel und am
Ende der Verkaufsverhandlungen viele Gotteshausleute des

Verkaufes gewidert, ein Verkauf würde sie um ihre Gerechtigkeit

bringen; denn wenn ein Gotteshausmann verdürb und an
seinem zeitlichen Gut so arm würde, daß er nichts mehr besäße,

so müsse man einen solchen in das Gasthaus nehmen und ihm
da Essen, Trinken und leibliche Nahrung geben, bis zum Lebensende.

Abt Gerold habe in Constanz vor dem Bischöfe eidlich

beschworen, die Gotteshausleute hätten ihm nur unter der Bedingung

huldigen wollen, daß er sie bei den alten Rechten belasse; das

nämliche bestätige er auch jetzt noch in feiner Kundschaft. Der
Hof Neuheim sei der sieben Dinghöfe einer, auf die das Gotteshaus

gewidmet sei; wenn einer der Dinghöfe mit dem Abte stößig

merde, stünde den übrigen der Entscheid des Spanes zu. Durch
den Verkauf von Neuheim aber würde die Zahl der urtheilenden
Dinghöfe verringert. Laut anderen Zeugenaussagen könne man
Gotteshausleute nicht vom Gotteshause weg verkaufen, ohne der

drei Theile Wissen, das heißt des Abtes, des Vogtes und der

Gotteshausleute. Ueberdies verbieten laut vorgelegten Abschriften
päpstliche Bullen bei der Strafe des Bannes den Verkauf von
Gotteshausleuten. Es sei sodann nicht bewiesen, daß der fragliche
Verkauf mit Wissen und Willen der über Abt und Capitel gesetzten

Obern und Visitatoren geschehen sei, der Obmann sinde daher,
daß er ohne Zustimmung dieser Visitatoren und Obern zu dem

Verkaufe nicht berechtigt gewesen sei; außerdem finde es sich

keineswegs, daß das Gotteshaus in solcher Nothlage war, daß ein

Theil des Widums der Kirche veräußert werden mußte; übrigens
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fei eS gleichgültig, ob bie gerren oon ©djwpa feinergeit baju
eingewilligt tjätten ober nidjt, ba fie nidjt beS ©tifteS geiftlidje
Dbern unb Vifitatoren feien. l)

Siefe Umftoßung beS oier 3<*bt* suoor getroffenen Sauf»

oertragS mußte für baS obnebin mit ©djulben belabene2) unb

für ben Steubau beS oerbrannten ©otteSbaufeS ftarï in Stnfprud)

genommene ©tift fdjwer, ja faft unerträglid) fein ; allein eS mußte
fid) bem Stedjtfprudje fügen, ba bei ben ©ibgenoffen nirgenbs
Steigung oorfjanben war, biefe mit großen Soften unb 3Jtüt)en

erwirïte ©entens wieber preiSsugeben, unb weit überbaupt Stbt

©erolb fio) weber bei ben eibgenöffifdjen Drten nod) bei bem

Vifdjof oon ©onftans irgenbweldjer ©pmpaujte su erfreuen batte,
©o ïam eS, baß bie Sluft swifdjen ben ©djirmberren unb bem

Stbte fidj immer mebr erweiterte, bis erftere su Sbätlidjfeiten
griffen, um ben unbaltbaren 3uftaub einmal burd) oottenbete

Sbatfadjen abautbun. ©ie bemädjtigten fid) in ©infiebeln beS

SlbteS unb hielten il)n eine aeittang gefangen, atterbingS obne ibm
weitere Unbitben anautbun. 3ur ©träfe Ijiefitr oerfieten Stmmann
unb Statb oon ©djropa ben golgen beS SirdjenbanneS. Ser Stbt

würbe nad) einiger 3eit aus ber ©efangenfdjaft wieber enttaffen unb

ibm bie frübere greibeit oottftänbig aurüdgegeben, worauf Stmmann
unb Stätbe alsbalb beim Vifdjof oon ©onftana um bie Stufbebung
beS VanneS bittlid) einlamen. Unterm 13. Dctober 1469 witt=

fabrte ber ©eneraloicar unb erließ an ben Vfa^r üu ©d)wpa
bie SJBeifung, nad) Stnbörung ber Veidjte, oon Stmmann, Stätben
unb einiger Stnberer, bie bei ber ©efangennabme beS SlbteS mit
Statb unb Sbat mitgebotfen, ben Vann au löfen, unb bieS ange=

meffen au oertünben.3)
3nawifd)en mar im grübling ober anfangs ©ommer beS

0 Urf. Slrctyi» ©djWtyj, 10 gotiofeiten auf Pergament, ©ietye aucty eibg.

Slbfdjiebe II. 375.
2) SIm 10. Sl»rit 1468 »erfctyrieb Slbt ©erolb bem grauenmüufter in

3firicty für 260 rtyein. ©utbeu eine ewige ©ûtt »on 10 ©I. auf bem 3etyn=

ten ju 2JceiIen; ben 9. SJiärj 1469 enttyob er abermatg gegen SSerfefeung beg

SBeinjetynteng ju Kteiten unb ber einfünfte beg §ofeg unb Slmteg 3uv'tf) u»fa

ber ®efStte im Slargau »on ben Stugufiineru ju 3ürtcty 600 33funb Pfennig,
©tiftgarctyi» ©infiebeln. A. R P. 1.

3) Urf. Strctyi» ©ctywtyj. S3eilage 4.
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sei es gleichgültig, ob die Herren von Schmyz seinerzeit dazu

eingewilligt hätten oder nicht, da sie nicht des Stiftes geistliche
Obern und Visitatoren seien. ')

Diese Umstoßung des vier Jahre zuvor getroffenen Kauf»

Vertrags mußte für das ohnehin mit Schulden beladend) und

für den Neubau des verbrannten Gotteshauses stark in Anspruch

genommene Stift schwer, ja fast unerträglich sein; allein es mußte
sich dem Rechtspruche fügen, da bei den Eidgenossen nirgends
Neigung vorhanden war, diese mit großen Kosten und Mühen
erwirkte Sentenz wieder preiszugeben, und weil überhaupt Abt
Gerold sich weder bei den eidgenössischen Orten noch bei dem

Bischof von Constanz irgendwelcher Sympathie zu erfreuen hatte.
So kam es, daß die Kluft zwischen den Schirmherren und dem

Abte sich immer mehr erweiterte, bis erstere zu Thätlichkeiten
griffen, um den unhaltbaren Zustand einmal durch vollendete

Thatsachen abzuthun. Sie bemächtigten sich in Einsiedeln des

Abtes und hielten ihn eine zeitlang gefangen, allerdings ohne ihm
weitere Unbilden anzuthun. Zur Strafe hiefür verfielen Ammann
und Rath von Schwyz den Folgen des Kirchenbannes. Der Abt
wurde nach einiger Zeit aus der Gefangenschaft wieder entlassen und

ihm die frühere Freiheit vollständig zurückgegeben, worauf Ammann
und Räthe alsbald beim Bischof von Constanz um die Aufhebung
des Bannes bittlich einkamen. Unterm 13. October 1469
willfahrte der Generalvicar und erließ an den Pfarrer zu Schwyz
die Weisung, nach Anhörung der Beichte, von Ammann, Räthen
und einiger Anderer, die bei der Gefangennahme des Abtes mit
Rath und That mitgeholfen, den Bann zu lösen, und dies
angemessen zu verkünden.

Inzwischen war im Frühling oder anfangs Sommer des

') Urk. Archiv Schwyz, 10 Folioseiten auf Pergament. Siehe auch eidg.

Abschiede II. 37S.

2) Am 10. April 1468 verschrieb Abt Gerold dem Frauenmünster in
Zürich für 260 rhein. Gulden eine ewige Gült von 10 Gl. auf dem Zehnten

zu Meilen; den 9. März 1469 enthob er abermals gegen Versetzung des

Weinzehntens zu Meilen und der Einkünfte des Hofes und Amtes Zürich und

der Gefälle im Aargau von den Augustinern zu Zürich 600 Pfund Pfennig.
Stiftsarchiv Einsiedeln, ä,.

2) Urk. Archiv Schwyz. Beilage 4.
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3abreS 1469 burd) bie Vemübungen beS germ ©ebbarb ©attter,
roeilanb ©eneratotcar beS VifdjofS germann oon ©onftana*) unb
geroiffer Voten aus ben eibgenöffifdjen Drten eine Verftänbigung
äioifdjen ©djropa unb bem Stbte ©erolb au ©taube geïommen.

Um bie Siquibation ber oorbanbenen bringenbften Verbinb*
lidjïeiten berbeiaufübren unb bie Stbïurung sroifcben bem refig»
nirenben Vrätaten unb feinem ©otteSbaufe au erteidjtem, lieben
©djultbeiß unb Statb oon StapperSwpl unterm 10. 3uli 1469

an Stbt unb ©onoent auf ibr unb ber Ferren unb greunbe oon
©djrops ernftlidjeS Vitien bie ©umme oon 1000 rbeinifcbe ©ulben
in ©olb, für beren Versinfung mit 50 ©I. bie einfieblifdjen ©üter
unb ©efätte su ©täfa unb gombredjtifon als Unterpfanbe ange=

roiefen rourben. Sieben bem im Slmte ftebenben Sanbammann oon
©djropa, Sietridj 3nberbalten unb Vogt 3oS ©tabler, bem Vau=

meifter, übemabmen StnbreaS Stott oon Vonnftetten, ber Vater
beS einfieblifdjen ©onoentuats unb fpätem SecanS Sltbredjt oon
Vonnftetten, Vitgri ©peroogel oon gurben, einfiebl. Vogt im gof
au Vfäffiton, Vurïbarb SBirs, einfiebl. Stmmann su Ueriïon, unb

geinrid) Saftenter, Vurger su StapperSwpl folibarifdie Vürgfdjaft
mit ber Verpftidjtung au ©ifelfdjaft in ber ©tabt StapperSwpl
ober in 3ürid).2)

Stm 27. Dctober gl. 3- erfdjienen oor 3obanue§ Sattfdjmib,
ïaiferliàjem unb beS ©borberrenfüfteS 3ürid) gefdjwornem Siotar

perföntid) in ber ïteinen Statbftube in ©djwpa Slbt ©erolb oon
©infiebeln, fowie ber ©djwpaer Sanbammann Sietrid) Snberbalten,
Sonrab Supferfdjmib, alfcStmmann, unb Sonrab 3atob, Sanb*

fdjreiber unb ganS 3oft, beS StatbeS, als Stbgeorbnete ber oon
©djwoa. Stbt ©erolb ertlärte bafelbft eiblid) förmlidjen Veraidjt
auf bie Stbtei unb bie Stnnabme ber aroifdjeu ibm unb ©djwps

0 ©ebtyarb ©attler, Somtyerr ju Sonftanj, feit bem 22. Sunt 1469 aucty

33urger ju Sujern, War am 8. Suui gl. 3- twn ben ju S3aben »erfammelteu
eibgen. Drten für bie SBatyl eineg 33ro»fteg »on 33eromfiufter embfotyten wer-
ben. Sa er ben (Maß beg ©enerafoiearg »om 13. Dctober 1469 betreffenb

Stuftyebung beg 33anneg über Stmmann unb Kättye ju ©ctywtyj contrafignirt, fo

fällt fein Slbteben jwifdjeu bem 13. unb 27. Dctober 1469. SSergt. ®efctyictytg=

freunb XV. 151 unb eibg Stbfctyiebe II. 397.
2) ©etyr umfangreietye Urf. ©tabtaretyi» 9ta»»ergwtyl. Siefeg Stnteityen

würbe 1516 »on Pfleger Siebotb »on ©erolbged abbejatytt.
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Jahres 1469 durch die Bemühungen des Herrn Gebhard Sattler,
weiland Generalvicar des Bischofs Hermann von Constanz und
gewisser Boten aus den eidgenössischen Orten eine Verständigung
zwischen Schwyz und dem Abte Gerold zu Stande gekommen.

Um die Liquidation der vorhandenen dringendsten Verbindlichkeiten

herbeizuführen und die Abkurung zwischen dem resig»

nirenden Prälaten und seinem Gotteshause zu erleichtern, liehen
Schultheiß und Rath von Rappersmyl unterm 10. Juli 1469

an Abt und Convent auf ihr und der Herren und Freunde von
Schwyz ernstliches Bitten die Summe von 1000 rheinische Gulden
in Gold, für deren Verzinsung mit SO Gl. die einsiedlischen Güter
und Gefälle zu. Stäfa und Hombrechtikon als Unterpfande
angewiesen wurden. Neben dem im Amte stehenden Landammann von
Schmyz, Dietrich Jnderhalten und Vogt Jos Stadler, dem

Baumeister, übernahmen Andreas Roll von Bonnstetten, der Vater
des einstedlischen Conventuals und spätern Decans Albrecht von
Bonnstetten, Bilgri Spervogel von Hürden, einsiedl. Vogt im Hof
zu Pfäfsikon, Burkhard Wirz, einsiedl. Ammann zu Uerikon, und

Heinrich Taflenter, Burger zu Rappersmyl solidarische Bürgschaft
mit der Verpflichtung zu Giselschaft in der Stadt Rappersmyl
oder in Zürich.

Am 27. October gl. I. erschienen vor Johannes Kaltschmid,
kaiserlichem und des Chorherrenstiftes Zürich geschwornem Notar
persönlich in der kleinen Rathstube in Schwyz Abt Gerold von
Einsiedeln, sowie der Schmyzer Landammann Dietrich Jnderhalten,
Konrad Kupferschmid, alt-Ammann, und Konrad Jakob,
Landschreiber und Hans Jost, des Rathes, als Abgeordnete der von
Schwyz. Abt Gerold erklärte daselbst eidlich förmlichen Verzicht

auf die Abtei und die Annahme der zwischen ihm und Schwyz

') Gebhard Sattler, Domherr zu Constanz, seit dem 22. Juni 1469 auch

Burger zu Luzern, war am 8. Juni gl. I. von den zu Baden versammelten
eidgen. Orten für die Wahl eines Propstes von Beromünster empfohlen worden.

Da er den Erlaß des Generalvicars vom 13. October 1469 betreffend

Aufhebung des Bannes über Ammann und Räthe zu Schwyz contrasignirt, so

fällt sein Ableben zwischen dem 13. und 27. October 1469. Vergl, Geschichts-

freuud XV. 151 und eidg Abschiede II. 397.
2) Sehr umfangreiche Urk. Stadtarchiv Rapperswyl. Dieses Anleihen

wurde 1516 von Pfleger Diebold von Geroldseck abbezahlt.
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abgerebeten gütlidjen Uebereinïunft, unb übergab mit oottmädjtiger
©ewalt bie Vottsiebung feiner Stefignation ju ganben beS VifdjofS
oon ©onftana <*n bie Siebte oon ©t. ©allen unb Sappel, an ben

Vropft »on ©t. Seobegar in Suaern unb an ben SJtittelmeffer an
unferer lieben grauen ©apette in ©infiebeln, Qxn. SlitbtauS. Stil
baS gefdjab in ©egenwart ber 3ewgen: Vfa^r StiïolauS Steng,
ber ©apläne 3ob«uneS ©tüßlinger oon Veromünfter, 3t>bauneS

SBagner unb Stubolf SJteper, unb beS gelferS 3obauneS Sieterfpadj,
fämmtlidje an ber ,Vfarrtird)e ©djwpa. ®ie Uebereinïunft felbft
begreift folgenbe Vuuïte: l) ©S foli ber gnäbige gerr oon @in=

fiebeln geridjtet unb gefd)lid)tet fein atter unb jeglidjer ©pänne
unb ©töße, roober fie aud) rubren, bis auf ben beutigen Sag,
gegen bie oon ©djropa unb umgetebrt. Ser Stbt foli ootten

©ewalt b<*ben, oor bem Vifdjof oon ©onftana unb roo eS nouj»

roenbig fein mag, baS bisber über baS ©otteSbauS gebabte Stegt*

ment in aeitlidjen unb geiftlidjen Singen, audj alle gerrliàjïeiten
unb Sebenfdjaften unb alle ©eroatt aufaugeben; er foil fid) berfetben

tünftig nidjt mebr bebienen unb unterwinben, fonbern einem ©tatt=

balter unb Verwefer ootten ©ewalt geben, an beS StbteS ©tatt
alle Obliegenheiten unb Stedjte au oottbringen unb auSauüben,
unb biefe Vottmadjt nie mebr wibermfen nod) bawiber banbetn.

2) Sem Stbte roirb bie Vropftei ©t. ©erolb au tbeil, roofelbft er

fein Söefen baben foli, unb baau jäbrlid) 200 rljeinifcbe ©ulben,
je bie gätfte baoon auf @t. 3obauneS ben ©oangeliften unb
@t. Cannes im ©ommer aablbar. Sie gìronftei au ©t. ©erolb
unb roaS baau gebort, foli ber gnäbige gerr unroüftlid) unb in
©bren galten, nidjts baoon oerfegen, oerïaufen nod) oerroenben

bei ©träfe ber Ungüttigleit. 3) Sasu fotten bem Stbt oerabfolgt
roerben: .oier filbeme Vedjer, bie Vettftatt, bie er in ©infiebeln

benügt batte, brei Vferbe, fein ,©djnegseug', ein 3«9bseug, aud)

fein ©eroanb unb etlidje ©tücle Sud), bie ibm suflanben. Stil

baS fott nadj feinem Slbfterben roieberum bem ©otteSbaufe sufatten.

4) Sie jäbrlidje StuSridjtung ber 200 rbeinifdjen ©ulben baben

Vfteger unb ©onoent auf bas einfieblifdje Stmt 3ürid) au oer=

fidjem unb bem Stbte bafür ©ülten unb Vürgen au ftetten; außer*

bem muß bie Verfidjerung burd) ben Vifdjof oon ©onftana confir»

mirt unb burd) 3ärid) unb ©djtoos befiegelt roerben. Sie Vesab*

lung beS 3abrgeIbeS erfolgt in Üüridj. 5) Ser Slbt fott feinen
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abgeredeten gütlichen Uebereinkunft, und übergab mit vollmächtiger
Gewalt die Vollziehung seiner Resignation zu Handen des Bischofs

von Constanz an die Aebte von St. Gallen und Kappel, an den

Propst von St. Leodegar in Luzern und an den Mittelmesser an
unserer lieben Frauen Capelle in Einsiedeln, Hrn. Nikolaus. All
das geschah in Gegenwart der Zeugen: Pfarrer Nikolaus Rentz,
der Capitine Johannes Stüßlinger von Beromünster, Johannes
Wagner und Rudolf Meyer, und des Helfers Johannes Dieterspach,

sämmtliche an der .Pfarrkirche Schwyz. Die Uebereinkunft selbst

begreift folgende Punkte: 1) Es soll der gnädige Herr von
Einsiedeln gerichtet und geschlichtet fein aller und jeglicher Spänne
und Stöße, woher sie auch rühren, bis auf den heutigen Tag,
gegen die von Schwyz und umgekehrt. Der Abt soll vollen
Gewalt haben, vor dem Bischof von Constanz und wo es

nothwendig sein mag, das bisher über das Gotteshaus gehabte Regiment

in zeitlichen und geistlichen Dingen, auch alle Herrlichkeiten
und Lehenschaften und alle Gemalt aufzugeben; er soll sich derselben

künftig nicht mehr bedienen und unterwinden, sondern einem Statthalter

und Verweser vollen Gewalt geben, an des Abtes Statt
alle Obliegenheiten und Rechte zu vollbringen und auszuüben,
und diese Vollmacht nie mehr widerrufen noch dawider handeln.

2) Dem Abte wird die Propstei St. Gerold zu theil, woselbst er

sein Wesen haben soll, und dazu jährlich 200 rheinische Gulden,
je die Hälfte davon auf St. Johannes den Evangelisten und

St. Johannes im Sommer zahlbar. Die Propstei zu St. Gerold
und was dazu gehört, soll der gnädige Herr unmüstlich und in
Ehren halten, nichts davon versetzen, verkaufen noch verwenden

bei Strafe der Ungültigkeit. 3) Dazu sollen dem Abt verabfolgt
werden: .vier silberne Becher, die Bettstatt, die er in Einsiedeln

benützt hatte, drei Pferde, sein ,Schnetzzeug', ein Jagdzeug, auch

sein Gewand und etliche Stücke Tuch, die ihm zustanden. All
das soll nach seinem Absterben wiederum dem Gotteshause zufallen.

4) Die jährliche Ausrichtung der 200 rheinischen Gulden haben

Pfleger und Convent auf das einsiedlische Amt Zürich zu
versichern und dem Abte dafür Gülten und Bürgen zu stellen; außerdem

muß die Versicherung durch den Bischof von Constanz confir»

mirt und durch Zürich und Schwyz besiegelt werden. Die Bezahlung

des Jahrgeldes erfolgt in Zürich. 5) Der Abt soll seinen
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©ig in ©f. ©erolb baben, unb im ©otteSbaufe su ©infiebeln
weiterbin fein SBefen b^ben, nod) Soften auf baSfelbe treiben.

6) Ser Stbt fott ferner bie ©otteSbauSleute beS ©ibeS, ben fie
ibm unb bem ©otteSbauS leifteten, lebig unb loS fagen. 7) ©olite
ber Slbt oorftebenbe Strtitel nidjt famrnt unb fonberS balten, roaS

er eibtid) gugefagt bat, fo fegt er bie Siebte oon ©t. ©allen unb

Sappet, ben V^opft su Sujern unb germ StifolauS, SJtittelmeffer

SU ©infiebeln als oottmädjtige Vr°curatoren unb Slnwätte ein, um
bie Stbtei an ben Vifdjof oon ©onftans au refigniren unb aufsu*

geben, in meldjem gatte audj bie V^ufion babinfällt. x)

Stadjbem nun bie langjäbrigen Stnftäube auf biefe Sßeife eine

enbgüttige Söfung fanben, unb baS gegenfeitige Vertrauen swifdjen
bem ©otteSbaufe unb ben ©djirmberren oon ©djwps wieber surüd=

Eebrte, übernabm ber breißigjäbrige ©onoentuale, £err Sonrab

oon gobenredjberg als Stbminiftrator bie Seitung beS ©tifteS.
©d)on am 13. Secember barauf erließ Vifdjof germann oon
©onftans neue fet)r intereffante ©agungen unb Veftimmungen über
baS innere geiftlidje Seben ber ©tiftSberren unb ber oon ibnen
angeftettten ©eiftlidjen, nadjbem bie Drbnungen unb Vifitationen

'
ber frübern unb beS jegigen SiöcefanbifdjofS wenig grudjt unb

SJtebrung ber Sugenb in ben ©onoentualen als ©liebem unb

ibrem geiftlidjen $aupt, fonbern oon Sag su Sag im geiftlidjen
unb weltlidjen Söefen wegen übler Stegierung merïlidje Stbnabme

gefunben baben. Siefe neue geiftlidje Drbnung bejiebt fidj oor=

nebmlidj auf bie würbige Slbbaltung beS ©otteSbienfteS, bie Ver»

febung beS ©borbienfteS, bie Stufftettung eines SecanS als ©tett=

oertreter beS StbteS unb VflegerS, namenttid) im ©bor, im ©apitel,
im ,Stäoeutal' unb ,Sormeutar', bie wödjentl. Slbbaltung beS ©apitelS

an ben greitagen, bie Veseidjnung eines ©uftoS, ber baS geil»
tbum, bie Vüdjer, ©d)riften unb Sirajengerättje wobl öerwabre,
bie ©rftettung eines siemlidjen SerïerS, wo ©traffällige ibre ©träfe
abbüßen fotten, baS Veidjtbören ber ViigM unb anberer Seute,

namenttid) aud), baß bie angeftettten Veidjtiger oor SluSübung

ibreS StmleS fid) oor bem Vifdjof ober feinem Vicar oerbören

laffen, ob fie au fotdjen Singen gefdjidt feien, unb alfo baS placet
einbolen, bie ©ntfernung beS unnötigen Vmberftods unferer

0 Urf. Strctyi» ©ctywtyj.
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Sitz in St. Gerold haben, nnd im Gotteshause zu Einsiedeln

weiterhin kein Wesen haben, noch Kosten auf dasselbe treiben.

6) Der Abt soll ferner die Gotteshausleute des Eides, den sie

ihm und dem Gotteshaus leisteten, ledig und los sagen. 7) Sollte
der Abt vorstehende Artikel nicht sammt und sonders halten, was

er eidlich zugesagt hat, so setzt er die Aebte von St. Gallen und

Kappel, den Propst zu Luzern und Herrn Nikolaus, Mittelmesser

zu Einsiedeln als vollmächtige Procuratoren und Anwälte ein, um
die Abtei an den Bischof von Constanz zu restgniren und
aufzugeben, in welchem Falle auch die Pension dahinfällt.

Nachdem nun die langjährigen Anstände auf diese Weise eine

endgültige Losung fanden, und das gegenseitige Vertrauen zwischen

dem Gotteshause und den Schirmherren von Schwyz wieder zurückkehrte,

übernahm der dreißigjährige Conventuale, Herr Konrad

von Hohenrechberg als Administrator die Leitung des Stiftes.
Schon am 13. December darauf erließ Bischof Hermann von
Constanz neue sehr interessante Satzungen und Bestimmungen über

das innere geistliche Leben der Stiftsherren und der von ihnen
angestellten Geistlichen, nachdem die Ordnungen und Visitationen
der frühern und des jetzigen Diöcesanbischofs wenig Frucht und

Mehrung der Tugend in den Conventualen als Gliedern und

ihrem geistlichen Haupt, sondern von Tag zu Tag im geistlichen

und weltlichen Wesen wegen übler Regierung merkliche Abnahme
gefunden haben. Diese neue geistliche Ordnung bezieht sich

vornehmlich auf die würdige Abhaltung des Gottesdienstes, die Ver-
sehung des Chordienstes, die Aufstellung eines Decans als
Stellvertreter des Abtes und Pflegers, namentlich im Chor, im Capitel,
im ,RäventaI< und .Tormentar', die möchentl. Abhaltung des Capitels
an den Freitagen, die Bezeichnung eines Custos, der das

Heilthum, die Bücher, Schriften und Kirchengeräthe wohl verwahre,
die Erstellung eines ziemlichen Kerkers, wo Straffällige ihre Strafe
abbüßen sollen, das Beichthören der Pilger und anderer Leute,

namentlich auch, daß die angestellten Beichtiger vor Ausübung
ihres Amies sich vor dem Bischof oder seinem Vicar verhören
lassen, ob sie zu solchen Dingen geschickt seien, und also das Placet
einholen, die Entfernung des unnöthigen Bruderstocks unserer

>) Urk. Archiv Schwyz.
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grauen, bie Stnftettung eines geletjrten ©djulmeifterS für bie 3ungen
unb Stooiaen, weld) legtere au allen gronfaften unb an ben oier god)»

Seiten beidjteu fotten, bie Verwenbung ber Dpfergaben, ©olb, Silber,
©belgeftein unb anbereS, fo unferer lieben grauen Vitb angebängt
ober geopfert wirb, bie jäbrlid) aweimalige StedjnungSftettung über
baS gefammte ©innebmen unb StuSgeben in ©egenwart oon Voten

oon ©djtoua, bie jäbrtidje Stbnabme ber Stedjnungen oon ©eite
ber Sbntteute. *) ginfiàjttid) beS DpferftodeS in ber ©apette vex*

orbnete ber Vifdjof, abroeidjenb oon bem gütlidjen ©prudje oon
1466, es fotten au ben baberigen gtoei ©djlöffem ber Stbt ober

Vfteger ben einen, unb baS ©onoent ben anbern ©djlüffel baben.

Ser legtere foli au beS SonoenteS ©leget in eine mit brei ©djlöf=
fern oerroabrte Srube gelegt roerben; bie ©djlüffel tjiesu fotten
ber Secan, ber ©uftoS unb ber ältefte ©onoentberr beroabren.

Dbne 3u)eifet mit Vesugnabme auf bie tegtgenannte bifdjöflidje
Verfügung madjten ber neue Vffeger unb baS ©onoent ©djwierig»
feiten, bie friltjere Uebereinïunft wegen beS DpferftodeS ansuer*
ïennen. Ser tyfteQex meinte, bie Ueberlaffung eines ber brei

©djlüffel an bie gerren oon ©djwps fei unbillig unb wiber baS

gertommen, unb es fei ber Veraidjt beS legten germ unb SlbteS

auf biefe ^e^a\ie beS ©otteSbaufeS ungültig. Um biefen neuen

3anïapfel gleid) oon Stubeginn an aus bem SSege au räumen,
bemübte fidj Stbt Utridj oon ©t. ©alten auf Vitte beiber Varteien
atsbalb nad) ©infiebeln, unb ergielte folgenbe neue Vereinbarung :

Von .ben brei ©djlüffeln aum Dpferftod foli ben einen ber Vff«9er»
ben anbern bie ©onoentberren, ben fie bei bem ©onoentfiegel
aufbewabren fotten, unb ben britten bie gerren oon ©djwpa iune=

baben ; boa) in bem Vertrauen, ba^ ©djwpa feinen ©djlüffel in ©in=

fiebeln jemanbeu übergebe ; wenn bieS aber nidjt angeben wolle, fo

mögen bie ©djirmberren ibn nad) ©djwpa mitnebmen, unb jeroeilen

au Deffnung beS DpferftodeS einen Stbgeorbneten nad) bem ©otteS*

baufe fdjiden. ©in Srittbeil ber Dpfergaben gebort an bie ©djulben,
ber anbere an bie Sirdje beS ©otteSbaufeS; ben legten Srittbeil
mag ©djwpa, uadj Unterweifung über bie Vebürfniffe beS ©tifteS
entweber ebenfalls für Stbaablung oon ©djulben oerroenben, ober
aber an bem ©otteSbauS oerbauen. Samit fotten bie Varteien

') ©teictyjeitige beutfctye Ueberfefcung im Strctyi» ©ctywtyj.

äftütfjeilungen.
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Frauen, die Anstellung eines gelehrten Schulmeisters für die Jungen
und Novizen, welch letztere zu allen Fronfasten und an den vier
Hochzeiten beichten sollen, die Verwendung der Opfergaben, Gold, Silber,
Edelgestein und anderes, so unserer lieben Frauen Bild angehängt
oder geopfert wird, die jährlich zweimalige Rechnungsstellung über

das gesummte Einnehmen und Ausgeben in Gegenwart von Boten

von Schwyz, die jährliche Abnahme der Rechnungen von Seite
der Amtleute. Hinsichtlich des Opferstockes in der Capelle
verordnete der Bischof, abweichend von dem gütlichen Spruche von
1466, es sollen zu den daherigen zwei Schlössern der Abt oder

Pfleger den einen, und das Convent den andern Schlüssel haben.

Der letztere soll zu des Conventes Siegel in eine mit drei Schlössern

verwahrte Truhe gelegt werden; die Schlüssel hiezu sollen

der Decan, der Custos und der älteste Conventherr bewahren.
Ohne Zweifel mit Bezugnahme auf die letztgenannte bischöfliche

Verfügung machten der neue Pfleger und das Convent Schwierigkeiten,

die frühere Uebereinkunft wegen des Opferstockes anzuerkennen.

Der Pfleger meinte, die Ueberlassung eines der drei

Schlüssel an die Herren von Schmyz sei unbillig und wider das

Herkommen, und es sei der Verzicht des letzten Herrn und Abtes

auf diese Ehehafte des Gotteshauses ungültig. Um diesen neuen

Zankapfel gleich von Anbeginn an aus dem Wege zu räumen,
bemühte sich Abt Ulrich von St. Gallen aus Bitte beider Parteien
alsbald nach Einsiedeln, und erzielte folgende neue Vereinbarung:
Von.den drei Schlüsseln zum Opferstock soll den einen der Pfleger,
den Kndern die Conventherren, den sie bei dem Conventsiegel
aufbewahren sollen, und den dritten die Herren von Schwyz
innehaben ; doch in dem Vertrauen, daß Schwyz seinen Schlüssel in
Einsiedeln jemanden übergebe; wenn dies aber nicht angehen wolle, so

mögen die Schirmherren ihn nach Schwyz mitnehmen, und jeweilen
zu Oeffnung des Opferstockes einen Abgeordneten nach dem Gotteshause

schicken. Ein Drittheil der Opfergaben gehört an die Schulden,
der andere an die Kirche des Gotteshauses; den letzten Drittheil
mag Schwyz, nach Unterweisung über die Bedürfnisse des Stiftes
entweder ebenfalls für Abzahlung von Schulden verwenden, oder
aber an dem Gotteshaus verbauen. Damit sollen die Parteien

>) Gleichzeitige deutsche Uebersetzung im Archiv Schwyz.

Mittheilungen.
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oottftänbig oereinbart unb einanber treulid) bebotfen unb beiftänbig

fein; boa) foli biefe Stidjtung nur für bie 3eit ber Vftegerfdjaft beS

germ Sonrab oon Stedjberg gültig, unb ben Stedjtfamen beS

©tifteS unoorgreiftid), ben gerren oon ©djwpa aber aisbann

ebenfalls an ber Uebereinïunft oon 1466 unb an ibren greibeiten
unnadjtbeilig fein. Von biefem Verfommniß, baS in sroei Sop=

peln oerfdjrieben unb auSeinanber gefdjnitten worben, würbe

jeber Vartei ein ©remptar sugeftettt. l)
3n ©emäßbeit beS bifd)öflia)en SteglementS würbe ber ©onoent«

berr Sttbert oon Vonftetten mit ber SBürbe eines SecanS, unb

fein jüngerer SJtitbruber VamabaS oon SJtofar. mit berjenigen
eines ©uftoS betraut.

gür längere 3eit tonnen wir nun swifd)en bem neuen Vfleger
unb fpätern Stbte Sonrab unb ben f>erren oon ©djwps «iu wobl=
wottenbeS 3ufammeuwirten $um beften beS ©tifteS wabmebmen.
Unter ber Vauteitung oon ©djwpa f^tt bie gerftellung beS

oerbrannten ©otteSbaufeS ftetig oorwärts. ©djwna orbnete burdj
©prudj oom 26. Stuguft 1471 Stnftänbe awifdjen bem ©otteSbauS
unb ber SBalbftatt, baß bie ©djweigen nur an ©otteSbauSleute
ber Sßalbftatt oerlieben unb baß bie bem ©tifte auftebenben

untern ©eridjte bis an Süb unb greoel nur mit ©otteSbauS» unb
SBalbleuten befegt werben bürfen.2)

Stm 22. gebruar 1472 entfdjieb ber ©djultbeiß oon StappçrS*

wol in bem Streite awifdjen bem einfieblifdjen Pfleger unb ©djwpa,
baß bie boben ©eridjte unb ber Vlutbann su Steidjenburg nad) ©djwpa
geboren, bie anberen ©eridjte aber bem ©otteSbaufe aufleben. 3)

3m nämtidien Sabre, ben 24. ©ept., fegten bie fdjwpaerifdjen
StatbSglieber Sietridj 3uberbatten, Utridj Slbpberg unb $anS
3oft bie awifdjen ben Sonoentberren unb gemeinen gofleuten
einerfeits unb ben Sanbleuten aus ber SJtardj anbemtbeits ftreitigen
©rensen »on bem ©tein auf bem ©djönenboben an tbalwärts feft.4)
3n Vesug auf bas oom Vf^ger bebauptete Stedjt ber freien
Stmmannwabl im gofe au Vfaffiïon erïannten Stmmann unb

') Drig. Urf. »om 29. TOarj 1470. (auggefctyu. Hebbel) im Strctyi» ©ctylutyj.

*) Urf. Strcbi» ©ctywtyj unb ©tiftgarctyi» ©infiebeln. Keg. Ko. 965.

3) Urf. ©tiftgarctyi» einfiebeln. Keg. Ko. 967; ebenfalls im Strctyi» ©ctywtyj.

4) Urf. Slrdn» ©ctywtyj. Keg. ». einfiebeln Ko. 971.
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vollständig vereinbart und einander treulich beholfen und beiständig

sein; doch soll diese Richtung nur für die Zeit der Pflegerschaft des

Herrn Konrad von Rechberg gültig, und den Rechtsamen des

Stiftes unvorgreiflich, den Herren von Schwyz aber alsdann

ebenfalls an der Uebereinkunft von 1466 und an ihren Freiheiten
unnachtheilig sein. Von diesem Verkommniß, das in zwei Doppeln

verschrieben und auseinander geschnitten worden, wurde

jeder Partei ein Exemplar zugestellt.

Jn Gemäßheit des bischöflichen Reglements wurde der Convent-

herr Albert von Bonstetten mit der Würde eines Decans, und

sein jüngerer Mitbruder Barnabas von Mosax mit derjenigen
eines Custos betraut.

Für längere Zeit können wir nun zwischen dem neuen Pfleger
und spätern Abte Konrad und den Herren von Schwyz ein
wohlwollendes Zusammenwirken zum besten des Stiftes wahrnehmen.
Unter der Bauleitung von Schwyz schritt die Herstellung des

verbrannten Gotteshauses stetig vorwärts. Schmyz ordnete durch

Spruch vom 26. August 1471 Anstände zwischen dem Gotteshaus
und der Waldstatt, daß die Schweigen nur an Gotteshausleute
der Waldstatt verliehen und daß die dem Stifte zustehenden

untern Gerichte bis an Düb und Frevel nur mit Gotteshaus- und
Waldleuten besetzt werden dürfen.

Am 22. Februar 1472 entschied der Schultheiß von Rappersmyl

in dem Streite zwischen dem einsiedlischen Pfleger und Schwyz,
daß die hohen Gerichte und der Blutbann zu Reichenburg nach Schmyz

gehören, die anderen Gerichte aber dem Gotteshause zustehen.

Jm nämlichen Jahre, den 24. Sept., setzten die schwyzerischen

Rathsglieder Dietrich Jnderhalten, Ulrich Abyberg und Hans
Jost die zwischen den Conventherren und gemeinen Hofleuten
einerseits und den Landleuten aus der March anderntheils streitigen
Grenzen von dem Stein auf dem Schönenboden an thalwärts fest.

In Bezug auf das vom Pfleger behauptete Recht der freien
Ammannwahl im Hofe zu Pfäfsikon erkannten Ammann und

') Orig. Urk. vom 29. März 1470. (ausgeschn. Zeddel) im Archiv Schwyz.
«) Nrk. Archiv Schwyz und Stiftsarchiv Einsiedeln. Reg. No. 96S.

2) Urk. Stiftsarchiv Einsiedeln. Reg. No. 967; ebenfalls im Archiv Schwyz.
Urk. Archiv Schwyz. Reg. v. Einsiedeln No. 97t.
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Statb fan ©djwpa auf Slnfucpen ber beiben Varteien, baß fürbin
nur ©otteSbauSleute unb geborne gofteute oon einem Stbte au
einem Stmmann in Vfäfftfon gefegt werben fotten. *) SJBeiterbin

entfdjieb ber ©djwpaer Sanbammann Sonrab 3aïob als Dbmann
einen ©treit awifdjen bem Vfleger oon Stedjberg unb ben ©enoffen
oon ©attelegg in ber'SJtard) in Vetreff ber Venugung aweier
©d)roeigen in ©infiebeln.2)

3m 3abre 1477, roo abermals bas große ©ngelroeibefeft au
©infiebeln gefeiert rourbe, ließ fid) ber bünbnerifd)e Vfa^er 3ob«u=
neS Vuttgi au 39^ beigeben, bie com ^apfte für biefeS geft
gefpenbete ©nabe unb ben @ngetweibe»lblaß au fdjmäben. Sarob
glaubten Pfleger unb ©onoent in ©djaben unb Stadjtbeil au

geratben, unb aud) Sanbammann unb bie Stätbe oon ©djwoa
füblten fid) fdjwer oerungtimpft. Veibe Sbeite flagten alsbalb
bûrd) ibre Votfdjafter, Stubolf Vüeter, grübmeffer su ©infiebeln
unb ganS ©djiffli oon ©djwoa Sanboogt au SSinbegg, oor bem

Vifdjof Drtlieb oon ©bur, ber ben Säfterer in ©efangenfdjaft
fegen ließ. Stus biefer würbe er ben 24. Stoo. 1477 burd) bie

Saawifdjentunft beS uns bereits befannten Sompropft Sob^nneS
gopper, beS Somberrn 3obanneS ©attler oon ©bur unb beS

StatbSberru ganS oom Sob bafetbft gelebigt unter folgenben
Vebingungen: 1) Ser Vfarrer muß biegettjanen ©djmäbungen oor
feinem Vifdjof unb bem Sapitel, ferner oor Vürgermeifter unb Statb

äu ©bur unb enblid) in ben Vfarrïirdjen au 3i£erS unb 3siS in
Stnmefenbeit beS SompropfteS ober eines Vertreters beS Vifdjofs
öffentlidj wibermfen unb beïennen, baß er .beiben flagenben

Sbeilen Unredjt getban babe. 2) StlS ©träfe unb als ©ntgelt

für allfälligen wegen ber ©djmäbung erfolgten SJtinberbefud) ber

©ngelweibe bat ber Vfarrer bem beleibigten ©otteSbauS innert
einem balben 3abre einen Seid), ber bem ©tift nüa unb bem

©eber etjrlid) ift, au oerabfolgen. 3) Sin bie Unfoften beS ©otteS=

baufeS unb ber Ferren oon ©d)wps jatjlt er fofort 50 ©olbgulben.3)
Stadjbem Stbt ©erolb auf feiner V^Pf1« ©t- ©erolb nad)

') Urf?. kirctyentabe greienbacty, »ont 13. gebr. 1475 u. il. Dìo». 1476.

einfieb. Keg. Ko. 973 tu 979.

2) Uri. ©tiftgaretyi» einfiebeln. Keg. 975.

3) Urf. SKontag »or Äaityarina 1477. Strctyi» ©djmtyj. 33ergt. einfiebl. Keg.
Ko. 986 u. Kactytrag 30, weldt fefctereg naety obiger Sarftetttmg ju berietytigen ift.
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Rath von Schwyz auf Ansuchen der beiden Parteien, daß fürhin
nur Gotteshausleute und geborn« Hofleute von einem Abte zu
einem Ammann in Pfäfsikon gesetzt werden sollen. Weiterhin
entschied der Schwyzer Landammann Konrad Jakob als Obmann
einen Streit zwischen dem Pfleger von Rechberg und den Genossen

von Sattelegg in der March in Betreff der Benutzung zweier
Schweigen in Einsiedeln.

Jm Jahre 1477, wo abermals das große Engelweihefest zu
Einsiedeln gefeiert wurde, ließ sich der bündnerische Pfarrer Johannes

Buttgi zu Jgis beigehen, die vom Papste für dieses Fest

gespendete Gnade und den Engelmeihe-Ablaß zu schmähen. Darob
glaubten Pfleger und Convent in Schaden und Nachtheil zu

gerathen, und auch Landammann und die Räthe von Schwyz
fühlten sich schwer verunglimpft. Beide Theile klagten alsbald
durch ihre Botschafter, Rudolf Büeler, Frühmesser zu Einsiedeln
und Hans Schiffli von Schwyz Landvogt zu Windegg, vor dem

Bischof Ortlieb von Chur, der den Lästerer in Gefangenschaft
setzen ließ. Aus dieser wurde er den 24. Nov. 1477 durch die

Dazmischenkunft des uns bereits bekannten Dompropst Johannes
Hopper, des Domherrn Johannes Sattler von Chur und des

Nathsherrn Hans vom Loh daselbst geledigt unter folgenden
Bedingungen: 1) Der Pfarrer muß die gethanen Schmähungen vor
seinem Bischof und dem Kapitel, ferner vor Bürgermeister und Rath
zu Chur und endlich in den Pfarrkirchen zu Zitzers und Jgis in
Anwesenheit des Dompropstes oder eines Vertreters des Bischofs

öffentlich widerrufen und bekennen, daß er beiden klagenden

Theilen Unrecht gethan habe. 2) Als Strafe und als Entgelt
für allfälligen wegen der Schmähung erfolgten Minderbesuch der

Engelweihe hat der Pfarrer dem beleidigten Gotteshaus innert
einem halben Jahre einen Kelch, der dem Stift nüz und dem

Geber ehrlich ist, zu verabfolgen. 3) An die Unkosten des Gotteshauses

und der Herren von Schwyz zahlt er sofort SO Goldgulden.
Nachdem Abt Gerold auf seiner Propstei St. Gerold nach

') Urtt. Kirchenlade Freienbach, vom l3. Febr. 1475 u. 11. Nov. 1476.

Einsied. Reg. No. 973 u. 979.

2) Urk. Stiftsarchiv Einsiedeln. Reg. 975.

2) Urk. Montag vor Katharina 1477. Archiv Schwyz. Vergl. Einsiedl. Reg.
No. 986 u. Nachtrag 30, welch letzteres nach obiger Darstellung zn berichtigen ist.
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elfjähriger flitter 3urüdgeaogenbeit am 14. Dctober 1480 baS

Seitlidje gefegnet, wäblte ber auf brei SJtitglieber berabgefunfene
©onoent (Vfteger Sonrab oon Siedjberg, Secan Sttbredjt oon
Vonftetten unb ©uftoS VamabaS oon SJtofar) am 29. Dct. gl. 3.
im Sdjtoß Vfcffilon ben bisherigen StiftSoerwalter sum Stbte.

SaS gute Verbältniß su ben Sdjirmberren 'blieb ungetrübt. Unterm

l. 3"ui 1482 löften Sanbammann, Statb unb gemeine Saubteute

eine auf bem SBeinsebnten au SJteilen oerfidjerte ©üttfdjulb oon
700 ©olbgulben, roeldje bas Stift bem oon SJÎuteren su Vern
fdjulbete, im ©inoerftänbniß beS StbteS an fid), unb lieben bem«

felben im gleidjen 3<*bre, ben 2. Sept., weitere 400 rb. ©ulben,
roofür aroei einfieblifdje göfe au Stieberropl oerpfänbet rourben.l)
Stud) ber gelehrte Sefan oon Vonftetten, ben bie gerren oon
Sdjropa üjren SanbSmann nennen, ftunb in guten Veaiebungen au

biefen. ©r oerfebrte freunbfdjaftlid) mit Stmmann Sonrab Supfer»
fàjmib, bem ber gelehrte Stabtfdjreiber Sbüring grider oon Vern
in Vonftetten'S Stamen Vriefe in feinem £aufe au Sdjropa
beftettte ;2) ferner mit bem einfieblifdjen Vaumeifter Ulrid) Sägi,3)
bem nadjmaligen Sanbammann. Sein Stadjfolger im Vaumeifter^
amte war StatbSberr ganS Süonb. 4) Sanbammann unb Statb u»n
Sdjwoa empfajjlen ben 24. 3uni 1487 ben wobtgelebrten Secan
unb lieben SanbSmann, unter Verufung auf beffen lateinifdje unb

beutfdje ©bronifen, bie Sdjwps unb allen ©ib= unb VunbeSgenoffen

äu Sob unb ©bre gereidjen, Sdjultbeiß unb Sftättjen oon greiburg
in einer Stngelegenbeit au befonberer Verüdfidjtigung. 5)

Sdjropa bemübte fidj auf oielen Sagfagungen, baß ein Sbeil
ber reidjen Vurgunberbeute, über beren Sbeitung man fid) jabrelang
nidjt einigen tonnte, in baS SJtünfter au ©infiebeln gefdjenft unb

bafelbft, roo fo oiete Seute biuïommen unb eS fetjen ïonnen, aur
öffentlichen Sdjau auSgeftettt roerben, worauf enbtid) bie eibg.

Drte ben golbenen (oergolbeten) Strmfeffet Sari beS Säbnen am

') ©ttftgarctyi» einftebetn. A. R P. 1. ©»ater erwarb bag Sanb ©ctywtyj

aucty nodj bie obgenannte ©fitt »on 800 ©olbgulben »om 17. See. 1465.

2) 23ergl. ©riefe an Sllbredjt oon 33onftetten. ©efctyicbtgfrb. III. 42.

3) 33ergt. 23rief »om 3. See. 1494. ©efctyictytgfrb. VIL, 204.

4) 3Sergt. Kegeften »on einfiebeln Ko. 1115 b »on 1498, 29. OTa'rj, unb

33rief »om 6. Siiti 1510. Slrcty. ©d)l»t)j.
5) ©taatgarctyi» greiburg. 33 e i l a g e 5.
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elfjähriger stiller Zurückgezogenheit am 14. October 1480 das

Zeitliche gesegnet, wählte der auf drei Mitglieder herabgesunkene

Convent (Pfleger Konrad von Rechberg, Decan Albrecht von
Bonstetten und Cuftos Barnabas von Mosar) am 39. Oct. gl. I.
im Schloß Pfefsikon den bisherigen Stiftsverwalter zum Abte.

Das gute Verhältniß zu den Schirmherren blieb ungetrübt. Unterm
1. Juni 1482 lösten Landammann, Rath und gemeine Landleute
eine auf dem Weinzehnten zu Meilen versicherte Gültschuld von
700 Goldgulden, welche das Stift dem von Muleren zu Bern
schuldete, im Einverständniß des Abtes an sich, und liehen dem»

selben im gleichen Jahre, den 2. Sept., weitere 400 rh. Gulden,
wofür zwei einsiedlische Höfe zu Niederm«! verpfändet wurden. ^)

Auch der gelehrte Dekan von Bonstetten, den die Herren von
Schwyz ihren Landsmann nennen, stund in guten Beziehungen zu
diesen. Er verkehrte freundschaftlich mit Ammann Konrad Kupferschmid,

dem der gelehrte Stadtschreiber Thüring Fricker von Bern
in Bonstetten's Namen Briefe in seinem Hause zu Schwyz
bestellte; ferner mit dem einsiedlischen Baumeister Ulrich Kätzis)
dem nachmaligen Landammann. Sein Nachfolger im Baumeisteramte

war Rathsherr Hans Lüond. Landammann und Rath von
Schwyz empfahlen den 24. Juni 1487 den wohlgelehrten Decan
und lieben Landsmann, unter Berufung auf dessen lateinische und

deutsche Chroniken, die Schwyz und allen Eid- und Bundesgenossen

zu Lob und Ehre gereichen, Schultheiß und Räthen von Freiburg
in einer Angelegenheit zu besonderer Berücksichtigung. ^)

Schwyz bemühte sich auf vielen Tagsatzungen, daß ein Theil
der reichen Burgunderbeute, über deren Theilung man sich jahrelang
nicht einigen konnte, in das Münster zu Einsiedeln geschenkt und

daselbst, wo so viele Leute hinkommen und es sehen können, zur
öffentlichen Schau ausgestellt werden, worauf endlich die eidg.

Orte den goldenen (vergoldeten) Armsessel Karl des Kühnen am

') Stiftsarchiv Einsiedel,?. lì 1. Spater erwarb das Land Schwyz

auch noch die obgenannte Giilt von 300 Goldgulden vom 17. Dec. 1465.

2) Vergl. Briefe an Albrecht von Bonstetten. Geschichtsfrd. III. 42.

') Vergl. Brief vom 3. Dec. 1494. Geschichtsfrd. VII., 204.

Vergl. Regesten von Einsiedeln No. 1115 t, von 1493, 29. März, und

Brief vom 6. Juli 151«. Arch. Schwyz.
b) Staatsarchiv Freiburg. Beilage 5.
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15. 3uui 1489 unferer lieben grau burd) ©otteS SBiflen sum
©efdjent madjten. x) ginroieberum erroieS fid) Slbt Sonrab ben

VII. eibgen. Drten bienftgefättig, inbem er ben Verïauf ber

©raffdjaft SarganS feitenS beS ©rafen ©eorg au Söerbenberg
unb SarganS oermittelte.2)

©inige 3abre fpäter oerroenbete fid) Sdjropa mit ben übrigen
Drten angelegentlid) für ben Stnïauf ber ©üter unb 3«buten beS

SlofterS Vfäfers au SJtäneborf su ganben beS ©otteSbaufeS
©infiebeln (1494) unb gegen bie nadjberigen Stnfedjtungen biefeS

SaufeS burd) ben Seutpriefter su SJtäneborf, ber ben ïteinen

3ebnten bafelbft für ftd) in Stnfprud) nebmen roottte.3) Stud) mit
bem Vifdjofe oon ©onftans mattete roieber Streit wegen beffen

©inmifdjung in bie inneren Stngelegenbeiten beS Stiftes, wobei

Sdjrops unb ber Vfager audj bei Suaern Unterftügung fanben.4)
aOBenige 3abre fpäter, bettagte fidj ber Vffeger oon ©infiebeln
auf ber Sagfagung au Suaern, (SJtära 1498,) ber. Vifdjof oon
©onftana tbue bem ©otteSbaufe merïtiàjen Stbbrud) unb rootle eS

oon feinen erlangten unb beftätigten päpftlidjen greibeiten unb
Vutten brängen, fo baß man ba beimlictje unb offene Sünber,
bie bafelbft Veidjte unb Vuße empfangen, nidjt abfoloiren fotte,

©emeine ©ibgenoffen gaben baraufbin bem VPe9er ciue Votfdjaft
oon 3äridj unb 3ug bei, um ibn bamit in ©onftans felbft in
feinem Vegebren su unterftügen. 5)

Stadj rbem Sobe beS eine entlang als Pfleger roirlenben
VarnabaS oon SJiofar (1501) unb beS SecanS oon Vonftetten
(circa 1504) beftunb ber (Sonoent nur nod) aus bem Stbte Sonrab
unb einem jungen SJtönäje, 3obann Vaptift ©raf oon SJtofar. Siefer
roar ein jäbsomiger heftiger SJtann, ber mit feinem Stbte in tiefem

3erroürfniß lebte. Unterm 11. 3an. 1505 roenbete er fidj fd)rif>
lid) an Sanbammann unb Statb au Sdjropa als feine günftigen
gerren mit ber emftlidjen Vitte, fie wollen boa) oerbelfen, baß

') eibg. Stbfctyiebe III, 1. ©.©. 7, 150, 152, 318, 321.

*) Urf. ». 2. Sanuar. 1483. eibg. Stbfctyiebe III, 1. ©. 141.

3) Kegeft. »on einfiebeln Ko. 1086; Keg. »on Sßfäfferg Ko. 795, 796,
797, 798, 799.

4) ©taatgardji» Sujern, Slctentyeft einfiebeln. Êdjreiben »on Sujern an
Sombecan unb eafcitel »on 1493 greitag in ben Çfingftfeiertagen.

5) ©bg. Stbfctyiebe III, 1. 562.
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15. Juni 1489 unserer lieben Frau durch Gottes Willen zum
Geschenk machten. Hinwiederum erwies sich Abt Konrad den

VII. eidgen. Orten dienstgefällig, indem er den Verkauf der

Grafschaft Sargans seitens des Grafen Georg zu Werdenberg
und Sargans vermittelte. 2)

Einige Jahre später verwendete sich Schwyz mit den übrigen
Orten angelegentlich für den Ankauf der Güter und Zehnten des

Klosters Pfäfers zu Mänedorf zu Handen des Gotteshauses Ein«

siedeln (1494) und gegen die nachherigen Anfechtungen dieses

Kaufes durch den Leutvriester zu Mänedorf, der den kleinen

Zehnten daselbst für sich in Anspruch nehmen wollte. ^) Auch mit
dem Bischöfe von Constanz waltete wieder Streit wegen deffen

Einmischung in die inneren Angelegenheiten des Stiftes, wobei

Schwyz und der Pfleger auch bei Luzern Unterstützung fanden. ^)

Wenige Jahre später, beklagte sich der Pfleger von Einsiedeln

auf der Tagsatzung zu Luzern, (März 1498,) der. Bischof von
Constanz thue dem Gotteshause merklichen Abbruch und wolle es

von seinen erlangten und bestätigten päpstlichen Freiheiten und
Bullen drängen, so daß man da heimliche und offene Sünder,
die daselbst Beichte und Buße empfangen, nicht absolviren solle.

Gemeine Eidgenossen gaben daraufhin dem Pfleger eine Botschaft

von Zürich und Zug bei, um ihn damit in Constanz selbst in
seinem Begehren zu unterstützen. ^)

Nach 'dem Tode des eine Zeitlang als Pfleger wirkenden

Barnabas von Mosa? (1501) und des Decans von Bonstetten
(circa 1504) bestund der Convent nur noch aus dem Abte Konrad
und einem jungen Mönche, Johann Baptist Graf von Mosax. Dieser

mar ein jähzorniger heftiger Mann, der mit seinem Abte in tiefem

Zermürfniß lebte. Unterm 11. Jan. 1505 wendete er sich schriftlich

an Landammann und Rath zu Schwyz als seine günstigen

Herren mit der ernstlichen Bitte, sie wollen doch verhelfen, daß

') Eidg. Abschiede III, 1. S.S. 7, IS«, 152, 318, 321.

y Urk. v. 2. Januar. 1483. Eidg. Abschiede III, 1. S. 141.

') Regest, von Einsiedeln No. 1086; Reg. von Pfiiffers No. 795, 796,
797, 798, 799.

4) Staatsarchiv Luzern, Actenheft Einsiedeln. Schreiben von Luzern an
Domdecan und Capitel von 1493 Freitag in den Psingstfeiertagen.

°) Eidg. Abschiede III, 1. 562.
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er auf eine bobe ©djule ïomme; ba wolle er lernen unb ftubiren,
baß bie Dbrigïeit baran Sob unb ©bre baben müßte. SJBenn

eS aber nidjt fein möge, fo fotte man bodj jegt in ber gaftenaeit
ibm a«r priefterlidjen SBürbe oertjelfen; benn eS fei jegt Sliemanb

oom ©onoent als er; er fei aud) an einem SJtöndje gelehrt genug.
3nbeffen wolle er fidj jebem Stauje unb Vefebt ber gerren oon
©djropa, °ber wo fie itjn bintbun ober fdjiden, getreulidj nadj»
leben. 4) Sie ©djirmberren ließen eS an SJtabnungen gegenüber

biefem jungen SJtöndje, in anftänbiger SBeife feinen 5)3flicl)ten als
©onoentberr nadjauleben, nidjt ermangeln. Stuf ibren Vorbalt,
baß er bie fieben Sagaeiten nidjt bete unb finge, ïjielt er fidj
aroar brei bis oier SJBodjen mit bem Sirdjengeben beffer, aber

unterließ eS fpäter roieber oottftänbig. ©r erging fidj in fdjroeren

Srobungen toiber ben Stbt, fdjliff fein SJteffer unb rebete oor
ben ©aplänen, er fei ein armer unglüdbafter SJtöndj, er babe nidjts,
roeber gofen, ©djube nod) überall nidjts, er rootte nun aber in
Suraem Seib unb ©eele baran fegen, unb rootte enblid) mit bem

Stbte ins Steine ïommen. SBenn man ibu mit ©ewalt oom ©oftes*
bauS treiben wolle, fo muffen oor ober mit ibm aud) nod) etlidje
Stnbere biuauS.2) Siefer uuglüdtidje junge SJtann würbe bann

wegen einer SJtiffetbat — oietteidjt wegen ber obgenannten böfen

Srobungen — im ©djloffe Vfeffiïon eingeïerïert, bis er auf Vitte
ber ©djirmberren bie greibeit roieber erlangte, ber er aber in fei=

nem obnebin oertorenen Seben nimmer mebr fror) roerben ïonnte,
roie beffen Vrief an Sanbammann unb Statt) oon 1509, ©amStag

oor Sidjtmeß, unfdjwer erfennen läßt.3)
Stbt Sonrab oon Stedjberg, ber nad) bem Sobe feines Ver*

waiters VamabaS non SJlofar im Qatjre 1501 bie Stegierung beS

immer mebr unb mebr bem 3erfall entgegengebenben ©tifteS entge»

gen feinen Steigungen wieber übemebmen mußte — er aäblte bamals

fdjon fedjSaig 3abre — war wobl aufrieben, baß ©d)wpa ibm attaeit

mit Statb unb Sbat aur ©ette ftanb. 3äb^üaj wobnten Stbgeorbnete

ber ©djirmberren ber SteäjnungSabtage beS SlbteS unb feiner
Stmtleute bei ; war ein ©pan ober fonft eine roidjtige Slngelegenbeit

') Strctyi» ©diwtyj. Steten ©tift einftebetn.
2) Jhtnbfctyafteu »on circa 1506 im Strctyi» ©ctywtyj.

8) Strctyi» ©ctywtyj. 33 e i 1 a g e 6.
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er auf eine hohe Schule komme; da wolle er lernen und studiren,

daß die Obrigkeit daran Lob und Ehre haben müßte. Wenn
es aber nicht sein möge, so solle man doch jetzt in der Fastenzeit

ihm zur priesterlichen Würde verhelfen; denn es fei jetzt Niemand

vom Convent als er; er sei auch zu einem Mönche gelehrt genug.
Indessen wolle er sich jedem Rathe und Befehl der Herren von
Schwyz, oder wo sie ihn hinthun oder schicken, getreulich
nachleben. Die Schirmherren ließen es an Mahnungen gegenüber

diesem jungen Mönche, in anständiger Weise seinen Pflichten als
Conventherr nachzuleben, nicht ermangeln. Auf ihren Vorhalt,
daß er die sieben Tagzeiten nicht bete und singe, hielt er sich

zwar drei bis vier Wochen mit dem Kirchengehen besser, aber

unterließ es später wieder vollständig. Er erging sich in schweren

Drohungen wider den Abt, schliff sein Messer und redete vor
den Caplänen, er sei ein armer unglückhafter Mönch, er habe nichts,
weder Hosen, Schuhe noch überall nichts, er wolle nun aber in
Kurzem Leib und Seele daran setzen, und wolle endlich mit dem

Abte ins Reine kommen. Wenn man ihn mit Gewalt vom Gotteshaus

treiben wolle, so müssen vor oder mit ihm auch noch etliche

Andere hinaus. Dieser unglückliche junge Mann wurde dann

wegen einer Missethat — vielleicht wegen der obgenannten bösen

Drohungen — im Schlosse Pfefsikon eingekerkert, bis er auf Bitte
der Schirmherren die Freiheit wieder erlangte, der er aber in
seinem ohnehin Verlorenen Leben nimmer mehr froh werden konnte,
wie dessen Brief an Landammann und Rath von 1509, Samstag
vor Lichtmeß, unschwer erkennen läßt.

Abt Konrad von Rechberg, der nach dem Tode seines
Verwalters Barnabas von Mosax im Jahre 1501 die Regierung des

immer mehr und mehr dem Zerfall entgegengehenden Stiftes entgegen

seinen Neigungen wieder übernehmen mußte — er zählte damals
schon sechszig Jahre — war wohl zufrieden, daß Schwyz ihm allzeit
mit Rath und That zur Seite stand. Jährlich wohnten Abgeordnete
der Schirmherren der Rechnungsablage des Abtes und seiner

Amtleute bei; war ein Span oder sonst eine wichtige Angelegenheit

>) Archiv Sckwyz. Acten Stift Einsiedeln.

2) Kundschaften von circa 1506 im Archiv Schwyz.

b) Archiv Schwyz. Beilage 6.
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beS ©tifteS au bebanbeln, berief ber Stbt StatbSglieber oon ©djwpa

als Statbgeber unb gelfer, fo j. V. 1510, 26. Stoo. oon Sßfäfftlon

uuS, wo oon ben emfieblifd)en Stmtteuten bie Stedjnung entgegen

genommen rourbe, Simmann ©erbredjt unb Stmmann Sägi aur ©rör*

terung eines 3ebnten=©treiteS, in bem biefe gerren fdjon au roieber»

polten SMen gebanbelt batten. *) 3m 3abre 1513 roar eS bann

ber Stbt felbft, ber bie Saftoögte bat, feinem ©otteSbaufe einen

tüdjtigen Stbminiftrator au fegen, ©nere SJBeiSbeit, fdjrieb er

eigent)änbtg an ©djropa, ift fonber 3meifel burd) bie StatbSfreunbe

stmmann Sägi unb Vogt SJtera ber Vefdjwerung beS ©otteSbaufeS/

aud) feines SttterS unb ber Uebetmögenpeit wobl beridjtet, fo ba^

ex baS Stift nidjt mebr oerfeben tonne unb möge, woraus baS

©otteSbauS in oerfd)iebenen Stiftungen großen Sd)aben empfangen

muffe. SaS fei ibm leib, unb er bitte baber bie oon Sa)wps in
Sreuen als feine befonbern lieben gerren unb guten greunbe, in ber

Sadje au banbeln, bamit baè würbige ©otteSbauS mit einem, ber

«S oermöge, oerfeben werbe. SJBaS ber Slbt babei' belfen unb

ratben tonne, wolle er wittig tbun nad) feiner Sdjutbigfeit; bod)

fotte eS beförberlid) gefdjeben, ba, wie Sdjwpa burd) bie obge»

nannten StatbSfreunbe wobl wiffe, bie ©infegung eines ty$e--

•gerS eine Stotbroenbigfeit für baS Stift geworben fei. 2) 3wt
©inoerftänbniß awifdjen bem Stbt unb Sdjwpa würbe im Spätjabr
1513 ber jüngfte unb legte ©onoentberr, Siebotb oon ©erolbSed,

äum Verwalter unb Vffeger beS ©otteSbaufeS ernannt. Sttn Sonn=

tag oor SbomaS 1513 würbe jroifcljen bem abtretenben germ,
bem neuen Pfleger, unb Vogt (geinridj) Stebing unb Vogt (SJtein*

rab) ©tabler Stamens ber Stegierung oon ©d)wpa folgenbe Stbreb-

ung getroften: Ser Vrief, ben ber gnäbige gerr oom ©otteSbauS

befiegett innebat, foli in Sraft bleiben. 3n Vetreff ber 300 ®l. oon
feinem oäterlidjen ©rbe, ber 1000, bas ©tift su ©onftans berüb»

renben ©utben, unb beS ©elbeS, roeldjeS ber Slbt mit fidj oon Stüti
gebradjt batte, tonnen Vogt Stebing unb Vogt ©tabler roobl berid>
ten, roas für eine SJteinung eS bamit babe. Vetreffenb bie oom Stbte

begebrten Sobten, SJtündje unb ©tuten, bat man ibm nad) feinem
SBillen nadjgelaffen, nad) Velieben auSsuroäblen am grütjlmg, au

') Strctyi» ©ctywtyj. Steten ©tift einfiebeln.
*) Satumfofer S3rief beg Stbteg. Strctyi» ©ctywtyj.
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des Stiftes zu behandeln, berief der Abt Rathsglieder von Schwyz

als Rathgeber und Helfer, so z. B. IS 10, 26. Nov. von Pfäfsikon

aus, wo von den einsiedlischen Amtleuten die Rechnung entgegen

genommen wurde, Ammann Gerbrecht und Ammann Kätzi zur
Erörterung eines Zehnten-Streites, in dem diese Herren schon zu miederholten

Malen gehandelt hatten. Im Jahre 1513 war es dann

der Abt selbst, der die Kastvögte bat, seinem Gotteshause einen

tüchtigen Administrator zu setzen. Euere Weisheit, schrieb er

«genhändig an Schwyz, ist sonder Zweifel durch die Rathsfreunde
Ammann Kätzi und Vogt Merz der Beschwerung des Gotteshauses,

auch seines Alters und der Uebelmögenheit wohl berichtet, so daß

er das Stift nicht mehr versehen könne und möge, woraus das

Gotteshaus in verschiedenen Richtungen großen Schaden empfangen

müsse. Das sei ihm leid, und er bitte daher die von Schwyz in
Treuen als seine besondern lieben Herren und guten Freunde, in der

Sache zu handeln, damit das würdige Gotteshaus mit einem, der

es vermöge, versehen merde. Was der Abt dabei' helfen und

rathen könne, wolle er willig thun nach seiner Schuldigkeit; doch

solle es beförderlich geschehen, da, wie Schmyz durch die obge-

nannten Rathsfreunde wohl wisse, die Einsetzung eines Pffe-
>gers eine Nothwendigkeit für das Stift geworden sei. 2) Jm
Einverständnis; zwischen dem Abt und Schwyz wurde im Spätjahr
1513 der jüngste und letzte Conventherr, Diebold von Geroldseck,

zum Verwalter und Pfleger des Gotteshauses ernannt. Am Sonntag

vor Thomas 1513 wurde zwischen dem abtretenden Herrn,
dem neuen Pfleger, und Vogt (Heinrich) Reding und Vogt (Meinrad)

Stadler Namens der Regierung von Schwyz folgende Abred-

nng getroffen: Der Brief, den der gnädige Herr vom Gotteshaus
besiegelt innehat, soll in Kraft bleiben. Jn Betreff der 300 Gl. von
seinem väterlichen Erbe, der 1000, das Stift zu Constanz
berührenden Gulden, und des Geldes, welches der Abt mit sich von Rüti
gebracht hatte, können Vogt Reding und Vogt Stadler wohl berichten,

was für eine Meinung es damit habe. Betreffend die vom Abte
begehrten Fohlen, Münchs und Stuten, hat man ihm nach seinem

Willen nachgelassen, nach Belieben auszuwählen am Frühling, zu

') Archiv Schwyz. Acten Stift Einsiedeln.

') Datumlvser Brief des Abtes. Archiv Schwyz.
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gerbft ober jegt. Söenn ber Stbt oom oorbanbenen Viebftanb etroaâ

antaufen rootle, ftebt ibm bieS unb aroar au niebrigerm Vreife su.
SeSgleidjen fott man bem Stbte SBiefen ober SBeiben, fofern er
foldje bftben will, oerabfolgen laffen, ebenfo ift ibm wittfabrt
roorben binfidjtlid) ber gäufer unb Setter, bie er begehrte. Um bie

Vropftei ©t. ©erolb fott man ibm jäbrlid) auf SebenSseü 120 ©I.
geben. Ueber bie 110 ©ulben jäbrlidjen 3iufeS, bie berfelbe auf bas

©otteSbauS gefegt batte, baben bie Stbgeorbneten oon ©djrops »ott=

ftänbige Senntniß. l) Vei biefer Uebergabe rourbe aud) eine

genaue Stedjnung über bie ©utbaben unb ©djulben beS ©otteS*

baufeS unb bie oom neuen Vfleger auSauridjtenben Seibgebinge

aufgenommen unb ben ©djirmoögten eingeroiefen.2) Sits Siebolb
oon ©erolbel oier Safyxe nadjber, 1517, ben gerren oon ©djrops
abermals eine ©eneralüberfidjt über ben gauSbalt beS ©tifteS
oortegte,3) erftattete er au<5) nodj einen befonoem fdjriftlidjen
Veridjt über bie oon ibm in biefen oier ^afyxen ausgeführten

Vauten.4) StuS ber Uebergabe=Unterbanbtung oon 1513 fdjeint
berooraugeben, baß Slbt Sonrab anfänglid) feinen SBobnfig in bem

oon ibm erïauften ©ibltbale su nebmen gebadjte, inbem ibm
Sugeftanben würbe, feinen Vebarf an grünem gleifd) oome, b. b.

in ©inftebeln felbft in ber Stoftermegg su bejieben, wie bann aud)

bie Stofterwertleute angewiefen waren, ibm sur ©ommeraeit feine

©adjen su fübren unb au menuen.

Stuf Vitte beS SlbteS Sonrab unb beS ©onoents, fowie ber

befonberen Votfdjaft ber XII Drte batte Vapft 3uliuS II. unterm
2. 3anuar 1513 5) bie oon feinen Vorfabren für baS ©ngelweibefeft
ertbeilten Stbtäffe auf eroige 3eüen beftätigt.6)

Söenige Sage oorber, am 20. See. 1512 (13. Sat. 3an. 1512,
Vontif. anno X, baS oom 1. Stoo. 1512 an au laufen beginnt),

0 Strctyi» ©ctywtyj.

2) Ueberg.ibe unb 33ermögengbeftanb »om 18. See. 1513. 33 ei tage 7.

3) Kectynunggaugweig ». 1517. Strctyi» ©ctywtyj.
4) S3eitage 8.

6) Sie S3ufle ift »om 2. San. 1513 ju battrat, ba bie Kegierunggjatyre
beg Spaofieg Suliug II. »om 1. Ko». 1503 an taufen; bei ber ©efanbtfctyaft

war »on ©ctywtyj Slimnanu Äafci. S3ergt. Keg. ». einf. Ko. 1181.

6) ©leictyjeitige beutfctye Ueberfefcung burcty SKeifter grj. gingg im Strctyi»

©ctywtyj.
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Herbst oder jetzt. Wenn der Abt vom vorhandenen Viehstand etwas

ankaufen wolle, steht ihm dies und zwar zu niedrigerm Preise zu.
Desgleichen soll man dem Abte Wiesen oder Weiden, sofern er
solche haben will, verabfolgen lassen, ebenso ist ihm willfahrt
morden hinsichtlich der Häuser und Keller, die er begehrte. Um die

Propstei St. Gerold soll man ihm jährlich auf Lebenszeit 120 Gl.
geben. Ueber die 110 Gulden jährlichen Zinses, die derselbe auf das

Gotteshaus gesetzt hatte, haben die Abgeordneten von Schwyz
vollständige Kenntniß, l) Bei dieser Uebergabe wurde auch eine

genaue Rechnung über die Guthaben und Schulden des Gotteshauses

und die vom neuen Pfleger auszurichtenden Leibgedinge

aufgenommen und den Schirmvögten eingewiesen. °) Als Diebold
von Gerolde! vier Jahre nachher, 1517, den Herren von Schwyz
abermals eine Generalübersicht über den Haushalt des Stiftes
vorlegte, ^) erstattete er auch noch einen besondern schriftlichen

Bericht über die von ihm in diesen vier Jahren ausgeführten
Bauten. Aus der Uebergabe-Unterhandlung von 1513 scheint

hervorzugehen, daß Abt Konrad anfänglich seinen Wohnsitz in dem

von ihm erkauften Sihlthale zu nehmen gedachte, indem ihm
zugestanden wurde, seinen Bedarf an grünem Fleisch vorne, d. h.

in Einsiedeln selbst in der Klostermetzg zu beziehen, wie dann auch

die Klosterwerkleute angewiesen waren, ihm zur Sommerzeit seine

Sachen zu führen und zu mennen.

Auf Bitte des Abtes Konrad und des Convents, sowie der

besonderen Botschaft der XII Orte hatte Papst Julius II. unterm
2. Januar 1513 die von seinen Vorfahren für das Engelweihefest

ertheilten Ablässe auf ewige Zeiten bestätigt. ^)

Wenige Tage vorher, am 20. Dec. 1512 (13. Kal. Jan. 1512,
Pontif. anno X, das vom 1. Nov. 1512 an zu laufen beginnt),

') Archiv Schwyz.
2) Ueberg.ibe und Vermögensbestand vom 18. Dec. 1513. Beilage 7.

2) Rechnungsausweis v. 1517. Archiv Schwyz.
<) Beilage 8.

°) Die Bulle ist vom 2. Jan. 1513 zu datiren, da die Regiernngsjahre
des Papstes Jnlins II. vom 1. Nov. 1503 an lanfen; bei der Gesandtschaft

war von Schwyz Ammann Kätzi. Vergl. Reg. v. Eins. No. 1181.

°) Gleichzeitige deutsche Uebersetzung durch Meister Frz. Zingg im Archiv
Schwyz.
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batte ber nämlicpe Vapft, in Veftätigung ber oon SîiïolauS V.
im 3abre 1452 erteilten ©remptionsbutle, bas ©otteSbauS @in=

fiebeln oon ber 3uriSbiction beS VifdjofS oon ©onftana auf fünf*
aebu 3abre befreit, gotten bie ©djirmberren burdj iljren Stmmann
Sägi, ber mit ber eibgenöffifdjen ©efanbtfdjaft im Stooember unb
Secember 1512 in Stom oerroeilte, für bie SluSroirfung biefer
VefreiungSbutte tbatïraftig mitgeroirït, fo oerwenbeten fie fid) naàjber
aud) wieber für bie ©rlaffung ber oon ber päpftlidjen Salaria
geforberten ©jpebitionSïoften. x)

Stodj ebe aber biefe päpftlidjen Vergünftigungen ausgefertigt
unb bem ©tift ©infiebeln beftettt waren, ging oon ©onftana aus
in ben eibg. Sanben baS ©efdjrei aus, ber 5ßapft babe bie außer*

orbentlidjen Stbtäffe unb 3nbulten betreffenb bie nad) ©infiebeln
wattfabrenben unb bafelbft beid)tenben Vilger nidjt nur nidjt
beftätigt, fonbern fogar abgeïunbet unb wiberrufen. SeSbalb bat
Slbt Sonrab bie gerren oon ©djwpa, bie ja burd) Stmmann Sägi
oon ben ©nabenacten beS ^papfteS befummle Senntniß Ijätten,
mit atter Sringlidjïeit, an ben Vifdjof oon ©onftana au fdjreiben,
baß bie Vutten nur wegen Sürae ber 3eit no§ uidjt eingelangt
feien, unb jene böswilligen StuSftreuungen au beSaoouiren.2) Ser
Vifdjof inbeß roiberfegte fid) ber ©remptionSbutte mit atter Sraft;
ber Stbt au ©infiebeln, fireute er aus, babe biefeS 3ubult burd)
falfdje Vorgaben oom Vapfte erlangt; an bie grauencapette in
©infiebeln felbft ließ er ein beaüglidjeS SJtanbat anfdjlagen unb
ertlärte gegenüber bem proteftirenben Stbte Slppellation an ben

Vapft. Stad) ©djropa aber fanbte er im See. 1513 feinen gof=
meifter, grig 3aïob oon Stnwpl, um über bie eingelegte Stppel»

tation Veridjt au geben. Stber audj ber Slbt fäumte nidjt, bie

gerren oon ©djwpa, f°u benen namentlidj Stmmann Sägi, Vogt
Stebing unb Vogt ©tabler fid) ber @aà)e befonberS annabmen,

um ©djug unb ©djirm anaurufen, unb fid) gegen ben Vifdjof
oor anfälligen Soften su oerwabren.3) ©djwpa fügte bem Stbte,

als feinem getreuen SanbSmann, obne 3öaem gilfe unb Veiftanb

au, unb entließ ben bifdjöflidjen gofmeifter unoerridjteter Singe.

') S3 ella g e 9. eonceot Strd)i» ©ctywtyj.

2j eoucebtfctyreiben im Strctyi» ©ctywtyj, otyne Satum,
3) ©etyreiben beg Slbteg an ©ctywtyj »om 9. Sec. 1513. Strctyi» erfjwtyj.
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hatte der nämliche Papst, in Bestätigung der von Nikolaus V.
im Jahre 14S2 ertheilten Exemptionsbulle, das Gotteshaus
Einsiedeln von der Jurisdiction des Bischofs von Constanz auf fünfzehn

Jahre befreit. Hatten die Schirmherren durch ihren Ammann
Kützi, der mit der eidgenössischen Gesandtschaft im November und
December 1512 in Rom verweilte, für die Auswirkung dieser

Befreiungsbulle thatkräftig mitgewirkt, so verwendeten sie sich nachher
auch wieder für die Erlassung der von der päpstlichen Dataria
geforderten Expeditionskosten.

Noch ehe aber diese päpstlichen Vergünstigungen ausgefertigt
und dem Stift Einsiedeln bestellt waren, ging von Constanz aus
in den eidg. Landen das Geschrei aus, der Papst habe die
außerordentlichen Ablässe und Indulten betreffend die nach Einsiedeln

wallfahrenden und daselbst beichtenden Pilger nicht nur nicht
bestätigt, sondern sogar abgekündet und widerrufen. Deshalb bat
Abt Konrad die Herren von Schmyz, die ja durch Ammann Kätzi
von den Gnadenacten des Papstes bestimmte Kenntniß hätten,
mit aller Dringlichkeit, an den Bischof von Constanz zu schreiben,

daß die Bullen nur wegen Kürze der Zeit noch nicht eingelangt
seien, und jene böswilligen Ausstreuungen zu desavouiren. 2) Der
Bischof indeß widersetzte sich der Exemptionsbulle mit aller Kraft;
der Abt zu Einsiedeln, streute er aus, habe dieses Indult durch

falsche Vorgaben vom Papste erlangt; an die Frauencapelle in
Einsiedeln selbst ließ er ein bezügliches Mandat anschlagen und
erklärte gegenüber dem protestirenden Abte Appellation an den

Papst. Nach Schwyz aber sandte er im Dec. 1513 seinen

Hofmeister, Fritz Jakob von Anmyl, um über die eingelegte Appellation

Bericht zu geben. Aber auch der Abt säumte nicht, die

Herren von Schwyz, von denen namentlich Ammann Kätzi, Vogt
Reding und Vogt Stadler sich der Sache besonders annahmen,

um Schutz und Schirm anzurufen, und sich gegen den Bischof

vor allfälligen Kosten zu verwahren. Schmyz sagte dem Abte,
als seinem getreuen Landsmann, ohne Zögern Hilfe und Beistand

zu, und entließ den bischöflichen Hofmeister unverrichteter Dinge.

>) Beilage 9. Concept Archiv Schwyz.

2) Conceptschreiben im Archiv Schwyz, ohne Datum,
Schreiben des Abtes an Schwyz vom 9. Dec. ISIS. Archiv Schwyz,
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Stun roanbte fid) ber Vifdjof an bie Sagfagung. 3n perfönlidjem

Vorftanbe begebrte er auf bem Sage au Sürid) oom 9. 3au. 1514,

ba^ ber ganbel, roeil er beibfeitig geifttidje Verfonen betreffe, an

ben VaPfi, »ou bem bie ©remption berfließe, geroiefen, unb Sbät»

lidjïeiten oertjittet roerben, rooranf aud) ber einfieblifdje Pfleger

oon ©erotbSed feine Vefdjwerben oorbradjte. Sie Sagfagung
ftettte bie @ad)e einftweilen ein, unb tnabnte bie Varteien unb

aud) ©djwpa bis auf weitem Statbfdjlag ber eibgenöffifdjen Drte,
fid) atter Sbatlicbïeiten au entbalten. *) Stuf bem Sage oom
16. SJtära gl. 3. empfablen bie eibg. Drte folgenben Vergleichs»

oorfiptag: 1) SBenn ber Stbt mit Sob abgebt unb ber bisherige

Vfleger ober ein anberer aur Vrälatur gelangt, foil biefer atsbann

bem Vifdjof für bie ©onfirmation beaablen, was bie eibg. Voten

fpredjen werben. 2) Vei jeber fpätern Stbtwabl fotten 500 rbein.
©ulben beaabtt werben. 3) Sa baS ©tift ©infiebeln feit oielen

bunbert 3abren bem Vifdjof für ©onfolation 40 rbein. ©ulben

beaabtt bat, fo fott eS aud) in 3ufunft babei bleiben. 4) Sagegeu
barf ©onftana bem ©otteSbaufe teine weitern Vefdjwerben auferlegen.
5) ©infiebeln fotte bie ©çemptionsbulle berauSgeben unb fio) ber»

fetben nidjt weiter bebienen, unb fotten bamit alle Stnftänbe abge»

tban fein. Siefen Vorfdjlag nabmen beibe V<*rteien au weiterem
Vebenï entgegen, ©infiebeln iuSbefonbere, um fid) bierüber mit
feinem Saftoogt unb ©djirmberm beS nähern au beraten.2)
Suaern, Uri unb Unterwalben würben überbieS beauftragt, auf
ben 21. SJtära in aller Drte Stamen ©efanbte nad) ©djwpa ?u

fdjiden, um eS aur Stnnabme ber Vorfdjtäge su bewegen. SieS

gelang jebod) nidjt, oielmebr lebnteu ©djwps unb bie Slbtei bie

Vropofitionen am 4. 3uli 1514 auf ber Sagfagung su Vaben

pottftänbig ab. Sie eibg. Drte fd)lugen barauf eine neue Ver=

mittelung oor, bie ebenfowenig oerfing.3) Stun traten ber Vfeger
unb bie ©djirmberren mit bem päpftlidjen Segaten in Veratbung
unb präciftrten in bünbiger SBeife bie ©tettung beS ©otteSbaufeS

Sum Siöcefanbifdjof in folgenber SJBeife: 1) Sa bie päpftlidje Vulle

') eibg. Stbfctyiebe. III, 2. ©. 764.
2) Stbfctyiebgreceß »on 16. ÎKarj 1514. Strd). ©ctywtyj. S3ergt. eibg.

Stbfctyiebe III, 2. 779.

3) SJergt. eibg. Stbfctyiebe III, 2. 802. cc.
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Nun wandte sich der Bischof an die Tagsatzung. Jn persönlichem

Vorstande begehrte er auf dem Tage zu Zürich vom 9. Jan. 1514,
daß der Handel, weil er beidseitig geistliche Personen betreffe, an

den Papst, von dem die Exemption herfließe, gewiesen, und

Thätlichkeiten verhütet werden, worauf auch der einsiedlische Pfleger

von Geroldseck seine Beschwerden vorbrachte. Die Tagsatzung

stellte die Sache einstweilen ein, und mahnte die Parteien und

auch Schwyz bis auf weitern Rathschlag der eidgenössischen Orte,
sich aller Thätlichkeiten zu enthalten. Auf dem Tage vom
16. März gl. I. empfahlen die eidg. Orte folgenden Vergleichsvorschlag:

1) Wenn der Abt mit Tod abgeht und der bisherige

Pfleger oder ein anderer zur Prälatur gelangt, soll dieser alsdann
dem Bischof für die Confirmation bezahlen, was die eidg. Boten

sprechen werden. 2) Bei jeder spätern Abtwahl sollen S00 rhein.
Gulden bezahlt werden. 3) Da das Stift Einsiedeln seit vielen

hundert Jahren dem Bischof für Consolation 40 rhein. Gulden

bezahlt hat, so soll es auch in Zukunft dabei bleiben. 4) Dagegen
darf Constanz dem Gotteshause keine weitern Beschwerden auferlegen.
S) Einsiedeln solle die Exemptionsbulle herausgeben Und sich

derselben nicht weiter bedienen, und sollen damit alle Anstände abgethan

sein. Diesen Vorschlag nahmen beide Parteien zu weiterem
Bedenk entgegen, Einsiedeln insbesondere, um sich hierüber mit
seinem Kastvogt und Schirmherrn des nähern zu berathen.

Luzern, Uri und Unterwalden wurden überdies beanftragt, auf
den 21. März in aller Orte Namen Gesandte nach Schmyz zu
schicken, um es zur Annahme der Vorschläge zu bewegen. Dies
gelang jedoch nicht, vielmehr lehnten Schwyz und die Abtei die

Propositionen am 4. Juli 1S14 auf der Tagsatzung zu Baden

pollständig ab. Die eidg. Orte schlugen darauf eine neue

Vermittelung vor, die ebensowenig versing. Nun traten der Pfleger
und die Schirmherren mit dem päpstlichen Legaten in Berathung
und präcisirten in bündiger Weise die Stellung des Gotteshauses

zum Diöcesanbischof in folgender Weise: 1) Da die päpstliche Bulle

') Eidg. Abschiede. III, 2. S. 764.
2) Abschiedsreceß von 16. März 1514. Arch. Schwyz. Vergl, Eidg.

Abschiede III, 2. 779.

2) Vergl. Eidg. Abschiede III, 2. 802. co.
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bas ©tift oon allen Vefdjwerben unb Steuern atter Slrt lebigt,
fo ift baSfelbe außer 3roeifel auà) oon ber Seiftung ber jätjrlicben
40 ©ulben befreit. 2) Sie Vutte fegt femer feft, baß alle Sirdjen
unb ©apetten, fie feien bem ©otteSbauS incorporirt ober nidjt,
weldje ein Stbt au oerleiben bat, oon aller Vflidjt unb Dbrigfeit
îeS VifdjofS ejempt finb, fo baß man bieoon bem Vifdjof nidjts
fdjulbig ift, ausgenommen was ber Sirdje au ©onftana oon ben

fog. Duarttirdjen gebübrt. 3) Stile oom ©otteSbauS betebnten

Vfarrer unb ©apläne finb ebenfalls in ber Vutte inbegriffen, unb

fteben unter beS VifdjofeS Dbrigfeit nur in Veaug auf Sbeilnabme
an gemeinen ©apiteln, Vottaiebung allgemeiner ©ebete unb ®otteSs

bienfte burd) baS "ganae ViStbüm. Vei Vifitation ber Sirdjen
burdj ben Vifdjof ober ben Strdjibiacon fotten ibm bie betreffenben

Vfarrgeiftttdjen lebigtid) bie gebübrenbe ©bre erweifen, obne ibm
aber an bie Soften etwas ju besagen fdjulbig su fein. Studj

wenn ber Vifdjof eine gemeine Spnobe nad) ©onftans beruft, fotten
alle oom ©otteSbauS belebnten Vfarrer bem Stufe golge geben.

4) Sem Vifdjof ftebt su, bie bem ©otteSbaufe gebörenben Sirdjen
SU oifitiren unb bafelbft a« prebigen. 5) Ser päpftlidje Segat

empfabt aud), sur Vermeibung ber Unruben unb 3TOietrad)t, oon
ben Vfrünben, weldje bem ©otteSbaufe nidjt incorporirt unb nidjt
Duartfirdjen finb, jeweilen bie erften grüdjte (primi fructus)
bei Steubefegung nad) bisberiger SJBeife ober einer neuen Verein*

barung bem Vifdjof au erftatten. Sßenn über biefe Vuntte eine

©inigung eraielt werben tonne, fo wolle er fid) oerwenben, baß

ber VaPft bieS burdj eine Vutte beftätige. l) Sie Streitfadje
blieb längere 3eit in ber Sdjwebe; wäbrenb baS Stift bie jäbr»

lidje ©onfoIafionSgebübr oon 40 ©I. tbatfädjttd) feit 1511 butter*

bielt, unb auf ber päpftlidjen ©remption bebarrte, betrieb ber Vifdjof
bei bem Ijl. Stubte bie Stppettation, worauf Vapft Seo X; ben

Slbt oon Sreualingen mit ber Unterfudjung unb ©ntfdjeibung beS

Streites beauftragte. Stls aber biefer bie Vortabungen an bie V<*r»

teien ergeben ließ, legten fid) bie ©djtrmberra oon ©djwpa iuä SJUt*

tel, orbneten i()ren Stmmann SJteinrab ©tabler aum Vifdjofe ab, um
bagegen au proteftiren, unb oerbeuteten ibm, fie werben als Saftoögte
bie ©adje felbft auSmadjen unb Seib unb ©ut an bie ©remption

0 Strctyi» ©ctyirtyj.
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das Stift von allen Beschwerden und Steuern aller Art ledigt,
so ist dasselbe außer Zweifel auch von der Leistung der jährlichen
40 Gulden befreit. 2) Die Bulle setzt ferner fest, daß alle Kirchen
und Capellen, sie seien dem Gotteshaus incorporirt oder nicht,
welche ein Abt zu verleihen hat, von aller Pflicht nnd Obrigkeit
?es Bischofs exempt sind, so daß man hievon dem Bischof nichts
schuldig ist, ausgenommen was der Kirche zu Constanz von den

sog. Quartkirchen gebührt. 3) Alle vom Gotteshaus belehnten

Pfarrer und Capläne sind ebenfalls in der Bulle inbegriffen, und

stehen unter des Bischofes Obrigkeit nur in Bezug auf Theilnahme
an gemeinen Capiteln, Vollziehung allgemeiner Gebete und Gottesdienste

durch das 'ganze Bisthüm. Bei Visitation der Kirchen
durch den Bischof oder den Archidiacon sollen ihm die betreffenden
Pfarrgeistlichen lediglich die gebührende Ehre erweisen, ohne ihm
aber an die Kosten etwas zu bezahlen schuldig zu sein. Auch

wenn der Bischof eine gemeine Synode nach Constanz beruft, sollen
alle vom Gotteshaus belehnten Pfarrer dem Rufe Folge geben.

4) Dem Bischof steht zu, die dem Gotteshause gehörenden Kirchen

zu visitiren und daselbst zu predigen. 5) Der päpstliche Legat

empfahl auch, zur Vermeidung der Unruhen und Zwietracht, von
den Pfründen, welche dem Gotteshause nicht incorporirt und nicht

Quartkirchen sind, jeweilen die ersten Früchte (primi trucws)
bei Neubesetzung nach bisheriger Weise oder einer neuen Vereinbarung

dem Bischof zu erstatten. Wenn über diese Punkte eine

Einigung erzielt werden könne, so wolle er sich verwenden, daß

der Papst dies durch eine Bulle bestätige. Die Streitsache
blieb längere Zeit in der Schwebe; während das Stift die jährliche

Consolationsgebühr von 40 Gl. thatsächlich seit 1S11 hinterhielt,

und auf der päpstlichen Exemption beharrte, betrieb der Bischof

bei dem hl. Stuhle die Appellation, worauf Papst Leo X, den

Abt von Kreuzlingen mit der Untersuchung und Entscheidung des

Streites beauftragte. Als aber dieser die Vorladungen an die Parteien

ergehen ließ, legten sich die Schirmherrn von Schwyz ins Mittel,

ordneten ihren Ammann Meinrad Stadler zum Bischöfe ab, um
dagegen zu protestiren, und verdeuteten ihm, sie werden als Kastvögte

die Sache selbst ausmachen und Leib und Gut an die Exemption

') Archiv Schwyz,
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fegen. Umfonft befdjwerte fid) ber Vifdjof unter Verufung auf
feine Vereinigung mit ber ©ibgenoffenfdjaft, oor ber Sagfagung
SU Susem oom 19. SJlai 1517; biefe tonnte nidjts tbun, als bie

Varteien einaulaben, in biefem ganbet gegeneinanber ftiff au fteben,
bis burd) eibgenöffifdje Vermittelung eine Verftänbigung erjielt
fei.l) ©inen oorläufigen Stbfdjluß fanb biefe Stngelegebeit bann

burd) bie Vutte beS VapfteS Seo X. oom 10. See. 1518, rooburd)

er bem ©tifte bie früber auf 15 3abre uerlietjene ©remption auf
immerroäbrenbe 3«ten auSbebnte.2) StlS ber Vifdjof awei !$a1)xe

fpäter nod) ben Verfud) madjte, au feinen ©unften bie 3nteroention
ber eibgenöffifdjen Drte anaurufen, lebnten fie bie ©inmifdjung in
biefe rein geiftlidje ©adje ab. 3)

Sie mittlerweile eingetretene SteformationSbewegung war au^
für baS ©otteSbauS ©infiebeln oon ttefeingreifenben golgen. Ser
Vftcger oon ©erolbSed batte im Stpril 1516 Ulrid) 3wingli aus
©laruS als Seutpriefter unb V"biger nad) ©infiebeln berufen; biefer
fanb bier in ©erolbSed unb mebrern anbern bafelbft bepfrünbeten
©eiftlidjen unb einigen StatbSgliebem oon ©djwpa warme greunbe
unb Slnbänger. SttS 3u>iugtt su ©nbe beS 3abreS 1518 nadj 3äridj
überfiebelte, um ba mit atter Dffentjeit unb ©ntfdjiebenbeit feinen

reformatorifdjen 3been aum Surdjbmdj au oerbelfen, folgte ibm
in ber Seutpriefterei ber feit 1518 als gelfer angefteUte Seo 3ubä.
3n bem SJtaße, wie 3u>ingli fucceffioe bie alten ©inridjtungen
ber ïatbolifdjen Sirdje au beïampfen begann, unb binwieber ©djwpa
mit einigen ber anberen Santone fidj für Veibebaltung berfelben

auSfpradj, würbe aud) bie Stellung beS ^ßftegerS mebr unb mebr
erfdjüttert. Stbt Sonrab lebte alterSfdjwad) auf ber Vropftei
St. ©erolb ; bei feinen 80 3abren oermodjte er auf ben ©ang
ber Singe in feinem ©otteSbaufe, beffen einjiger ©onoentual
neben- ibm ber Vffeger war, ïeinen ©inftuß mebr auSauüben;

wenn bie Sdjirmberren ba nidjt fdjügenb unb abwebrenb in ben

SJßeg traten, war bie oöttige Stuftöfung beS ©otteSbaufeS unoer»

meiblid). ©erolbSed nabm im Sabre 1525 Vurgredjt in Siirid)
unb gab im nämlidjen 3abre bie Vflegeret auf.

') eibg. Stbfd)iebe III. 2. 1057.

J) ©teictyjeitige beutfetye Ueberf., Strctyi» ©ctywtyj. Keg. ». eiufieb. Ko. 1230.

3) eibg. Stbfctyiebe ». 18. 3uni 1520, III. 2. 1240.
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setzen. Umsonst beschwerte sich der Bischof unter Berufung auf
seine Vereinigung mit der Eidgenossenschaft, vor der Tagsatzung

zu Luzern vom 19. Mai 1S17; diese konnte nichts thun, als die

Parteien einzuladen, in diesem Handel gegeneinander still zu stehen,

bis durch eidgenössische Vermittelung eine Verständigung erzielt
sei. l) Einen vorläufigen Abschluß fand diese Angelegeheit dann
durch die Bulle des Papstes Leo X. vom 10. Dec. 1518, wodurch

er dem Stifte die früher auf 15 Jahre verliehene Exemption auf
immerwährende Zeiten ausdehnte. 2) Als der Bischof zwei Jahre
später noch den Versuch machte, zu seinen Gunsten die Intervention
der eidgenössischen Orte anzurufen, lehnten sie die Einmischung in
diese rein geistliche Sache ab.

Die mittlerweile eingetretene Reformationsbewegung war auch

für das Gotteshaus Einsiedeln von tiefeingreifenden Folgen. Der
Pfleger von Geroldseck hatte im April 1516 Ulrich Zwingli aus
Glarus als Leutpriester und Prediger nach Einsiedeln berufen; dieser

fand hier in Geroldseck und mehrern andern daselbst begründeten
Geistlichen und einigen Rathsgliedern von Schwyz warme Freunde
und Anhänger. Als Zwingli zu Ende des Jahres 1518 nach Zürich
übersiedelte, um da mit aller Offenheit und Entschiedenheit seinen

reformatorischen Ideen zum Durchbruch zu verhelfen, folgte ihm
in der Leutpriesterei der seit 1518 als Helfer angestellte Leo Judä.
Jn dem Maße, mie Zwingli successive die alten Einrichtungen
der katholischen Kirche zu bekämpfen begann, und hinwieder Schwyz
mit einigen der anderen Kantone sich für Beibehaltung derselben

aussprach, wurde auch die Stellung des Pflegers mehr und mehr
erschüttert. Abt Konrad lebte altersschwach auf der Propstei
St. Gerold; bei seinen 80 Jahren vermochte er auf den Gang
der Dinge in feinem Gotteshause, deffen einziger Conventual
neben ihm der Pfleger war, keinen Einfluß mehr auszuüben;
wenn die Schirmherren da nicht schützend und abwehrend in den

Weg traten, war die völlige Auflösung des Gotteshauses
unvermeidlich. Geroldseck nahm im Jahre 1525 Burgrecht in Zürich
und gab im nämlichen Jahre die Pflegerei auf.

') Eidg. Abschiede III. 2. 1057.

2) Gleichzeitige deutsche Uebers., Archiv Schwyz. Reg. v. Eiusied. No. 1230.

b) Eidg. Abschiede v. 18. Juni 152», III. 2. 1240.
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3n bem Veraidjte ertlärte ©erolbSed, er füble fid) aur gorfc
fübrung beS fdjroeren StmteS untauglid); ber Slbt bbuge ben

SJSälfdjen oiel an, baS beffer für baS ©otteSbauS oerroenoet rourbe,
foldjeS gefdjebe, raie ibu bebunïe, aus SJtißfatten, baS er ob feiner
StmtSoerroaltung b,abe. ©obann fei offenbar, baß ©erolbSed unb
feine greunbe, — bie „©briftlidj ©efinnten" — einen fdjroeren

gall unb Stbnabme erleiben muffen, benn bie beften ©äulen, barauf
fie fid) ftügen, rourben täglid) umgebauen burd) baS SBort ©otteS,
baS jegt beS ïtarften ïomme u. f. ro. Sa Sdjropa ben Vfteger in
ber SJBeife nidjt mebr nad) freiem SJBitten fdjalten laffen roottte,

gelangte er fdjüeßlid) an ben Statb mit bem Vegebren, ibn feines
StmteS au entlaffen unb mit einer, angemeffenen Vfräobe au oer=

feben. Saraufbin rourbe ber ©mennungSact oor bem Statbe

jerfdjnitten ; ©erolbSed aerbrad) aud) fein Vftegereifieget unb ent»

fernte fid) obne Slbfdjieb, übergab baS ©otteSbauS mit Slttem ben

gerren oon ©djrops, unb ließ fidj in 3uridj im ©infieblerbofe
nieber, roofelbft er bie ©inïunfte beS ©otteSbaufeS für fidj in
Stnfprudj nabm unb fo einen erbitterten, langwierigen ©treit swifdjen
3ürid) unb ©djrops oeranlaßte. l)

Ueber bas fo oottftänbig oerroaiste ©tift fegte bann ©djropa

an 20. 3anuar 1526 in ber Verfou beS StatbSberm SJtartin oon
SrienS einen Verroalter. Scadjbem baS ©otteSbauS, fagt ber

betreffenbe Statbsbefdjluß, eine Solang obne einen gerren geroefen,

unb su biefer 3eit leinen gebaben mag, burd) ben es regiert unb

nad) Stotbburft oerfepen rourbe, inbem ber jegige gerr, (Stbt

Sonrab) feines StlterS roegen au regieren gans untauglid) fei, rooburd)
bem ©tifte in mandjerlei SJBeife Stadjtbeile erwadjfen, fofern es

nidjt auf anberm Sjßege, bis eS einen regierenben germ über»

ïomtnt, oerforgt unb oerroattet roirb, liege eS in ber Vffi^t ber

©djirmberren, prooiforifdj einen Stegenten unb ©tattbalter mit
ootter ©eroalt su beseidjnen, um roie ein gerr unb Stbt bie

Verwaltung su beforgen.
Stm nämlidjen Sage leiftete ber neue Verwefer einen feier»

lidjen @ib, biefes Stmt nadj Stedjt unb ©eredjtigïeit su oerwalten
unb begann atsbalb feine Stmtstbatigïeit.2)

») SSergt. eibg. Stbfctyiebe IV. 1. a,©. 1122, 1125, 1171 u. ff.
2) Urtf. im Strctyi» ©ctywtyj.
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In dem Verzichte erklärte Geroldseck, er fühle sich zur
Fortführung des schweren Amtes untauglich; der Abt hänge den

Wälschen viel an, das besser für das Gotteshaus verwendet würde,
solches geschehe, wie ihn bedünke, aus Mißfallen, das er ob seiner

Amtsverwaltung habe. Sodann sei offenbar, daß Geroldseck und
seine Freunde, — die „Christlich Gesinnten" — einen schweren

Fall und Abnahme erleiden müssen, denn die besten Säulen, darauf
sie sich stützen, würden täglich umgehauen durch das Wort Gottes,
das jetzt des klarsten komme u. s. m. Da Schwyz den Pfleger in
der Weise nicht mehr nach freiem Willen schalten lassen wollte,
gelangte er schließlich an den Rath mit dem Begehren, ihn seines

Amtes zu entlassen und mit einer angemessenen Pfründe zu
versehen. Daraufhin wurde der Ernennungsact vor dem Rathe
zerschnitten; Geroldseck zerbrach auch sein Pflegereisiegel und
entfernte sich ohne Abschied, übergab das Gotteshaus mit Allem den

Herren von Schwyz, und ließ sich in Zürich im Einsiedlerhofe
nieder, woselbst er die Einkünfte des Gotteshauses für sich in
Anspruch nahm und so einen erbitterten, langwierigen Streit zwischen

Zürich und Schwyz veranlaßte, l)
Ueber das so vollständig verwaiste Stift setzte dann Schwyz

an 20. Januar 1526 in der Person des Rathsherrn Martin von
Kriens einen Verwalter. Nachdem das Gotteshaus, sagt der

betreffende Rathsbeschluß, eine Zeitlang ohne einen Herren gemessn,

und zu dieser Zeit keinen gehaben mag, durch den es regiert und
nach Nothdurft versehen würde, indem der jetzige Herr, (Abt
Konrad) seines Alters wegen zu regieren ganz untauglich fei, wodurch
dem Stifte in mancherlei Weise Nachtheile erwachsen, sofern es

nicht auf anderm Wege, bis es einen regierenden Herrn
überkommt, versorgt und verwaltet wird, liege es in der Pflicht der

Schirmherren, provisorisch einen Regenten und Statthalter mit
voller Gewalt zu bezeichnen, um wie ein Herr und Abt die

Verwaltung zu besorgen.

Am nämlichen Tage leistete der neue Verweser einen
feierlichen Eid, dieses Amt nach Recht und Gerechtigkeit zu verwalten
und begann alsbald seine Amtsthätigkeit. ^)

1) Vergl. Eidg. Abschiede IV. 1. S,,S. 1122, 1125, 1171 u. ff.
2) Urkk. im Archiv Schwyz.
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Sim 20. gpuli legte Slbt Sonrab su ©infiebeln feine »bt»
würbe freiwttig in bie gänbe feiner gerren unb ©djirmer surüd,
unb bebiett fid) nur eine jäbrlidje Seibrente oor, weldje ibm ©djwps
oerbürgte. Surdj Vogt 3<>fepb »mberg tjatten inswifdjen bie

Saftoögte mit bem »bte grans oon ©t. ©allen unterbanbelt, baß

er ben bortigen Secan Subwig Vtarer, su beffen ©unften »bt
Sonrab refignirt batte, aus bem ©tiftSoerbanbe entlaffe, um bie

einfieblifdje Vfälatur übemebmen su lönnen. »m 8. »uguft will»
fatjrte ber »bt bem »nwerben unb fdjon fedjs Sage nadjber fegten

iljn im Stamen ber Saftoögte Sanbammann SJtartin 3ubermatt,
alt»Sanbammann SJtartin 3ebäd)i, Vogt 3">fepb »mberg, Vogt
geinrid) Sitti unb ber ©tiftSoerwalter SJtartin oon SrienS in
feierlicher SJBeife in ben Vefig ber oerwaisten »btei ein.l)

©o retteten bie ©djirm» unb Saftoögte baS ebrwürbige
©otteSbauS mit ftarfer £>anb unb pietätootter gingabe aus bem

©trubel ber »uftöfung unb beS Verfalls.
SJtit »bt Sonrab oon Sieebberg, ber am 27. Dct. 1526 ftarb,

fdjließt bie mittetatterlidje ©efdjidjte beS ©tifteS ab ; bie gäbrenbe

3eit ber Steformation war nabe baran, ben morfdjen Vau su

oerfdjtingen ; fie warf aber aud) bie Seime aus 51t neuer ©ntfat»

tung unb ©ntwidetung, an wetdjer Sbeit su nebmen audj ben

©djirm» unb Saftoögten ein reblidj Sbeit blieb, wie bie gort=
fegung biefer gefdjidjttidjen ©tubie geigen wirb.

x) Urf. ©tiftgaretyi» einfiebeln. Keg. Ko. 1274—1276.
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Am 20. Juli legte Abt Konrad zu Einsiedeln seine
Abtwürde freiwllig in die Hände seiner Herren und Schirmer zurück,

und behielt sich nur eine jährliche Leibrente vor, welche ihm Schwyz

verbürgte. Durch Vogt Joseph Amberg hatten inzwischen die

Kastvögte mit dem Abte Franz von St. Gallen unterhandelt, daß

er den dortigen Decan Ludwig Blarer, zu dessen Gunsten Abt
Konrad resignirt hatte, aus dem Stiftsverbande entlasse, um die

einsiedlische Prälatur übernehmen zu können. Am 8. August
willfahrte der Abt dem Anwerben und schon sechs Tage nachher setzten

ihn im Namen der Kastvögte Landammann Martin Jndermatt,
alt-Landammann Martin Zebächi, Vogt Joseph Amberg, Vogt
Heinrich Lilli und der Stiftsverwalter Martin von Kriens in
feierlicher Weise in den Besitz der verwaisten Abtei ein.

So retteten die Schirm- und Kastvögte das ehrwürdige
Gotteshaus mit starker Hand und pietätvoller Hingabe aus dem

Strudel der Auflösung und des Verfalls.
Mit Abt Konrad von Rechberg, der am 37. Oct. 1526 starb,

schließt die mittelalterliche Geschichte des Stiftes ab; die gährende

Zeit der Reformation war nahe daran, den morschen Bau zu

Verschlingen; sie warf aber auch die Keime aus zu neuer Entfaltung

und Entwickelung, an welcher Theil zu nehmen auch den

Schirm- und Kastvögten ein redlich Theil blieb, wie die

Fortsetzung dieser geschichtlichen Studie zeigen wird.

Urk. Stiftsarchiv Einsiedeln. Reg. No. 1274—1276.
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1334. 23. itot).

Hx ©bûnrab oon ©og gnaben »pt bea ©ogbufeS ae bien

©infibetton ©ant SBenebicten DrbenS in Softenger Viftûme îunben
onb fûrietjen allen bien bifen brief febenb ober bôrenb tefen, Saa
wir mit ber ebelen onb erwirbigen fröwen, oro SJîarien 9Jîarg=

graoen StûbolfeS oon Vaben onb gerren ae pborabein elidjir
oròwen Ober ein ïomen fin redjt onb reblid) mit bea oorgenanben
SJtarggrauen StûbolfeS SJBitten onb gunft, baa wir bie oogteige je
bien ©infibeffen, bû ir redjt pbant ift oon bien bodjgetobten

gerren bien gergogen oon Dftürrid) nieffen onb ban fûn biunanb
ong ae ©ant 3<>banfeS tulb ae ©uniedjten onb bannenb bin Ober

oier 3ar bit Pedjften, mit allem bem redjte onb nuge, als fis
bat onb nieffen fol. Vnb ban ir bar ombe gelobt ettü 3ar se

gebenne fiinfgig pbunb pbennigen jùricber SJtünge se bem sroelften

tage ober bar nadj inronb adjt tagen an geuerbe. SJBer aber baa

wir ober onfer naïomen nidjt engeben ber ebeln oro SJîarien, ber

oor genanben, ober ir erben bie pbeninge als wir mit ir fin
ûbereinfomen, als bie briefe wot büwifenb, bie wir bar ober

i)an, ae ieïtidjem aile als eS güret (gerebet) ift, ©o fol fi onb ir
erben ae oottem redjte wiber ftan an ber oor genanben pblegnuf
onb oogteige, bie fi of enferai ©ogbufe ae bien ©infibetten liât.
SJBer aber bas bie bodjgebornen berren bie gebogen oon Öfterridj
baa pb^ub wolten wiber löfen, ober ea oil lidjte in ein anbern

weg würbe fürfeget, ober fürföfet, oon bien oorgefdjriben berren,
wie fidj baa gefügte, fo füllen wir ober onfer naïomen bir oorge»
nanben fröwen ober ir erben nit bar an fumeu nodj irren in
bebeinen weg ane alts geuerbe. SJSaa aber wir pbeningen für
ban geben me benne nadj ber ait gebürret, bie fot man onS ober

onfern naïomen ober onferm ©ogbuS wiber geben gar onb geng»

tidjen, als wir ire brief bar Ober ban alle geoerbe, onb baa bia

K e i l a g e n.

1.

1334. S3. Wo«.

>ir Chünrad von Götz gnaden Apt dez Gotzhuses ze dien

Einsidellon Sant Benedicten Ordens in Kostentzer Bistüme künden

vnd füriehen allen dien disen brief sehend oder hörend lesen, Daz
wir mit der edelen vnd erwirdigen fröwen, vro Marien Marg-
graven Rüdolfes von Baden vnd Herren ze phorzhein elichir
vrömen ober ein komen sin recht vnd redlich mit dez vorgenanden

Marggrauen Rudolfes Willen vnd gunst, daz mir die vogteige ze

dien Einsidellen, dü ir recht phant ist von dien hochgelobten

Herren dien Hertzogen von östürrich niessen vnd han sün hinnand
vntz ze Sant Johanses tuld ze Suniechten vnd dannend hin vber
vier Jar dü sechsten, mit allem dem rechte vnd nutze, als sis

hat vnd messen fol. Vnd han ir dar vmbe gelobt ellü Jar ze

gebenne fünfzig phund phennigen züricher Müntze ze dem zwelften
tage oder dar nach inrond acht tagen an geuerde. Wer aber daz

wir oder vnser nakomen nicht engeben der edeln vro Marien, der

vor genanden, oder ir erben die pheninge als wir mit ir sin

vbereinkomen, als die briefe wol bümisend, die wir dar vber

han, ze ieklichem zile als es güret (geredet) ist, So sol si vnd ir
erben ze vollem rechte wider stan an der vor genanden phlegnus
vnd vogteige, die si vf vnserm Gotzhuse ze dien Einsidellen hat.
Wer aber daz die hochgebornen Herren die Herzogen von Österlich

daz phand motten wider lösen, oder ez vil lichte in ein andern

weg wurde fürsetzet, oder fürköfet, von dien vorgeschriben Herren,
wie sich daz gefügte, so füllen mir oder vnser nakomen dir
vorgenanden fröwen oder ir erben nit dar an sumen noch irren in
deheinen weg ane alls geuerde. Waz aber mir pheningen für
han geben me benne nach der zit gebürret, die sol man vns oder

vnsern nakomen oder vnserm Gotzhus wider geben gar vnd gentz-

lichen, als wir ire brief dar vber han alle geverde. vnd daz diz
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alles war Si onb ftete bütibe, bea bau wir onfer Qfngefigel

an biefen brief getjenfet. Sis gefdjadj ae jürid) an bem nedjften
SJtitteroodjen oor ©ant faterinen tage 3u bem 3are bo man aalte

oon gotea gebürte brüaeben bunbert jar onb oier onb briffig
3ar, bo bü 3ubictio roaa bie anber.

(Sag ©ieget fetylt.)

Siefe Urfunbe flammt aug bem Strctyi» ber ofterreictyifdjen §errfctyaft ju
33aben; fie tyat auf ber Dtüdfeite fotgenbe Strctyioüberfctyrift : ein beftanb ömb

bie »ogtety ju ben etynftbeHen »on bem Slbt ju ben etynfibeueu.

2.

1353. 9. JecemBer.

SJBir SJtaria SJtarggräuin oon Vaben oerieben offentidjen an
biefem Vrief onb tun fünf allen ben bie in iemer an feljent ober

bôrent lefen, ieg ober bewad), Sa roir fm ïommen über ein

früntlidjen onb mit guter oorbetradjtung mit ben erbern frommen
Sütten ben Sattüten gemeinlidjen se be ©pnfibeln, beibü fröwen
onb SJtanen, bie an bie felben Vogtp tjörent su ben ©infibeln,
bie onfer pbant ws oon ben godjerbomen onfer gnebigen gerfdjaft
ben gergogen oon Dfterridje, Saa wir ben oorbenenten erbem Süten

ae ben ©infibeln, Sie ïaftoogtp beS ©lofterS ae ben ©infibeln inwenbig
onb bie oogtp beSfelben Sais ofwenbig gar onb genglidjen abe

aefoffen onb ae loßen geben baben retjt onb rebetidjen ombe aroei

gunbert SJtargt Silbers auridjer geroidjt gengeS onb gebeS, beS

fie onS gar onb genglidjen geroert gant, onb in onferu uug onb

notburft ïomen fint. Sar au fol man roiffen, ba wir bie oorgen.
erbern Süte lebig onb los fagen oür onS onb onfer erben, bie

mir berçû oerbunben, atter ber rerfeffen ftüre onb rebten onb

mit namen aller ber anfpradje onb oorberung, ©o wir onfer
erben onb nadjfomen ong of biefen Ijütigen Sag, als bire brief
geben ift, oon Soten ober oon Sebenben, bie wir iemer getjent

mödjten ban, oor ©etfttidjen ober welttidjen geridjten ober beïeinen

weg, ane alle geuerbe. Sar su fot man wiffen, bs wir inen bie

egenanten oogtp alfo gegeben bflben onb mit ©ötidjem gebinge,

ob bs wer, bs bie obgenanten bie gergogen oon Dfterridje ober

ir erben beïeineft bie ©elben oogtp ï)in roiber lößen motten, bs

fie bs tool tun mügen SJlit groeibunbert SJtargfen geredjteS filberS
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alles war si vnd stete bülibe, dez han mir vnser Jngesigel
an diesen brief gehenket. Dis geschach ze zürich an dem nechsten

Mittewochen vor Sant katerinen tage Jn dem Jare do man zalte

von gotez gebürte drüzehen hundert jar vnd vier vnd drissig

Jar, do dü Jndictio waz die ander.

(Das Siegel fehlt.)

Diese Urkunde stammt aus dem Archiv der österreichischen Herrschaft zu

Baden; sie hat auf der Rückseite folgende Archivüberschrift: Ein bestand vmb
die vogtey zu den Eynsidellen vou dem Abt zu deu Eynsidellen.

a.

13S8. S. December.

Wir Maria Marggräuin von Baden veriehen offenlichen an
diesem Brief vnd tun künt allen den die in iemer an sehent oder

hörent lesen, ietz oder hernach, Dz mir sin kommen über ein

früntlichen vnd mit güter vorbetrachtung mit den erbern frommen
Lütten den Tallüten gemeinlichen ze de Eynsideln, beidü fröwen
vnd Manen, die an die selben Vogty hörent zu den Einsideln,
die vnser phant wz von den Hocherbornen vnser gnedigen Herschaft
den Hertzogen von Österriche, Daz wir den vorbenenten erbern Lüten

ze den Einsideln, Die kastvogty des Closters ze den Einsideln inwendig
vnd die vogty desselben Tals vswendig gar vnd gentzlichen abe

zekoffen vnd ze lößen geben haben reht vnd redelichen vmbe zwei

Hundert Margk Silbers züricher gewicht genges vnd gebes, des

sie vns gar vnd gentzlichen gewert Hant, vnd in vnsern nutz vnd

Notdurft komen sint. Dar zü sol man wissen, dz mir die vorgen.
erbern Lüte ledig vnd los sagen vür vns vnd vnser erben, die

mir herzü verbunden, aller der versessen stüre vnd rehten vnd

mit namen aller der anspräche vnd vorderung, So wir vnser

erben vnd nachkamen vntz of diesen hütigen Tag, als dire brief
geben ist, von Toten oder von Lebenden, die wir iemer gehept

möchten han, vor Geistlichen oder weltlichen gerichten oder dekeinen

weg, ane alle geuerde. Dar zü sol man wissen, dz wir inen die

egenanten vogty also gegeben haben vnd mit Sölichem gedinge,

ob dz wer, dz die obgenanten die Hertzogen von Österriche oder

ir erben dekeinest die Selben vogty hin wider lößen wölten, dz

sie dz wol tün mügen Mit zweihundert Margken gerechtes silbers
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äüridjer geroidjt genger onb geber, bie fie alle gelidje onb genglid)

ane allen ©tos bien egenanteu erbern Süten ae ben ©infibeln
ridjten onb roeren font, roer aber ba fie alfoS beïeineft t)in roiber

erlößet rourben, als oorgefàjriben fiat, ©o füttent fie bod) lebig
fin onb loS aller ber oorbern anfprad) onb alles beS ©o ong of
ben Sag, als fie ertößt toerbent, ie ba ber befdjedjen ober geoatten

mödjten fin an beïeinen ftugïen, ba fie bar ombe nieman se ent«

würten fuHent ban weber an ©eiftlidjen nod) roeltlidjen geridjten

nod) enfeinen roeg. Sar sü ©ot man roiffen, bs roir ber ©elben

oogtp onb ber »orgen. erbera Süten reljt roer füllen fin oür onS onb

onfer erben an allen ben ©tetten, ba ir notbürftig ift, mit allen
ben ©fügten onb gebingen, als oorgefàjriben fiat. onb bar über

bs bis alles onb ieïlidjs ©unberlidjen oon onS onb onfer nad)
ïomen roar onb ©tet onb onserbrodjen blibe, @o b^ben onfer
eigen 3ufigel gebenïet an bifen offen Vrief, ber geben wart se

äüridje .an bem Siebten SJtentag nad) ©ant StpcolauS Sag, Sa
oon ©otteS geburt warent Sufent brü bunbert jaljr bar nad)

in bem bri onb füngigftan %axe.

(SaS Siegel bangt rooblerbalten.)

Siefe Urfunbe gelangte aug bem öfterreictyifctyen Strctyi» ju 33aben in bie

§anbe »on ©ctywtyj; fie tragt auf ber Sftüdfeite bie Slrdjiöüberfctyrift: S3mb bie

faft SSogtety ju ben einftbetlon, war fro SKaria »on 33aben, bie ben tüten ju
ben etynfibeftn gab je fauffen.

3.

1397. 10. §fe6rttitr.

»tten ben bie bifen brief an fedjent ober bórent lefen Son»
ben onb oerjedjen SJBir 3"ft 3acob lantamman ae froig onb oudj
roir bie lantlüt gemeinlid) ae froig, bas onS ae famen geïûnb roaS,
bo ïam ber ©rroirbig ger ger gog oon rofenneg pbleger au ben

aiten beS gogbuS ae ben ©infibetten, onb bat onS, baS roir jn
onb baS gogbuS in onferm fdjirme nemmen. bo antroürtten
mir jm onb fpradjen au jm, roette er onS oerftan onb oer»

fpredjen onb oon attem fdjaben roifen, als er onb ber ©rroirbig
ber, ber oon Sierftein apt beS gogbuS ae ben ©infibetten onb

oud) bie anbern gerren ba felbs SJtit ein anber bant of ben tag
rotttjEtlungett. 7
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züricher gewicht genger vnd geber, die sie alle geliche vnd gentzlich

ane allen Stos dien egenanten erbern Lüten ze den Einsideln

richten vnd weren sont, wer aber dz sie alsos dekeinest hin wider

erlößet würden, als vorgeschriben stat, So süllent sie doch ledig
sin vnd los aller der vorder« ansprach vnd alles des So vntz vf
den Tag, als sie erlößt werdent, ie da her beschechen oder gevallen

möchten sin an dekeinen stugken, dz sie dar vmbe nieman ze ent°

würten sullent han weder an Geistlichen noch weltlichen gerichten

noch enkeinen weg. Dar zü Sol man wissen, dz wir der Selben

vogtu vnd der vorgen. erbern Lüten reht wer füllen sin vür vns vnd

vnser erben an allen den Stetten, dz ir notdürftig ist, mit allen
den Stugken vnd gedingen, als vorgeschriben stat. vnd dar über

dz dis alles vnd ieklichs Sunderlichen von vns vnd vnser nach

komen war vnd Stet vnd vnzerbrochen blibe. So haben vnser

eigen Jnsigel gehenket an disen offen Brief, der geben wart ze

züriche an dem Nehten Mentag nach Sant Nycolaus Tag, Da
von Gottes geburt warent Tusent drü hundert jähr dar nach

in dem dri vnd füntzigstan Jare.

(Das Siegel hängt wohlerhalten.)

Diese Urkunde gelangte aus dem österreichischen Archiv zu Baden in die

Hände von Schwyz; sie trägt auf der Rückseite die Archivüberschrift: Vmb die

kast Vogtey zu den Einfidellon, war fto Maria von Baden, die den lüten zu
den Eynsidelln gab ze kaufsen.

3.

1S97. 1«. Aeöruar.

Allen den die disen brief an sèchent oder hörent lesen Künden

vnd verjechen Wir Jost Jacob lantamman ze switz vnd onch

wir die lantlüt gemeinlich ze switz, das vns ze samen gekvnd was,
do kam der Erwirdig Her Her Hvg von rosenneg phleger zu den

ziten des gotzhus ze den Einsidellen, vnd bat vns, das wir jn
vnd das gotzhus in vnserm schirme nemmen. do antwürtten
mir jm vnd sprachen zü jm, weite er vns verstau, vnd
versprechen vnd von allem schaden wisen, als er vnd der Erwirdig
her, der von Tierstein apt des gotzhus ze den Einsidellen vnd
ouch die andern Herren da selbs Mit ein ander hant vf den tag

Mittheilungen. 7
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aïs bifer brief geben ift. Sa oergià) id) ber obgenant ger gug
oon rofeneg, in ben giten pbleger beS gogbuS ae ben ©infibetten,
baS 3$ bien oorgenanten bem lantamman onb bien lanttüt
gemeinlid) ae froig gelobt onb oerbeiffen §an bi SJtiner trüroe

an ©ineS gefwomen ©ibeS ftatt: were ba ber obgen. »mman onb bie

lanblüte oon fwig ber oorgen. ftóffen onb SJtifbettung in ben beleinen

fdjaben ïemmen oon gieftlidjeS geridjteS wegen, ba ban id) jnen gelobt
bi SJtiner trüwe an ©ineS gefwomen ©ibeS ftatt, fp oon allem fdjaben
3e wifenonb bar omb ae oerfprcdjen, roie alb wetten roeg fi oon ber fad)

roegen ae fdjaben tentent, als ba oor oerfdjriben fiat, iren roortten
bar omb ae loben an anber beroifung. Dud) ban id) 3uen bar
omb sü mir se redjtem pbant redjt onb Stebtid) oerfeget beS gog»

buS gut onb SJtin gut ligeng onb oareng onb wie bas genant

fi, bas fi bas fon onb mögen nemen onb an griffen, onb fon fi bar
of fid) felber löfen onb oon allem fdjaben wifen, onb fon oud) bas

tun alweg iro worten se geloben an anber bewifung, onb fol mid)
baoor not fdjirmen, weber geifttidjs nod) wettttdjS geridjt, nodj nOt

ft bar geïrenïen atb gefomen, alb befeinen weg jnen befeinen

fdjaben bringen módjt. onb bar ii bau idj p mir se redjten gelten
geben rrjbolf lütolt, ae ben jiten amman ae ben ©infibetten, geinin
lütolt onb robin fdjnetlis onb robin ernis onb geinin weltis onb

robin fdjetler onb robin biuberberger. Sa loben wir bie bie oorgen.
alte für OnS unb unfer erben onferfdjeibenlidj, were bas ber oorgen.
Iantamman onb bie lantlütt ae fwig oon ber oorgefdjribnen
fad) wegen in befeinen fdjaben ïemmen, ba baben wir oudj at

getobt bi onfer trüwe an ©ineS gefwornen ©ibeS fiat oon allem

fdjaben ae wifen oon ber wegen wie alb wellen fi oon ber fact)

wegen ae fdjaben foment, iro worten ae geloben an anber bewifung
Unb bar omb ae einem waren onb rieften ortOnb atter ber fad)
als ba oorgefàjriben fiat, fo ban ià) ber oorgen. ger gog oon
rofenneg beS ©rwirbigen gerren beS con Sierftein ^ngefigel unb
min 3ngefigel gebenlt an biefen brief se ©iner geaógnof bir fad);
auà) ban '«b ber oorgen. rubolf lütolt min ^ngefigel für
mid) getjentt an bifen brief je einer geaügnof ber oorgefdjribnen fad).
onb won aber wir betni lütolt cub rfjbi fdjnetti unb rubi ernis
onb beini welti onb rjjbi fà)ebter onb rubi ginberberger ©igenS

3ngefigels nit enbabeu, bar »mb ©o baben wir erbetten ben erbern

befàjeibnen man ^acob gutter oon pbeffiïon, baf er für onS
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als diser brief geben ist. Da vergich ich der obgenant Her Hug

von roseneg, in den ziten vhleger des gotzhus ze den Einsidellen,
das Ich dien vorgenanten dem lantamman vnd dien lantlüt
gemeinlich ze switz gelobt vnd verheissen han bi Miner trüwe
an Eines geswornen Eides statt: were dz der obgen. Amman vnd die

landlüte von switz der vorgen. stössen vnd Mishellung in den dekeinen

schaden kemmen von giestliches gerichtes wegen, da han ich jnen gelobt
bi Miner trüwe an Eines geswornen Eides statt, sy von allem schaden

ze wisen vnd dar vmb ze versprechen, wie ald wellen weg si von der sach

wegen ze schaden kement, als da vor verschriben stat, iren wortten
dar vmb ze löben an ander bewisung. Ouch hau ich Jnen dar
vmb zü mir ze rechtem phant recht vnd Redlich versetzet des gotzhus

güt vnd Min güt ligentz vnd varentz vnd wie das genant
si, das si das svn vnd mögen nemen vnd an griffen, vnd son si dar
vs sich selber lösen vnd von allem schaden wisen, vnd son ouch das

tvn almeg iro morten ze geloben an ander bewisung, vnd sol mich

davor nvt schirmen, weder geistlichs noch weltlichs gericht, noch nvt
si dar gekrenken ald gesvmen, ald dekeinen weg jnen dekeinen

schaden bringen möcht. vnd dar zv han ich zv mir ze rechten gelten
geben rvdolf lütolt, ze den ziten amman ze den Einsidellen, Heinin
lütolt vnd rvdin schnellis vnd rvdin ernis vnd Heinin weltis vnd

rvdin schetler vnd rvdin hinderberger. Da loben wir die die vorgen.
alle für vns vnd vnser erben vnferscheidenlich, were das der vorgen.
lantamman vnd die lantlütt ze switz von der vorgeschribnen
fach wegen in dekeinen schaden kemmen, da haben mir ouch al
gelobt bi vnser trüwe an Eines geswornen Eides stat von allem
schaden ze wisen von der wegen wie ald wellen si von der fach

wegen ze schaden koment, iro morten ze geloben an ander bewisung
Und har vmb ze einem waren vnd vesten vrkvnd aller der fach

als da vorgeschriben stat, so han ich der vorgen. Her Hvg von
rosenneg des Ermirdigen Herren des von Tierstein Jngesigel vnd
min Jngesigel gehenkt an diesen brief ze Einer gezvgnvs dir fach;

auch han ich der vorgen. rvdolf lütolt min Jngesigel für
mich gehenkt an disen brief ze einer gezügnvs der vorgeschribnen fach,

vnd won aber wir Heini lütolt vnd rvdi schnelli vnd rvdi ernis
vnd Heini welti vnd rvdi schedler vnd rvdi Hinderberger Eigens
Jngesigels nit enhaben, dar vmb So haben mir erbetten den erbern
bescheidnen man Jacob güller von phefsikon, das er für vns
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fin eigen 3ngefigel oud) getjenlt bat an bifen brief se ©iner
gesügnof ber oorgefdjribnen (fad)). baf oud) id) ber oorgen. Jacob

gutter ban getan bur ir atter ernftlidjer bet willen, SJÎir onb
SJtinen erben onfdjeblid) in alien fadjen. bif gefdjad) onb wart
bir brief geben an bem nedjften famftag nad) faut agten tag
in bem jar bo man a«It oon ©riftuS geburt brügedjen bonbert
iar onb barnad) in bem fiben onb nónggoften iar.

(»He oier Siegel pangen wobt erbalten.)

4.

Çonftaufo 1469. 13. ^cfoB«.

Vicarius Reuerendi in christo patris et domini domini Her-
manni dei et apostolice sedis gracia Episcopi Constantiensis In
spiritualibus | generalis, Dilecto in christo plebano ecclesie par-
rochialis in Swytz ^Salutem "in Domino. Ex parte Ministri | et
Consulum loci eiusdem tibi subditorum nobis oblata peticio
continebat, Quod ipsi pridem Venerabilem et Reli | giosum in
christo patrem dominum Geroldum Abbatem Monasterii Gloriose

virginis Marie in loco Heremitarum | absque concensu et
licencia dicti domini nostri vel nostris propria auctoritate cap-
tiuauerint et aliquamdiu captum re | tinuerint, citra tamen
aliquamoffensam, propter quod excommunicationis incurrerint
sententiam in taies a Canone | generaliter promulgatam.
Cum autem, vt dicta peticio subiungebat, dictus dominus
Abbas a captiuitate huiusmodi | liberatus, et libertati pristine
piene restitutus existât, Ea propter officium nostrum humi-
liter implorando | supplicari fecerunt, eis et alijs qui in pre-
missis auxilium, consilium vel fauorem prestiterint, de salubri
remedio | et absolutionis beneficio nostro per nos prouideri. Nos
itaque attendentes, quod sancta mater ecclesia nullis post | ex-
cessus reuertentibus et veniam petentibus gremium claudit,
Tibi presentium tenore committimus et mandamus, | quatenus
auditis dictorum Ministri et Consulum ac quorumcumque
aliorum, qui ad predict! domini Abbatis captiuitatem |

consilium auxilium vel fauorem prestiterint, peccatorum con-
fessionibus, Eosdem et eorum quemlibet a Sentencia
excommunicationis | et excessibus predictis, Necnon peccatis suis
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sin eigen Jngesigel ouch gehenkt hat an disen brief ze Einer
gezügnvs der vorgeschribnen (fach). das ouch ich der vorgen. jacob
güller han getan dur ir aller ernstlicher bet willen. Mir vnd
Minen erben vnschedlich in allen fachen, dis geschach vnd wart
dir brief geben an dem nechsten samstag nach sant agten tag
in dem jar do man zalt von Cristus geburt drützechen hundert
iar vnd darnach in dem siben vnd nvntzgosten iar.

(Alle vier Siegel hangen wohl erhalten.)

4.

Konstanz, 14KS. 13. Hctoöer.

Viearius Kensrendi in enristo patris st domini domini Her-
manni dei st apostolies ssdis ßraeia Lpiseopi Oonstantisnsis I»
spiritualibus j Asnsralis, Oilseto in ebristo plsban« seelssis zzar-
roobialis in Sv^t? Saluterà 'in Domino. Lx parts sinistri j st
Oonsulnm loei siusdsm tibi subditorum nobis oblata petiei«
oontinsbat, tJnod ipsi pridem Vsnsrabilsm st Ksli s Aiosnm in
onristo patrsm dominum Osroldnm ^.Kbatsm Nonastsrii Olori-
«ss vir^inis Naris in looo Hsrsmitarum > absous oonesnsn st
liesneia dieti domini nostri vsl nostris propria, auetoritats eap-
tiuansrint et ali^uaindin eaptum rs I tinusrint, eitra tamsn
ali^uamollsnsam, proptsr czuod sxeommunieationis ineurrsrint
ssntsntiam in talss a Canone s Zsnsralitsr promul^atam.
Oum autem, vt diets, petieio subinnßsbat, dietns dominus
^.bbas a eaptinitats K.uinsm«6i > libsratns, et iibsrtati pristins
piene rsstitntus existât, La propter «kneinm nostrum numi-
liter implorando s supplieari kseerunt, sis et ali)s l)ui in pre-
missis Änxilinm, consilium vsl kanorsm prsstitsrint, lis salubri
rsmsdio jet absolutionis bsnsöei« nostro perno» pronidsri. I^os
itac)us attendente», l)nod saneta mater eeelesia nnllis post j ex-
esssns reusrtsntibus st vsiiiam petsntibns ^rsminm elaudit,
?ibi prsssntium tenors committimns st mandamus, I Huatsnns
anditi» diotorum Ministri st iüonsulum ao c^norumenm^us
aliornm, c)ni ad predirti domini ^bbatis eaptinitatsm > eon-
silinm anxilium vel lanorsm prsstitsrint, pseeatorum eon-
Lsssionibns, Losdsm st eorum c^nsmlibst a Ssntsneis, sxeom-
munieationis > st sxesssibns predietis, ^evnon peeeatis suis
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alijs que tibi confitebuntur occultis In casibus episcopalibus,
propter | que sedes apostolica non fuerit merito consulenda,
Hac vice in forma ecclesie solita absoluas. Et eis ac cuili-
bet | eorum pro modo culpe penitentiam iniungas in domino
salutarem, prout quempiam plus vel minus excessisse in- |

ueneris, Et quod deinceps similia non committant, Et alia

que pro tanto fuerint iniungenda, Super quibus | tuam con-
scientiam oneramus. Et deinde eos sic teneas et publiées ac

teneri et publicari facias absolutes, prout | fuerit oportunum.
Datum Constancie Anno domini Millesimo quadrigentesimo
sexagesimoTnono, Die tre | decimo mensis Octobris Indictione
secunda,

Conr; Armbroster scripsit.
A tergo: G. de Croario.

Von appt gerotbs wegen als er geoangen was.

(SaS Siegel febtt.)

5.

1487. 24. ?tttti.

Vnufer früntlid) wittig Siennfte onb was wir 3u allen Sadjen

eren, Siebe onb gutes oermögen au ooran bereift, fromen fürftdj»

tigen, wifen, befonnbern gutten frünbe onb getrüwen lieben ©pb»

gnoffen. Staàjbem onb ber wirbig ©bei wolgelerte gerr atbredjt

oon bonftetten, Sädjan au ©infiblen, onfer befonber gutt frünb
onb lieber lantman burdj ettlidjer Sonbern Statt onb 3nSpredjern,
üdj mitteplen onb geben ift, etlidj latinfà) onb tütfaj coroniïen

3tt ben onfer gemeiner ©pbgnoffen Sanb, lütt, Dudj.' oergangenen

Stritt onb genbel befdjädjen, onb onS allen ©pb onb puntgnoffen

burd) 3n ein lümit au lob onb eren gemadjt, ìc., Vnb SJBan folta)

gefdjrifften onS allen finen getrüwen gutten willen ergöigen finb,

au bem groß müge onb arbeitt uff 3n babent, als üwer liebe ba

felbs wol ermeffen lau, w., $arumb fo bitten wir uà) mitt attem

olpß onb ernfte, 3r wettint onS Duo) 3r lieb onb eren petg

föliäjs gegen 3m ober feiner bottfdjafft au finen ganbeu in banï»

barer onb offerborner werbeïeitt erfennen onb oergliàjen, bamitt

er Duo) oerftan mög, 3nn onfer fürbernis bamitt geweret baben,

fin gutt geburt onb fünft angefeàjen, als wir onS beS ae od)
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ali)s WS tibi eonutebnntnr oeenltis In easibns sviseovalibus,
vrovisr j c)ns ssàss avostoliea non Inerii inerito eonsnlenàa,
La« vies in l'orina seelssis solita absolnas. Et eis ae euili-
bet s sorum vro modo eulvs vsnitentiam iniunAas in domino
salutarsin, vront c^nsinviain vlus vsl minus sxesssisss in- j

nsnsris, Et c^uoä àsinesvs similia non eommittant, Et alia
Hue vro tanto tnerint ininn^snàa, Lnvsr omnibus > tnain eon-
seisntiain onsramus. Et àsinàs sos sie tensas st vubliess ae

tsnsri st vnblicari taeias absolntos, vront s Inerii «vortunum.
Datum Oonstanois ^,nno domini Millesimo c)uaàri^sntssim«
ssxa^ssimomono, Die tre ^ àseimo mensis Oetobris Inclietions
ssonnàa,

Oonr^ ^.rmbrostsr serivsit.
ter^o: O. àe Oroario.

Von appi gerolds wegen als er gevangen was.

(Das Siegel fehlt.)

S.

1487. 24. Auni.

Vnnser früntlich willig Diennste vnd was wir Jn allen Sachen

eren, Liebe vnd gutes vermögen zu voran bereitt, fromen fürsichtigen,

wisen, besonndern gutten fründe vnd getrüwen lieben Eud-

gnossen. Nachdem vnd der wirdig Edel wolgelerte Herr albrecht

von bonstetten, Tächan zu Einsidlen, vnser besonder gutt fründ
vnd lieber lantman durch ettlicher Sondern Rätt vnd JnSvrechern,
üch mitteylen vnd geben ist, etlich latinsch vnd tütsch coroniken

Jn den vnser gemeiner Eydgnossen Land, lütt, Ouch' vergangenen

Stritt vnd Hendel beschächen, vnd vns allen End vnd vuntgnossen

durch Jn ein lümit zu lob vnd eren gemacht, zc., Vnd Wan sölich

geschrifften vns allen siney getrümen gutten willen erzöigen find,

zu dem groß müge vnd arbeitt vff Jn habent, als ümer liebe dz

selbs wol ermessen tun, :c., Harumb so bitten wir üch mitt allem

vlyß vnd ernste, Ir wellint vns Ouch Ir lieb vnd eren uettz

sölichs gegen Jm oder seiner bottschafft zu sinen Handen in
dankbarer vnd vfferborner werdekeitt erkennen vnd verglichen, damiti

er Ouch verstan mög, Inn vnser fürdernis damiti gemerei haben,

sin gutt geburt vnd kunst angesechen, als wir vns des ze vch
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warlid) oertruwent, wo wir bas 3u ber glia) alb meren faàjen

pemer omb üd) ïonnen befdjuïben onb oerbienen, mettent wir fin
au allen gitten wittig onb bereift. batum off Saut 3obaueS

tag paptiste Anno domini etc. lxxxvij.
Saubamman ounbt Stätte au Swpg.

Sen frommen furfiàjtigen wifen Sdjuttbeiffen onb Statte au

frpburg 3u Ddjttannbt, onfern befonubera gutten frünben onbt

getrüwen lieben ©pbgnoffen.

6.

1509. 9. gfeBntar.

SJtin onbertänig geborfame wittige Sienft ju ooran ger
ammann, fürfidjtige gnäbige wpfen lieben gerren. »Iß bau 3r
wotl wüßenb, wie 3r min gerren mid) erlebiget babenb off wptter
bürgfdjaftt ae bringen; of SömlidjS bab 3°) attentbalb miner

frünben onnb gutten gunneren »ngerufft, onnb mir oill auogefeptt,
3ft worben. »ber mid) will bebunden, eS wette langfam nodjgan
wie wott 3à) truro, fp ttjunb nod) gnuog ; aber mid) belangett
oaft, bann 3d) mödjtt Ipben, baa Sröftung fem nad) allem üroerem

mitten; roie tool! Sia) SömlidjS nitt bebörftt; ben mir SömlidjS
in minen fin nod) in minen gebend nie tomen jft, baß id) Pdj

mine gerren, nodj baa roirbige gotgbuß nod) mim germ oon
epnfiblen Sötte ni teinerlep ïoften nod) ©djaben bringen, onnb
bitte gott onnb bie bimeïï ïungin magt marie, roenn mir ©ömlidjS
in ©inn ïommen, baa id) beß geben tott fterb onnb min teptt
bimellßrid) an miner armen ©eett oertoren fotte roerben, onnb

roenn eS möglidj ift, min ©eett borum auo oerpfenben onnb ae

oerfegen, roitt td) ©ömliajs mit guttem toitten geren tbuon. bab

3à) aucJ) oerftanben, roie min ger oon epnfiblen Od) minen
gerren fotten geroattt (b)epg geben, roie 3rS madjenb, atfo roett

erS laffen bliben »Ifo babenb 3r rnine gerren minebbatb oudj
trotten geroattt, onnb bepßenb ir mine gerren mid) oon gogbuß

ae gon, will id)S geren tbuon; lanb jr mia) aber bim gotgbuß
bliben, ©o will 3àj attweg alß oer min lib onnb guott onnb
leben ertangett, óà) minen geren gelfen, Sormit üwerß ïinbg
ïinber auo ïunftigen Sitten mogent beß wirbigeu gogbuß genoßen

werben, onnb will attepn in üwerem Sienft onb Od) auo guottem
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warlich vertruwent, wo mir das Jn der glich ald meren fachen

yemer vmb üch können beschulden vnd verdienen, wellent wir sin

zu allen zitten willig vnd bereitt. datum vff Sant Johanes

tag vavtists ^.uno àoiuini st«. Ixxxvij.
Landamman vnndt Rütte zu Swytz.

Den frommen fürsichtigen wisen Schultheissen vnd Ratte zu

fryburg Jn Öchtlanndt, vnsern besonndern gutten fründen vndt

getrüwen lieben Eydgnoffen.

6.

1S«9. 9. Aeör«ar.

Min vndertànig gehorsame willige Dienst zu voran Her

ammann, fürsichtige gnädige wysen lieben Herren. Alß dan Ir
woll wüßend, wie Ir min Herren mich erlediget habend vff mutter
bürgschaftt ze bringen; vf Sömlichs hab Ich allenthalb miner

fründen vnnd gütten gunneren Angerufft, vnnd mir vill zuogeseytt,

Ist worden. Aber mich will beduncken, es welle langsam nochgan
wie woll Ich truw, sy thund noch gnuog; aber mich belangett
vast, dann Ich möchtt lyden, daz Tröstung kein nach allem üwerem

willen; wie woll Sich Sömlichs nitt bedörftt; den mir Sömlichs
in minen sin noch in minen gedenck nie komen jst, daß ich vch

mine Herren, noch daz wirdige gottzhuß noch mim Herrn von
eynsidlen Sölls ni keinerley kosten noch Schaden bringen, vnnd
bitte gott vnnd die himell küngin magi marie, wenn mir Sömlichs
in Sinn kommen, daz ich deß gehen tott sterb vnnd min teyll
himellßrich an miner armen Seell verloren solle werden, vnnd

wenn es möglich ist, min Seell dorum zuo vervfenden vnnd ze

versetzen, will ich Sömlichs mit guttem willen geren thuon. hab

Ich auch verstanden, wie min Her von eynsidlen vch minen
Herren sollen gewaltt (h)eyg geben, wie Zrs machend, also well
ers lassen bliben. Also habend Ir mine Herren minedhalb ouch

vollen gemaltt, vnnd heyßend ir mine Herren mich von gotzhuß

ze gon, will ichs geren thuon; land jr mich aber bim gottzhuß

bliben, So will Ich allmeg alß ver min lib vnnd guott vnnd
leben erlangett, vch minen Heren Helfen, Dormit üwerß kindtz

kinder zuo künftigen Zitten mogent deß wirdigen gotzhuß genoßen

werden, vnnd will alleyn in üwerem Dienst vnd vch zuo guottem
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bo ©in, als mir gott belff onnb all gettgen. Senn wo 3r utin
gerren nitt werenb gftn, i)ett id) müßen in bie gefengnus müßen

erfulen. Sen 3d) bin uerlaffen gfin oon tüng onb oon fepfer, oon
ebett onnb onebett, oon gepfdjlidjen onnb wetttlidjen onnb oon alien

gogbußluptten, onnb borumb ©o ©ötlenb ir mir allen eeren onnb

guog oertruwen; Sann 3<b witt attwegen lib onnb guott onnb

leben auo od) ©egen eben alß wott, alß wer ià) onnb ali min oor«

bem auo ©àjwpg geboren roorben, onnb bitt 3<b odj min gerren
burd) onnferS ©djöpferS onnb erlöferß libenß mitten, 3* wettenb

mid) nümer in minen gerren oon epfiblen gennben laffen, onb
wettenb mid) auo Od) gen ©cbwpg nemen, Sor mit 3C mögenb

min (gier ift ba« originai seftfjäMgt.) min ©inn onnb gmüet ©eben
onnb erïennen. San man finbt Suptt, bie nitt ein benügen babenb

an minem ©ttenb onnb trübfeil, id) ben gelitten bab, onnb tag
onnb nadjt mid) oerliegenb onnb brüftifttenb, bor mitt id) wiber
in bie gefengnüß tome, onnb wen fid) bin öd» were, bo wer id)
beß onnb anberft ober eben, ©o bin 3àJ oon ben ©naben gog
wot alß frifd), baß 3<b baa riten wol will mögen eräugen, onnb

mir ir mio) ben balttenb, wil iàj ©ömlidjs mitt guotten willen

geren ofnemmen, onb babenb 3* utine gerren mid) attwegen in
üweren befelàjï. geben of fritag poft purificationis anno domini
1509.

3obanneS Vaptifta oon mopßar ßonuenttber auo epnfiblen.

Sen frommen, fürfidjtigen ©rfamen wpfentt tanb»mman onnb

Statt auo ©djwpg minen befunbren gnäbigen lieben gerren.

7.

1513.

»lier geiligfter oatter jc. Stad) bem wir oermeinenb, ©wer

geitigteit ©p wot beridjt burd) 3re bottfdjafft onb onfere muffen«

baften rätben onnb gefdjriften, mit waS trüw onnb glaubenS
wir bp ber geilgen ïildjen oeftendtià) geftannben onnb oerbarret
finb, goffenb föttid) onßer groffe müeg onnb arbeit gen onS betonet
fotte werben. Stun babenb wir onber onß gelegen ein erwirbig
gogbuß onfer lieben fröwen auo ben ©infiblen gebeiffen, bem wir
oß befunberm anbadjt onnb wirbigteit ber felbigen fiat gana

10Z

do Sin, als mir gott helff vnnd all Hellgen. Denn wo Ir min
Herren nitt werend gsin, hett ich müßen in die gefengnus müßen

erfulen. Den Ich bin verlassen gsin von küng vnd von keyser, von
edell vnnd vnedell, von geyschlichen vnnd welttlichen vnnd von allen

gotzhußluytten, vnnd dorumb So Söllend ir mir allen eeren vnnd

guotz vertruwen; Dann Ich will allmegen lib vnnd guott vnnd
leben zuo vch Setzen eben alß woll, alß wer ich vnnd all min vor»
dern zuo Schmutz geboren worden, vnnd bitt Ich vch min Herren
durch vnnsers Schöpfers vnnd erlöserß lidenß willen, Ir wellend

mich nümer in minen Herren von eysidlen Hennden lassen, vnd
wellend mich zuo vch gen Schmutz nemen. Dor mit Ir mögend

min (Hier ist das Original beschädigt., min Sinn vnnd gmüet Sehen
vnnd erkennen. Dan man findt Luytt, die nitt ein benügen habend

an minem Ellend vnnd trübsell, ich den gelitten hab, vnnd tag
vnnd nacht mich verliegend vnnd drüstifttend, dor mitt ich wider
in die gefengnüß kome, vnnd wen sich bin bch mere, do wer ich

deß vnnd änderst vber eben. So bin Ich von den Gnaden gotz

wol alß frisch, daß Ich daz riten wol will mögen erzugen, vnnd
mir ir mich den halttend, mil ich Sömlichs mitt guotten willen

geren vfnemmen, vnd habend Ir mine Herren mich allmegen in
üweren befelchk. geben vf fritag post puriticationis änno àomiin
1509.

Johannes Baptist« von moyßax Conuentther zuo eynsidlen.

Den frommen, fürsichtigen Ersamen wysenn landAmman vnnd

Rätt zuo Schwytz minen befundren gnädigen lieben Herren,

7.

ISIS.

Aller Heiligster vatter :c. Nach dem wir vermeinend, Ewer

Heiligkeit Sy wol bericht durch Ire bottschafft vnd vnsere müssen-

haften räthen vnnd geschriften, mit was trüw vnnd glaubens
wir by der Heilgen kilchen vestencklich gestannden vnnd verharret
sind, Hoffend söllich vnßer grosse müeg vnnd arbeit gen vns belonet
sölle werden. Nun habend wir vnder vnß gelegen ein erwirdig
gotzhuß vnser lieben frowen zuo den Einsidlen geheissen, dem wir
vß besunderm andacht vnnd wirdigkeit der selbigen stat ganz
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geneigt finb begerenbe, föllidjes gogbußeS »bte onnb ©onuent
onnb 3re nadjfomen erempt ae baben oon ber gereàjtigïeit onb

onberroürfftidjfeit beS bifdjoffs auo ©ofteng »IS roir bann

oernemmenb, ©. gt. f^abe bie gnebiglltdjen geben onnb auo geläffen,
oerftanb boa) babp, ber batariuS begere ae b«ben bie ©ompofig
bißeS gefdjefftS, ©o roir aber oermeinenb omb onßeren groffen
oerbienßt föttidjs onnb mörerß gen ©. $t. erlößen onnb oßbringen
möginb, 3ft unßer bemütbig bitt onb beger, ©. g. rootte 3u
glpdjer gnäb onnb mittigleit, fo bie benempte eremption geben

bätt, oud) nadjtaffen onnb geben bie ©ompofig, angefeben onßer

truro onnb liebe auo ber beiigen ïildjen, oud) großen fdjaben onnb

oerlurft gar oil onferer tüten onnb blut oergieffung, ©o roir om
ber g. ïildjen mitten erlitten babenb, mag ©. $t. onß ae mal
nit befunberß gnebigïlidjer begaben. Veuetbenb onnß alfo on»

berrourffftdjen an bie füfß @. gtic.

1513. 18. ¦ptcemßtx.

Siß ift ber amptlüten 3unemmen onb fdjulben:

3tem »mman oon Sürid) fol naà) reàjnung an fernen 818 müt,
an babern 211 matter, an gerften 111 müt, an bonen 52 müt;
onnb fol man %m ^ gelt 79 lib.

3tem ber »mman badjman ift fdjulbig an lernen 95 müt, an

babern 16 matter 2 müt, an oaßmis 67 müt, an gelt 50 lib.
3tem ber »mman oon pfeffifon fol an lernen 261 müt, an

pabern 46 matter 1 müt, an gelt 59 lib.
3tem Vogtt oon Stpdjenburg fol 141 lib.
3tem »mman oon faltprunnen fol 103 lib.
3tem oogt oon ©tepn betpbt fdjulbig 300 ®l. inn golb.
3tem »mman oón Oriïon fott 129 lib.
3tem ger gannS Stpßter oon ©urfee fol 25 lib.
3tem »mman oon erlibadj fol 69 müt
3tem boffiïonnS erbenn fonb 7 müt ïernen, 6 matter baber; fol

man 3ui 16 lib.
3tem man fot bem »mman oon roägj 93 lib 8 ß.

3tem man fol »mman gaßenn 7 lib. 4 ß.

3tem fo ift 3m puß an ïernen 100 müt.
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geneigt sind, begerende, sölliches gotzhußes Abte vnnd Conuent

vnnd Ire nachkomen exempt ze haben von der gerechtigkeit vnd

vnderwürfflichkeit des bischoffs zuo Costentz Als wir dann

vernemmend, E. Ht. habe die gnedigklichen geben vnnd zuo gelassen,

verstand doch daby, der datarius begere ze haben die Compositz

dißes gescheffts, So wir aber vermeinend vmb vnßeren grossen

verdienßt söllichs vnnd mörerß gen E. Ht. erlößen vnnd vßbringen
mögind, Ist vnßer demüthig bitt vnd beger, E. H. wolle Jn
glycher gnüd vnnd miltigkeit, so die benempte exemption geben

hätt, ouch nachlassen vnnd geben die Compositz, angesehen vnßer

truw vnnd liebe zuo der Heilgen Alchen, ouch großen schaden vnnd

verlurst gar vil vnserer lüten vnnd blut vergiessung, So wir vm
der H. kilchen willen erlitten habend, mag E. Ht. vnß ze mal
nit besunderß gnedigklicher begaben. Beuelhend vnnß also vn-
derwurfflichen an die füfß E. Ht.!c.

1S13. IS. Aecemöer.

Diß ist der amptlüten Jnnemmen vnd schulden:

Item Amman von Zürich fol nach rechnung an kernen 818 müt,
an habern 211 malter, an gersten Iii müt, an bonen 52 müt;
vnnd sol man Jm an gelt 79 lib.

Item der Amman bachman ist schuldig an kernen 95 müt, an

habern 16 malter 2 müt, an vaßmis 67 müt, an gelt 50 lib.
Item der Amman von pfeffikon sol an kernen 261 müt, an

habern 46 malter 1 müt, an gelt 59 lib.
Item Vogtt von Ruchenburg sol 141 lib.
Item Amman von kaltvrunnen sol 103 lib.
Item vogt von Stenn belybt schuldig 300 Gl. inn gold.
Item Amman von vrikon soll 129 lib.
Item Her Hanns Ryßler von Sursee sol 25 lib.
Item Amman von erlibach sol 69 müt
Item bossikonns erbenn sond 7 müt kernen, 6 malter Haber; sol

man Jm 16 lib.
Item man sol dem Amman von wägj 93 lib 8 ß.

Item man sol Amman Haßenn 7 lib. 4 ß.

Item so ist Jm huß an kernen 100 müt.
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3tem bie fdjulb oon geltt, fo off ben ampttüten gefdjriebenn fiat
bat man 3nn bie tufennt ©t., fo im redjenaebett gefdjriben

finb, oergriffen.

Sis finb bie aiuS, fo bas gogbuß 3ertidj oßaegeben fdjulbig ift.

3tem mpnen gerren oon ©djropg 95 @t. Stb.

3tem bem »mman ïegin 25 ©I., gab man oor bie 20 ©t. bem

nußberger au aura) Stb.

3tem aber »mman ïegin 15 ©l. rpnfàj, bpe gab man oor bem

belginger au aura).

Stent benen oon raperfàjropl 50 ©I. Stb.

3tem gannffen oon ©pengen erben 25 ©I. Stb-

3tem bem otinger oon aug 30 ©I. Stb-

3tem ber güneubergerinn gen Vaben 30 ©I. Stb.

3tem au bem frouroen münfter au aürd) 18 ©I. Stb-

3tem ber ©tatt aura) burgfredjt 10 ©I. Stb-

3tem gannffen tetter oon surd) 20 ©t. Stb-

3tem ger geinrià) ïuongen 10 ©I. Stb.

3tem ben »uguftinem 15 ©I. Stb-

3tem bem ©apittett oon ©oftenng oon ©täfen 12 ©I. Stb-

Stem oon meniborff 11 ©I. Stb-

3tem bem ©pittai jü aürd) 2 ©I.
©umma 368 ©t.

3tem aber fol man bem »mman oon Vriïon onb ©pneu brüber
20 ©t., aüd)t man altroeg am amptt.

©o finb biß bie Ippting ©o ber Sieboltt oon gerol£egf oßridjten

mus 3erlidjen.

3tem m. g. gerren att fronuaftenn 30 ©I. 4 tut 1 3ar 120 ©t.
3tem abermpm gn. gerren oon ber brobftp au ©annt geroltt 120 ©I.
3tem bem frümeffer 18 ©I.
3tem aber bem frümeffer 10 lib. Satter.
3tem bem anlin roernlj 8 lib. gaïïer.
3tem bem Vogt repfer 12 lib. fatter.
3tem ber Stößlerin 15 lib. gatter.

©urna 276 ©I. Stb- 3 Drtt.
©urna ©umarum ainS om tppting 644 ©t. 3 ortt.
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Item die schuld von geltt, so vff den amptlüten geschriebenn stat

hat man Inn die tusennt Gl., so im rechenzedell geschoben

sind, vergriffen.

Dis sind die zins, so das gotzhuß Jerlich vßzegeben schuldig ist.

Item mynen Herren von Schwytz 95 Gl. Rh.

Item dem Amman ketzin 25 Gl., gab man vor die 20 Gl. dem

nußberger zu zürch Rh.

Item aber Amman ketzin 15 Gl. rynsch, dye gab man vor dem

beltzinger zu zürch.

Item denen von raperschmyl 50 Gl. Rh.

Item Hannssen von Syengen erben 25 Gl. Rh.

Item dem vtinger von zug 30 Gl. Rh.
Item der Hünenbergerinn gen Baden 30 Gl. Rh.
Item zu dem frouwen Münster zu zürch 18 Gl. Rh.
Item der Statt zürch burgkrecht 10 Gl. Rh.
Item Hannssen keller von zürch 20 Gl. Rh.
Item Her Heinrich kuontzen 10 Gl. Rh.
Item den Augustinern 15 Gl. Rh.
Item dem Capittell von Costenntz von Stäfen 12 Gl. Rh.
Item von menidorff 11 Gl. Rh.
Item dem Spittal zü zürch 2 Gl.

Summa 368 Gl.
Item aber sol man dem Amman von Brilon vnd Synen brüder

20 Gl., zücht man allweg am amptt.

So sind diß die lypting So her Dieboltt von gerolßegk vßrichten

mus Jerlichen.

Item m. g. Herren all fronuastenn 30 Gl. 4 tut l Iar 120 Gl.
Item aber mym gn. Herren von der brobsty zu Sannt gerollt 120 Gl.
Item dem frümesser 18 Gl.
Item aber dem frümesser 10 lib. Haller.
Item dem anlin wernlj 8 lib. Haller.
Item dem Vogt reyser 12 lib. Haller.
Item der Rößlerin 15 lib. Haller.

Suma 276 Gl. Rh. 3 Ortt.
Suma Sumarum zins vm lypting 644 Gl. 3 ortt.
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3tem an biß ainS onnb Ippting ift peg oerfatten onnb fait biß ae

pfingften se besalenn on offsug 473 ©l. oßseridjten.
3tem aber ift man fdjulbig oerfeffener aiufenn: 3tem ntpnen

germ oon ©djropg 136 ©I.; 3tem gen aug 40 ©I.
3tem fo ift louffennber fdjulb on oeraug üßaeridjten bienftenn:

ötmadjer, jiegler, taglöner, ©djmib, ©epler, ïuffer, oifdjer
onnb annbers om aiger onnb ïas, onnb om gouro onnb oid)
3018 lib. ongeuarlid) baS man jegü roepßtt onnb man beaa»

ten muß.
Vunb bitten Pd) mpn gerren an 3ofi 3<*cob, ob baS

anmuotig mere, 100 ©t. se nemen onb baS überig baruff
je geben.

©ag Strebt» ©djrotyj befifct ferner ein betaitfirteä im 3at)r 1517 aufgeteilte^
33erjeidjnifî ber einjelneit gebnten, 3i"fe unb ©effilte in ben Slemtern Sürid),
îpfaffifon, ©fcbenj, Uerifon, SUcenjingen unb Slegeri, SKardj, Sfteidjenburg,

©urfee, Saltbruuu, @rtibacf> unb ©infiebeln, ferner ber Stugftanbe bei ben ein-

jetnen îtmtteuten unb enbltd) ber ju bejatjtenben 3wfen unb 8eibgebinge.

9.

1517.

SJBaS 3n ber oier 3«renA @o min ger Vfteger baS Stegiment

ift oberantroort, geburoen roorben.

3tem beS ©rften 3ars suo ©tein am Stin ben ©bor su »fdjeg
pab 3<b oerbingt, bat jn ©iner ©umm aefamen gereàjnot 210 ©l.
coftet onb ift begalt.

3tem bie ©ilbrugï ein geboroen fteinen pfiter onb bas taà)

mit pfin ftangen oerbunben onb nadj ber notturfft tool gebegït.

bat ein groffen ©often genomen.

3tem bie ©acraftp mit aroep gemad)en, onb baS onber ftargï
oerwelpt, baS ober au ben meßgewanben fertäfflet onb mit eim

guoten ©fina) Oberfdjütt für für oerforget.

3tem ben for Ober bas oerbing mera) oß laffen ftriàjen,
malen onb oergulben, wie baa gegenwärtig ift.

3tem baau bie XII poten oerbingt ae fàjniben onb ae oaffen,
roie bie oor Dugen finb.

3tem baS geiltum, an bem oil ftugï mit pfenträtten, nefteln
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Item an biß zins vnnd lypting ist petz verfallen vnnd fält biß ze

Pfingsten ze bezalenn on vffzug 473 Gl. vßzerichten.

Item aber ist man schuldig versessener zinsenn: Item mynen
Herrn von Schwytz 136 Gl.; Item gen zug 40 Gl.

Item so ist louffennder schuld on Verzug vßzerichten dienstenn:

ölmacher, ziegler, taglöner, Schmid^ Seyler, küffer, vischer

vnnd annders vm ziger vnnd käs, vnnd vm Houw vnnd vich

3018 lib. vngeuarlich das man jetzü weyßtt vnnd man beza-

len muß.
Vnnd bitten vch myn Herren an Jost Jacob, ob das

anmuotig were, 100 Gl. ze nemen vnd das überig daruff
ze geben.

Das Archiv Schwyz besitzt ferner ein detaillirtes im Jahr 1517 aufgestelltes

Verzeichniß der einzelnen Zehnten, Zinse und Gefälle in den Aemtern Zürich,
Pfäfsikon, Eschenz, Uerikon, Wenzingen und Aegeri, March, Reichenburg,

Sursee, Kaltbrunn, Erlibach und Einsiedeln, ferner der Ausstände bei den ein--

zelnen Amtleuten und endlich der zu bezahlenden Zinsen und Leibgedinge.

9.

1S17.

Was Jn der vier Jaren» So min Her Pfleger das Regiment
ist vberantmort, gebuwen worden.

Item des Ersten Jars zuo Stein am Rin den Chor zu Äschetz

hab Ich verdingt, hat jn Einer Summ zesamen gerechnot 210 Gl.
costei vnd ist bezalt.

Item die Silbrugk ein gehowen steinen pfiler vnd das tach

mit ysin stangen verbunden vnd nach der notturfft wol gedegkt.

hat ein grossen Costen genomen.

Item die Sacrasty mit zwey gemachen, vnd das vnder stargk

verwelpt, das ober zu den meßgewanden fertafflet vnd mit eim

guoten Estrich vberschütt für für versorget.

Item den kor vber das verding werch vß lassen strichen,

malen vnd vergulden, wie daz gegenwärtig ist.

Item dazu die XII poten verdingt ze schniden vnd ze vassen,

wie die vor Ougen sind.

Item das Heiltum, an dem vil stugk mit ysenträtten, nesteln



onb fdjnüren bunben onb aerbrodjen roaS, bat meifter lienljart
51 ©I. oerbient, on ©ilber onb golb, ©o 3<b barauo geben i)ab.

Stem baS ©rüg @o 3$ §ab laffen maàjen, roigt an ©ilber
6 mardj; ©oftet %e oergutben onb maàjerlon 50 ©l. ou bas

©belgeftein, baS baran ift ïommen, ber 42 ift on bie ©oftlidjen
berlen, ©o aud) baran fomen finb, roie min $ex »man onb anber

min geren baS genugfamlid) gefedjen babent. ift fier filber aebrodjen

bedjer onb 3 Hein fdjeteli oom ©ilbergefdjier baran ïomen ; baben
2 marà) geroegen ; baS anber bab 3d) ©uft barano brodjt. ©djägt
meifter lienbart ob 300 ©I. roert.

3tem oon ©ant gerolb bab 3dj 3n ben fier 3aren nit mer
ben 55 ©I. berab aogen; bas anber alles für geftetb an ben Vuro,
ben 3$ ba bab laffen offridjten, nnb i)ab mim g. geren 3u bem

git 360 ©l. muffen baruon ußriäjten. 3d) baff, ba fp ein buio

oerbraàjt, bea baa roirbig gogbuß groß nug onb ©r baben foli,
roie ©wer SöiSbeit bea burd) globlidjen fdjin beridjt werbint.

3tem ©o i)ab 3d) bie taffei laffen maàjen, wie bie'bann
oor ougen onb wot gefedjen ift. ©ol man ben meiftem ©ttwaS

beffrung baran ; baS anber ift aalt. ©oftet ongeuarlid) 400 ®l.
©t) wirt aber bedjer gefdjägt oon ben, ©o fid) oermeinent, »rbeit
ae oerftan.

3tem baS münfter onb ben ©inen turn abgebrodjen onb wiber

offgeridjt, wie baS oor ougen ift. •

3tem ben weg »m ©gel laffen maàjen, ouàj burdj bilff ber

goffluten, wie bann ber oor ougen ift.
3tem au pfäffifon baS lornbuß.
3tem ob ben 100 lib. 3« wepben oerfdjwenbt.
3tem ein nüwen groffen gaben uff ber ©àjweig au »Ibegg.

3tem ein gemad) aum gfeifd), wie min geren bie potten bis
gefedjen b<*bent, Dn anber bum 3™- guß an alien ortten oud)

oerbraàjt finb.
3tem onnb ein guoten nuwen margftaïï mol au gerüft.

3tem aud) ein fdjtpfe ftatt om 100 ©t.

Sedere jwei Soften finb oon anberer §aub ala 3tao)trag eingefc^rieben.)

vnd schnüren bunden vnd zerbrochen was, hat Meister lienhart
51 Gl. verdient, on Silber vnd gold. So Ich darzuo geben hab.

Item das Crütz So Ich hab lassen machen, migt an Silber
6 march; Costei ze vergulden vnd macherlon 50 Gl. on das

Edelgestein, das daran ist kommen, der 42 ist on die Costlichen

berlen, So auch daran komen sind, wie min Her Aman vnd ander

min Heren das genugsamlich gesechen habent. ist fier silber zebrochen

becher vnd 3 klein scheleli vom Silbergeschier daran komen; haben
2 march gewegen; das ander hab Ich Susi darzuo Krocht. Schätzt

meister lienhart ob 300 Gl. wert.

Item von Sant gerold hab Ich Jn den fier Jaren nit mer
den 55 Gl. herab zogen; das ander alles für gesteld an den Bum,
den Ich da hab lassen vffrichten, vnd hab mim g. Heren Jn dem

Zit 360 Gl. müssen daruon ußrichten. Ich hoff, da sy ein bum

verbracht, dez daz wirdig gotzhuß groß nutz vnd Er haben soll,

wie Ewer Wisheit dez durch globlichen schin bericht werdint.

Item So hab Ich die taffel lassen machen, wie die'dann
vor ougen vnd wol gesechen ist. Sol man den meistern Ettwas
bessrung daran; das ander ist zalt. Costet vngeuarlich 400 Gl.
Sy wirt aber hecher geschätzt von den. So sich vermeinent, Arbeit
ze verstan.

Item das Münster vnd den Einen turn abgebrochen vnd wider

vffgericht, wie das vor ougen ist. -

Item den weg Am Etzel lassen machen, ouch durch hilff der

Hofflüten, wie dann der vor ougen ist.

Item zu pfäfsikon das kornhuß.

Item ob den 100 lib. In weyden verschwendt.

Item ein nümen grossen gaden vff der Schweig zu Albegg.

Item ein gemach zum Fleisch, wie min Heren die potten dis
gesechen habent, On ander buw Jm Huß an allen ortten ouch

verbracht sind.

Item vnnd ein guoten nuwen margstall wol zu gerüst.

Item auch ein schlyfe statt vm 100 Gl.

Letztere zwei Posten sind «on anderer Hand als Nachtrag eingeschrieben.)
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